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Kurzfassung 
 

Das Energiekonzept beschreibt den Weg den die Gemeinde Westheim gehen 

kann, um die Ziele  

 

ü rationellere Energieverwendung 

ü rationelle Energieumwandlung und 

ü den Ausbau erneuerbarer Energien 

 

 zu verwirklichen. 

 

Nach einer Einleitung mit Angabe der energetischen Ziele und einer Vorstellung 

der Gemeinde Westheim erfolgt die Beschreibung des methodischen Vorgehens 

bei der Erstellung des Energiekonzeptes. Als Grundlage wird eine Bestandsauf-

nahme der Energieverbräuche differenziert nach kommunalen Einrichtungen und 

Privathaushalten in der Gemeinde Westheim durchgeführt. Aufbauend auf diese 

Ist-Analyse werden die möglichen Potenziale beim Energie sparen, nutzen von 

Energieeffizienzmaßnahmen, Ausbau von Erneuerbaren Energien sowie die  

Potenziale im Kommunalen und Privaten Bereich beschrieben.  

Konkrete Maßnahmen und die notwendigen nächsten Schritte zur  

Umsetzung werden als Handlungsalternativen der Gemeinde durch dieses Ener-

giekonzept aufgezeigt. 

Das Ziel, die Energieversorgung Westheims in 40 Jahren ohne fossile Energie-

träger zu verwirklichen, ist erreichbar. Dazu müssen die definierten Maßnahmen 

im Bereich Energiesparen, Energieeffizienz und Ausbau der erneuerbaren  

Energien konsequent umgesetzt werden.  
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1 Einleitung 

1.1 Ziel dieser Arbeit 
 
Ziel dieser Arbeit ist es, ein Energiekonzept für die Ortsgemeinde Westheim  

zu erstellen.  

ĂEin kommunales Energieversorgungskonzept soll der Kommune, des  

Landkreises oder der Region auf der gesicherten Grundlage der derzeitigen 

Energieverbrauchsstrukturen ein Instrument in die Hand geben, diese  

Struktur sowohl 

 

ü durch rationelle Energieverwendung 

ü durch rationelle Energieumwandlung 

als auch 

ü durch Ausbau erneuerbarer Energien (EE) 

 

kurz-, mittel- und langfristig so zu beeinflussen, dass der Primärenergiever-

brauch und in der Folge die Schadstoffbelastung der Luft wesentlich gesenkt 

werden kann.ñ1 

Es gibt in Deutschland viele gute und unterschiedlich aufwändig  

ausgearbeitete kommunale Energie- und Klimaschutzkonzepte. Teilweise 

wurden für die Erstellung dieser Konzepte erhebliche finanzielle Mittel zur  

Verfügung gestellt.  

Die Ausarbeitung erfolgt in der Regel durch verschiedene Partner, wie z.B.: 

 

 Energieagenturen 

 lokale Energieversorgungsunternehmen (EVU) 

 überregionale Energieversorgungsunternehmen  

 Ingenieurbüros 

 Architekten 

 Universitäten und Fachhochschulen 

 Energieberater 

 u.v.m. 

                                            
1
 Vgl. Rettich (1992), S. 10 
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Diese Konzepte werden in der Regel finanziell gefördert von Land, Bund oder 

Europäische Union (EU). Für kleinere Kommunen unter 10.000 Einwohner gibt 

es kein Förderprogramm für die Ausarbeitung von Energie- und Klimaschutz-

konzepten. 

ĂDie Fºrderantrªge zur Erstellung von Klimaschutzkonzepten sollen sich auf 

größere Einheiten ab ca. 10.000 Einwohner beziehen.ñ2 

Aber eine große Zahl der Bevölkerung in Deutschland lebt in Kommunen  

unter 10.000 Einwohner. So dass es sehr wohl Sinn machen würde, hier  

generell diese Kommunen bei der Ausarbeitung von solchen Konzepten auch 

finanziell zu unterstützen.  

 

Für die Gemeinde Westheim mit ca. 1.800 Einwohnern kann es ein wichtiger 

Baustein für eine langfristig attraktive Wohnortgestaltung und eine zukunftsge-

richtete Ortspolitik sein, ein Energiekonzept zu erarbeiten und die Umsetzung 

der ausgearbeiteten Maßnahmen positiv zu begleiten. 

Maßnahmen, welche die Gemeinde selbst umsetzen kann, sollen jeweils nach 

den eigenen Möglichkeiten (finanziell und personell) schnellstmöglich  

umgesetzt werden.  

Alle anderen Maßnahmen, wie z.B. energetischer Wohnhaussanierung, neue 

innovative Heizsysteme, erneuerbare Energie sollen durch Informationen und 

Kontakte zu Fachberatern, der Bevölkerung immer wieder nahe gebracht  

werden. Zu begrüßen wäre es, wenn  in der Verbandsgemeinde oder in der 

Kreisverwaltung ein Energieberater oder eine Energieagentur wäre, welche 

den Bürgern in Fragen des Energiesparens und des Klimaschutzes als  

Berater und Dienstleister der Verwaltung zur Verfügung stehen könnte.  

Langfristig soll der Energiebedarf in der Gemeinde Westheim 100% durch EE 

gedeckt werden. Der Zeithorizont zum Erreichen dieses Zieles beträgt  

zwischen 20 und 40 Jahren. Der Zeitraum ist deshalb so groß gewählt, da die 

Erneuerungszyklen von Heizungen und sonstigen energetischen  

baulichen Maßnahmen wie z.B. Wärmedämmung, aufgrund der  

Lebensdauer der Heizungsanlagen und der Investitionsmöglichkeiten der  

Privathaushalte, diesem Zeitraum entspricht. 

                                            
2
 Vgl. Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (2010), S. 4 
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Fossile Energieträger sind erschöpflich und werden immer knapper und  

damit auch immer teurer. Aber auch der laut IPCC drohende Klimawandel sind 

Gründe, um auf 100% EE umzustellen.  

 

Die Umsetzung des Konzeptes hat ferner weitere Aspekte: 

 

 Finanzielle Unabhängigkeit von Energiepreiserhöhungen 

 Wertschöpfung bleibt in der Region 

 Beitrag zum Klimaschutz 

 Schnelleres Abschalten von Atomkraftwerken 

 Einhaltung von gesetzlichen Vorgaben und Regelungen: z.B. Klimaziel 

Bundesrepublik Deutschland  ( 40 % CO2 reduzieren von 1990 bis 

2020) 

 

Die Arbeit soll ein Energiekonzept für die Gemeinde Westheim als  

Gesamtkonzept darstellen. Sie soll als Leitfaden für die Gemeinde zur erfolg-

reichen Umsetzung des langfristigen Zieles, den Energiebedarf in Westheim 

durch 100% erneuerbare Energie (EE) zu decken, dienen. 

Aus dem Gesamtkonzept wird anhand der Beispiele ĂContractingmodell  

Westheimñ und ĂNahwªrmeinsel kommunaler Liegenschaftenñ beschrieben, 

wie die Umsetzung erfolgen kann.  
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1.2 Die Gemeinde Westheim 
 

Westheim ist eine Ortsgemeinde der Verbandsgemeinde Lingenfeld im Land-

kreis Germersheim in Rheinland-Pfalz, Sie liegt am Rand der Metropolregion 

Rhein Neckar. 

 

 

Abbildung 1: Bild Kirche Westheim 

Quelle: Wikipedia
3
  

 

 

 

Abbildung 2: Ortswappen von Westheim 

Quelle: Wikipedia
4
 

                                            
3
Vgl.Internet:URL:http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/6/66/Westhei

m_kirche.JPG/450px-Westheim_kirche.JPG, Abruf am 01.08.2010 
4
Vgl.Internet:URL:http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/2/29/Wappen-

westheim.gif/136px-Wappen-westheim.gif, Abruf am 01.08.2010 
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Geographische Lage 

 

Die Mittelzentren Landau / Pfalz, Neustadt an der Weinstraße, Speyer und 

Germersheim sind jeweils nur ca. 20 km entfernt und sind gut über die  

Bundesstraßen B 9 und B 272 mit dem Auto zu erreichen.  

Im Süden Westheims erstreckt sich der Bellheimer Wald, durch den im  

Westheimer Gemeindegebiet die Druslach und die Queich fließt. Die Queich 

bildet zum Teil die südliche Gemeindegrenze und mündet ca. 5 km weiter  

östlich in den Rhein. Des Weiteren fließt der Hofgraben durch den Ort. 

 

 

 

Abbildung 3: Luftbild von Westheim 

Quelle: Google Earth 
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Einwohner 

 

Die Einwohnerzahl von Westheim entwickelte sich in den letzten Jahrzehnten 

wie folgt: 

 

Jahr Einwohner 

1950 898 

1960 1.007 

1970 1.115 

1980 1.237 

1990 1.439 

2000 1.747 

2009 1.784* 

*Stand 31.12.2009 

Tabelle 1: Einwohnerentwicklung Westheim 

Quelle:  Ordnungsamt VG Lingenfeld  

 

Damit hat sich die Einwohnerzahl vom Jahr 1950 bis zum Jahr 2010  

verdoppelt. Die Prognose für die zukünftige Einwohnerentwicklung zeigt, dass 

sich die Einwohnerzahl Westheims bei ca. 1.800 Einwohnern einpendeln wird. 

Ein weiteres Wachstum ist aufgrund der demografischen Entwicklung und des 

Entwicklungspotenzials von Westheim nicht zu erwarten.  

Der Anteil an Einwohnern mit Migrationshintergrund beträgt aktuell ca. 3%. 

 

Wohnstruktur 

 

Westheim ist eine fast reine Wohngemeinde, es gibt in Westheim lediglich ein  

kleines Gewerbegebiet, in dem Handwerksbetriebe angesiedelt sind. Der 

Energieverbrauch dieser Gewerbebetriebe weicht nicht wesentlich von dem 

der Wohngebäude ab. Die Bebauung in Westheim besteht fast ausschließlich 

aus Einfamilienhäusern. Mehrfamilienhäuser und Reihenhäuser sind in  

geringer Anzahl in Westheim vorhanden. Die Nahversorgung mit  

Lebensmitteln ist durch eine Metzgereifiliale und eine Bäckereifiliale in  

Westheim gut gedeckt. 
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Kommunale Einrichtungen wie z.B. Kindergarten, Grundschule, Bürgerhaus 

mit Bürgerbüro, öffentliche Bücherei, zwei Spielplätze, Vereins- und Jugend-

haus, Senioren- und Pflegeheim sind vorhanden und werden von den  

Einwohnern gut angenommen. 

 

Infrastruktur 

 

Westheim war bis zum Jahr 1984 über das Schienennetz (Germersheim ï 

Landau) angeschlossen. 

 

 

Abbildung 4: Bild vom Bahnhof 

Quelle: Wikipedia
5
  

 

Diese Schienenstrecke wurde 1984 für Personenzüge und ab 1999 auch für 

den Güterverkehr endgültig stillgelegt.  

Im Mai 2006 wurde diese Strecke für touristische Fahrraddraisinen von  

Bornheim bis nach Lingenfeld wieder geöffnet. 

 

 

Abbildung 5: Bild Draisinenstation Westheim 

Quelle: Wikipedia
6
  

                                            
5
Vgl.Internet:URL:http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/b/b2/Westhei

m-bahnhof.JPG/800px-Westheim-bahnhof.JPG, Abruf am 01.08.2010 
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Westheim gehört dem Verkehrsverbund Rhein ï Neckar (VRN) und dem 

Karlsruher Verkehrsverbund (KVV) an. Die Anbindung an die Städte Landau 

und Germersheim erfolgt über die Buslinien 587 und 586. Eine Anbindung an 

die S-Bahn (Rhein-Neckar) ist über Lingenfeld gegeben. 

                                                                                                                              

6
Vgl.Internet:URL:http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/b/b9/Draisine

nstation-westheim.JPG/800px-Draisinenstation-westheim.JPG, Abruf am 01.08.2010 
 

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/b/b9/Draisinenstation-westheim.JPG/800px-Draisinenstation-westheim.JPG
http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/b/b9/Draisinenstation-westheim.JPG/800px-Draisinenstation-westheim.JPG
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1.3 Überblick 
 

Im Folgenden werden der inhaltliche Aufbau und die methodische  

Vorgehensweise vorgestellt. Die Arbeit gliedert sich in 6 Kapitel.  

 

Die Methodik der Vorgehensweise wird in Kapitel 2 erläutert. 

 

Im Kapitel 3 werden die aktuellen Energieverbräuche der kommunalen  

Liegenschaften und Einrichtungen sowie der Privathaushalte, anhand  

verschiedener Methoden, ermittelt bzw. berechnet. 

 

Die möglichen Potenziale bezüglich Energieeinsparung, Energieeffizienz und 

Energieerzeugung mit erneuerbaren Energien werden im Kapitel 4  

beschrieben.  

 

Anhand von zwei konkreten Beispielen wird im Kapitel 5 beschrieben, wie man 

Energieeffizienzmaßnahmen umsetzen kann.  

 

Eine Bewertung der Ergebnisse und ein Ausblick in Kapitel 6 beendet diese 

Arbeit. 
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2 Methodik 

2.1 Erstellung eines Gesamtkonzeptes 

 

In Absprache mit der Bürgermeisterin Frau Inge Volz, soll ein Gesamtkonzept 

erstellt werden, welches dann gemeinsam mit dem Gemeinderat als  

Grundlage für das weitere Vorgehen in der Gemeinde Westheim in den  

Bereichen:  

 

ü rationelle Energieverwendung 

ü rationelle Energieumwandlung 

ü regenerative (erneuerbare) Energien 

 

abgestimmt werden soll.  

 

Die Erstellung eines Energiekonzeptes durch ein Energieberatungsbüro ist 

aufgrund der finanziellen Situation der Gemeinde zurzeit nicht möglich.   

Allerdings sollen identifizierte Einsparpotenziale je nach Priorisierung und  

Finanzierungsmöglichkeiten umgesetzt werden.  

 

Es wird als sehr wichtig angesehen, dass alle politischen Fraktionen in  

Westheim an der Gestaltung des Energiekonzeptes bei den Zielsetzun-

gen und Umsetzungsmaßnahmen mitarbeiten und mitgestalten können. 

Deshalb soll diese Arbeit als Grundlage für das weitere Vorgehen in der 

Gemeinde dienen.  

 

Aufgrund der Größe der Gemeinde Westheim soll sich das Energiekonzept 

auf die Betrachtung des Strom- und Wärmebedarfes beschränken. Eine  

Betrachtung der Verkehrsströme wird aufgrund der geringen Einflussmöglich-

keiten als nicht sinnvoll erachtet. 
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Das Gesamtkonzept enthält folgende 4 Schritte: 

2.2 Schritt 1: Ist-Analyse 

 

Kommune 

Bei der Ist-Analyse der Kommune werden die Strom- und Wärmeverbräuche 

der Liegenschaften der Kommune Westheim ermittelt und vorhandene Daten 

ausgewertet. Bisher gibt es kein Monitoring System, in dem die Energiever-

brauchsdaten regelmäßig erfasst und ausgewertet werden. Hier kann lediglich 

auf die Jahresabrechnungsdaten der EVU zurück gegriffen werden. Im Zuge 

dieser Arbeit, wurde angeregt, die Energieverbräuche der kommunalen Ein-

richtungen monatlich zu erfassen und auszuwerten. Seit Juni 2010 werden 

jetzt die Strom- und Gasverbräuche der einzelnen Liegenschaften erfasst und 

ausgewertet. Der Aufwand ist für die wenigen Liegenschaften gering und wird 

von den verantwortlichen Personen der Gemeinde als vertretbar und sinnvoll 

erachtet. Dadurch können Abweichungen und Probleme in der Energieversor-

gung frühzeitiger erkannt und entsprechende Gegenmaßnahmen ergriffen 

werden. Die Gemeinde eigenen Wohnungen werden nicht unter den Kommu-

nalen Liegenschaften betrachtet, da die Gemeinde auf den Verbrauch im Be-

reich Strom und Wärme keinen direkten Einfluss nehmen kann. 

 

Privathaushalte 

Die Strom- und Wärmeverbräuche der Privathaushalte werden durch  

verschieden Methoden ermittelt und dargestellt. Die angewandten Methoden 

sind im Kapitel 3.2 ĂIst-Analyse Privathaushalteñ beschrieben. ĂF¿r kleine und  

mittlere Kommunen bis 50.000 Einwohner wird entweder eine Kurzbilanz auf 

Basis bundesdurchschnittlicher Kennwerte oder eine fortschreibbare  

Energie- und CO2 ïBilanz empfohlen.ñ
7 

 

Unternehmen und Landwirtschaftliche Betriebe 

Die wenigen Unternehmen in Westheim bestehen hauptsächlich aus  

                                            
7
 Vgl. Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (2010), S. 5 



Westheim ï Energie Optimiertes Dorf  12 

 

Kleingewerbe und Handwerksbetrieben. Ebenso gibt es in Westheim nur noch 

drei Landwirtschaftliche Betriebe, die keine Energieintensiven Einrichtungen 

installiert haben. Eine differenzierte Betrachtung wird bei der Ist-Analyse  

deshalb nicht vorgenommen. Die vorhandenen Unternehmen und Landwirt-

schaftlichen Betriebe werden zusammen mit den Privathaushalten in Bereich 

Strom- und Wärmeverbrauch erfasst. 

 

Verkehr  

Die Verkehrsströme in Westheim beziehen sich hauptsächlich auf: 

 

 Quellverkehr für Arbeitnehmer. Dieser Quellverkehr ist aufgrund der  

infrastrukturellen Anbindung nicht zu beeinflussen. 

 

 Zielverkehr in Westheim ist aufgrund der Lage und Wohnstruktur  

sowie den vorhandenen Einkaufsmöglichkeiten nicht relevant und damit 

auch nicht sinnvoll zu betrachten. Ein Einsparpotenzial wird hier nicht 

gesehen. 

 

 Der innerörtliche Verkehr ist ähnlich dem Zielverkehr aufgrund des 

geringen Aufkommens kaum zu ändern und damit auch nicht sinnvoll 

zu betrachten. 

 

 Durchgangsverkehr: Aufgrund der geografischen Lage von  

Westheim, als ĂZubringerstrecke des Ziel- und Quellverkehrsñ f¿r die  

Gemeinden Lustadt, Weingarten und Zeiskam nach Germersheim, 

Speyer oder zur S-Bahn in Lingenfeld, kann die Gemeinde hier selbst 

nicht steuernd tätig werden. Es fanden Gespräche mit dem Verkehrs-

ministerium Rheinland-Pfalz statt, in dem Maßnahmen zur Entlastung 

Westheims durch den Durchgangsverkehr besprochen wurden. Hier hat 

im Spªtjahr 2010 eine ĂQualifizierte Verkehrszªhlungñ stattgefunden, 

Ergebnisse dieser Verkehrszählung sind bisher noch nicht bekannt. Die 

Ergebnisse dieser Verkehrsanalyse sollen zusammen mit dem Landes-

betrieb Mobilität (LBM) und der Nachbargemeinde Lingenfeld  bespro-

chen werden. Aufgrund der Klassifizierung der Durchgangsstraßen als 

Landesstraßen kann die Gemeinde hier keine eigenen Maßnahmen 
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treffen. Änderungen der Verkehrslenkung kann nur mit dem Landesbe-

trieb Mobilität und dem Verkehrsministerium Rheinland-Pfalz erfolgen. 

 

Eine Analyse des Verkehrs wird aufgrund des geringen Beeinflussungspoten-

tiales nicht vorgenommen. 

 

2.3 Schritt 2: Potenzialanalyse 

 

Die Potenzialanalyse beschäftigt sich mit der Ermittlung der verfügbaren 

Energiepotentiale. Im Mittelpunkt der Betrachtung stehen die Potenziale der 

Energieeinsparung, der Energieeffizienz und der Erzeugung Erneuerbarer 

Energien.  

Die kommunalen Liegenschaften und Privathaushalte werden auf die  

Anwendung der zur Verfügung stehenden Potenziale untersucht. Dabei  

werden die verfügbaren Potenziale für Energieeinsparmaßnahmen,  

Energieeffizienzmaßnahmen und für den Einsatz erneuerbarer Energieträger 

analysiert, insbesondere unter dem Aspekt welche Potenziale realistisch  

gesehen ausgeschöpft werden können. 

 

2.4 Schritt 3: Konkrete Maßnahmen an zwei Fallbei-

spielen 

 

Aus denen im Schritt 2 definierten Potenzialen wird anhand der beiden  

Fallbeispiele: 

 

 Nahwärmeinsel Kommunaler Liegenschaften 

 Contractingmodell Westheim ĂEnergie Plusñ 

 

beschrieben, ob und wie eine Umsetzung erfolgen kann.  
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2.5 Schritt 4: Ergebnisse  und Ausblick 

 

Hier werden bereits weitere initiierte Maßnahmen beschrieben und die  

erzielten Ergebnisse vorgestellt. 

Zur Umsetzung der Ziele des Energiekonzeptes müssen die Anstrengungen 

zur Koordination und Bündelung unterschiedlicher Akteure und Aktivtäten  

erhöht werden. 

Andererseits ist ein System der Erfolgskontrolle notwendig, um die  

Ergebnisse der einzelnen Aktivitäten und Maßnahmen hinsichtlich der  

Zielerreichung messbar zu machen und auch öffentlichkeitswirksam zu  

kommunizieren. Ein Controllingsystem soll so einfach und verständlich wie 

möglich aufgebaut werden. ĂMit der ¥ffentlichkeitsarbeit sollen die Ergebnisse 

des Energiekonzeptes verbreitet werden, um die nachhaltige Wirkung der 

Prozesse zu steigern und die Ergebnisse bei der Bevölkerung bekannt zu  

machen.ñ8 

                                            
8
 Vgl. Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (2010), S. 5 
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3 Ist-Analyse 

3.1 Ist-Analyse Kommune 

 

Die Energieverbräuche der Kommunalen Liegenschaften und Einrichtungen 

wurden bisher lediglich anhand der Jahresabrechnungen der jeweiligen EVU 

dokumentiert. Eine Auswertung und Analyse der Energieverbräuche ist  

bisher noch nicht erfolgt. Es gibt weder eine automatische monatliche  

Erfassung noch eine Auswertung und Analyse der Energieverbräuche. 

Als erste Konsequenz im Rahmen der vorliegenden Arbeit werden die  

Energieverbräuche des Bürgerhauses und des Kindergartens monatlich  

dokumentiert. Damit ist eine detailliertere Analyse in der Zukunft möglich. Eine 

automatische Erfassung der Energieverbrauchsdaten ist aufgrund der  

wenigen Messdaten nicht sinnvoll und wäre verhältnismäßig aufwendig und 

kostenintensiv. Auf keiner der kommunalen Liegenschaften und Einrichtungen 

ist (bisher) eine PV-Anlage oder eine Solarthermieanlage installiert. 

 

Im Folgenden wird die Energieverbrauchssituation der einzelnen  

Kommunalen Liegenschaften und Einrichtungen beschrieben. 

3.1.1 Bürgerhaus 

 

Im Jahr 1985 wurde das Bürgerhaus gebaut und in Betrieb genommen. 

Das Bürgerhaus der Gemeinde Westheim besitzt einen großen Saal mit ca. 

357 m2 und einen kleinen Saal mit ca. 84 m2 Fläche.  Außerdem wurde im 

Jahr 1992 noch eine Kegelanlage mit 2 Kegelbahnen an das Bürgeraus  

angebaut.  
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Abbildung 6: Bild Bürgerhaus Westheim 

Quelle: Wikipedia
9
  

 
 

Benutzt wird das Bürgerhaus hauptsächlich für den Sportunterricht der Grund-

schule und des Kindergartens. Außerdem ist es Treffpunkt für verschiedene 

Vereine und Gruppen in Westheim, welche die Räumlichkeiten unentgeltlich 

zur Verfügung gestellt bekommen. Das Bürgerhaus kann von Westheimer 

Bürgern auch für private Festlichkeiten wie z.B. Geburtstags- oder Hochzeits-

feiern gegen entsprechendes Entgelt genutzt werden. Die Dämmung des  

Gebäude sowie der Fenster- und Glasflächen (Doppelverglasung)   

entsprechen dem Wärmestandard aus dem Baujahr 1985. 

 

Heizung und Warmwassererzeugung 

 

Die Beheizung erfolgt über drei Erdgas Brennwertkessel der Firma Buderus 

GB 112 (Baujahr 1997) mit jeweils 43 kW Leistung und einer Lüftungsanlage 

mit 2 mal 5,5 KW Leistung. Die ĂRegelungñ der Raumtemperaturen wird ¿ber 

eine ĂHand Programmiermöglichkeitñ der Lüftungs- und Heizungsanlage durch 

den Hausmeister durchgeführt. Je nach Belegungsplan wird hier die  

Temperatur so eingestellt, dass die Raumtemperatur ca. 21°C beträgt. Wenn 

das Bürgerhaus nicht belegt ist, wird die Temperatur auf ca. 16 °C abgesenkt. 

In den Sommermonaten werden die Brennwertkessel und die Lüftungsanlage 

komplett außer Betrieb genommen. Die Lüftungsanlage kann im Sommer bei 

Bedarf, z.B. bei großen Festlichkeiten unabhängig von den Heizungen in  

                                            
9
 Vgl. Internet: Wikipedia, 

URL:http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/9/92/Westheim-
buergerhaus.JPG/220px-Westheim-buergerhaus.JPG, Abruf am 01.08.2010 

 

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/9/92/Westheim-buergerhaus.JPG/220px-Westheim-buergerhaus.JPG
http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/9/92/Westheim-buergerhaus.JPG/220px-Westheim-buergerhaus.JPG
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Betrieb genommen werden. Die Möglichkeit das Bürgerhaus im Sommer zu 

kühlen, besteht nicht. Duschmöglichkeiten gibt es im Bürgerhaus nicht, somit 

ist auch keine entsprechende Warmwasseraufbereitung notwendig.  

In der Küche ist ein elektrischer Warmwasserboiler der Fa. Stiebel Eltron, 

Baujahr 1985, mit einer Leistung von 6 kW und 80 l Fassungsvermögen für 

Spülarbeiten vorhanden. 

 

Stromverbrauch 

 

Es steht eine Küche mit den dazugehörigen Kücheneinrichtungen, wie z.B. 

großer Elektroherd, Spülmaschine, Kaffeemaschine, Kühlschränken und  

elektrische Warmwasseraufbereiter zur Verfügung.  

Der große Saal wird mit ca. 100 konventionellen Leuchtstofflampen mit je  

36 W beleuchtet. Der kleine Saal kann mit  10 Energiesparlampen beleuchtet 

werden. Desweiteren gibt es noch verschiedene Ăortsverªnderliche  

Elektrogerªteñ die im B¿rgerhaus zum Einsatz kommen können. Diese  

Ăortsverªnderlichen Elektrogerªteñ müssen jährlich durch eine Elektrofachkraft 

überprüft werden, die Überprüfung muss dokumentiert und die  

Geräte entsprechend gekennzeichnet werden. Die Liste dieser Geräte wird 

vom ĂHausmeisterñ geführt und die Prüfzyklen werden von ihm überwacht. 

 

In der Tabelle ĂEnergieverbrauch B¿rgerhaus 2005 ï 2009ñ ist der Energie-

verbrauch für Heizung und Strom, welche anhand der Jahresabrechnungen 

der EVU ermittelt wurden, zu ersehen.10  

Der fallende Verbrauch der letzten Jahre ist darauf zurückzuführen, dass der 

ĂHausmeisterñ die Heizungsanlagen öfters nachregelt und die nutzenden  

Vereine auf eine Energiesparende Nutzung hingewiesen und auch kontrolliert 

wurden.  

So ist z.B. eine komplette Beleuchtung der großen Halle bei kleinen  

Besprechungen nicht notwendig und die Heizungsanlage wird je nach  

Belegung der Halle entsprechend eingestellt.  

 

                                            
10

 Es handelt sich dabei nicht um den kalenderjährlichen Verbrauch, sondern um den 
Verbrauch in den Abrechnungsmonaten August bis August. Dieser Verbrauch von Au-
gust Vorjahr bis August aktuelles Jahr, wird bisher als Jahresverbrauch definiert. 
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Bürgerhaus 

Jahr Gasverbrauch 

 kWh/a 

Stromverbrauch 

 kWh/a 

2005 172.726 34.866 

2006 187.931 32.201 

2007* 112.802 34.550 

2008 143.805 27.982 

2009 127.596 27.198 

Gerundeter 

Jahreswert 
130.000 28.000 

 

Tabelle 2: Energieverbrauch Bürgerhaus 2005 - 2009 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle  

 

3.1.2 Kindertagesstätte 

 

Das Gebäude wurde im Jahr 1972 gebaut und wurde bereits mehrere Male 

aufgrund gesetzlicher Vorgaben umgebaut und erweitert. 

 

 

Abbildung 7: Bild Kindertagesstätte Löwenzahn 

Quelle: Selbsterstelltes Bild 

 

Die Kindertagestätte hat aktuell 3 Gruppen mit insgesamt 72 Kindern.  

Aufgrund gesetzlicher Bestimmungen werden seit 2008 auch Kinder ab  

2 Jahren  in der Kindertagesstätte aufgenommen.  

Im Jahr 2009 wurden im Rahmen des Konjunkturprogramms II der Bundesre-

gierung die Außenwände der Kindertagesstätte mit 15 cm Wärmedämmung 
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versehen. Ebenso wurden die Außenfenster und Glasflächen mit  

3-fach Verglasung (U - Wert 0,7 W/m2 * K) versehen. Diese Maßnahme wird 

sich sicherlich auf den Heizenergiebedarf positiv auswirken, kann aber noch 

nicht beziffert werden. 

 

Heizung und Warmwassererzeugung 

 

Die Beheizung erfolgt über einen Erdgas Brennwertkessel der Firma Buderus 

GB 112 (Baujahr 1997) mit 43 kW Leistung. 

Der Warmwasserbedarf für Händewaschen und Duschmöglichkeiten für  

Kleinkinder wird über einen 100 l Warmwasserbehälter direkt über die  

bestehende Heizungsanlage gedeckt. In der Küche ist zusätzlich ein  5 l  

Boiler mit einer Leistung von 2 kW für Handspülarbeiten installiert. 

 

Stromverbrauch 

 

In der Kindertagesstätte steht eine Küche mit den üblichen Elektrogeräten 

 

 Elektroherd 

 Backofen 

 Spülmaschine 

 

zur Verfügung. Die Elektrogeräte sind zwischen 5 und 10 Jahre alt und  

entsprechen alle der Energieeffizienzklasse A. 

Desweiteren stehen eine Ăhaushalts¿blicheñ Waschmaschine und ein  

Wäschetrockner zur Verfügung (ebenfalls Energieeffizienzklasse A). 

Die Beleuchtung der Gruppenräume erfolgt über Leuchtstoff- und Halogen-

lampen. Dort wo es bisher möglich war, wurden bereits Energiesparlampen 

installiert. Wie im Bürgerhaus auch, gibt es noch verschiedene  

Ăortsveränderliche Elektrogerªteñ, die in der Kindertagesstätte zum Einsatz 

kommen kºnnen. Diese Ăortsverªnderlichen Elektrogerªte m¿ssen jªhrlich 

durch eine Elektrofachkraft überprüft werden, die Überprüfung muss  

dokumentiert und die Geräte entsprechend gekennzeichnet werden. Die Liste 

dieser Geräte wird vom Hausmeister geführt und die Prüfzyklen werden von 

ihm überwacht. 
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In der Tabelle ĂEnergieverbrauch Kindertagesstªtte 2006 ï 2009ñ ist der  

Energieverbrauch für Heizung und Strom, welche anhand der Jahresabrech-

nungen der EVU ermittelt wurden, zu ersehen.  

Für den Berechnungszeitraum gilt dasselbe wie für das Bürgerhaus. 

 

Kindertagestätte 

Jahr Gasverbrauch 

 kWh/a 

Stromverbrauch 

 kWh/a 

2006 89.833 10.249 

2007* 69.887 10.407 

2008 83.724 10.831 

2009 90.435 12.341 

Gerundeter 

Jahreswert 
85.000 10.500 

 

Tabelle 3: Energieverbrauch Kindertagesstätte 2006 - 2009 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle 

 

3.1.3 Bauhof 

 

Der Bauhof wurde 1981 gebaut und in Betrieb genommen. Er besteht aus 

zwei ĂgroÇenñ Garagen und einer Werkstatt, sowie einem Aufenthaltsraum. 

 

 

Abbildung 8: Bild Bauhof Westheim 

Quelle: Selbsterstelltes Bild 
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Heizung und Warmwassererzeugung 

 

Der Bauhof ist direkt an das Jugend- und Vereinsheim angebaut. Für diese 

drei Nutzereinheiten (Bauhof, Jugendheim und Vereinsheim) gibt es eine  

gemeinsame Heizung.   

Die Beheizung erfolgt über einen Erdgas Brennwertkessel der Firma Junkers 

(Baujahr 1995) mit 18 kW Leistung, welcher im Vereins- und Jugendheim im 

Erdgeschoss installiert ist. Die Warmwasseraufbereitung zum Händewaschen 

erfolgt über einen 5 l Boiler mit einer Leistung von 2 kW.  

Es gibt nur einen Gasmengenzähler für die Heizung der drei Nutzereinheiten. 

Die Abrechnung der Heizung erfolgt nicht über Wärmezähler, sondern über 

einen fest gelegten Schlüssel. Der Bauhof trägt hier 25 % der gesamten  

Heizkosten. 

 

Stromverbrauch 

 

Im Bauhof werden lediglich ortsfeste und ortsveränderliche Elektrogeräte,  

welche für allgemeine Instandhaltungs- und Handwerkerarbeiten benötigt 

werden, vorgehalten (z.B. Bohrmaschine, Schweißmachine, etc.). 

Die Elektrogeräte sind relativ neu und werden bei Neubeschaffung durch  

entsprechend effizientere Maschinen ersetzt. Die Beleuchtung des Bauhofes 

erfolgt über 4 Leuchtstofflampen. Die  Ăortsverªnderlichen Elektrogerªteñ  

müssen jährlich durch eine Elektrofachkraft überprüft werden.  

Die Überprüfung muss dokumentiert und die Geräte entsprechend gekenn-

zeichnet werden. Die Liste dieser Geräte wird von dem verantwortlichen  

Mitarbeiter des Bauhofes geführt und die Prüfzyklen werden von ihm  

überwacht. 

In der Tabelle ĂEnergieverbrauch Bauhof 2005 ï 2009ñ ist der Energiever-

brauch für Heizung und Strom, welche anhand der Jahresabrechnungen der 

EVU ermittelt wurden, zu ersehen. 

Für den Berechnungszeitraum gilt dasselbe wie für das Bürgerhaus. 
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Bauhof 

Jahr Gasverbrauch 

 kWh/a 

Stromverbrauch 

 kWh/a 

2005 6.263 1.090 

2006 6.338 1.040 

2007* 4.835 997 

2008 7.132 993 

2009 6.023 957 

Gerundeter 

Jahreswert 
6.000 1.000 

 

Tabelle 4: Energieverbrauch Bauhof 2005 - 2009 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle 

 
 

3.1.4 Grillhütte 

 

Die Grillhütte wurde im Jahr 1995 am Waldrand Richtung Bellheim gebaut und 

kann von den Westheimer Vereinen und Gruppen unentgeltlich für  

Vereinsveranstaltungen und Festlichkeiten genutzt werden.  

 

 

Abbildung 9: Bild Grillhütte Westheim 

Quelle: Westheim
11

  

 

                                            
11

Vgl. Internet: Westheim, URL: http://www.westheim-
pfalz.de/cms/images/stories/img_statisch/grillhuette.jpg, Abruf am 01.08.2010 
 

http://www.westheim-pfalz.de/cms/images/stories/img_statisch/grillhuette.jpg
http://www.westheim-pfalz.de/cms/images/stories/img_statisch/grillhuette.jpg
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Westheimer Bürger können die Grillhütte für private Feste gegen ein Entgelt 

ebenfalls nutzen. 

Die Grillhütte hat keine Heizmöglichkeit. Eine Beleuchtung mit  

konventionellen Leuchtstoffröhren (6 Stück zu je 36 W) ist vorhanden.  

Außerdem ist eine gute Stromversorgung gegeben. Ein Kühlschrank und ein 

kleiner (5 Liter) Warmwasserboiler mit einer Leistung von 2 kW steht den  

Nutzern zur Verfügung. Bei vielen Festlichkeiten werden gerade im Sommer 

Kühlwägen an die Stromversorgung angeschlossen. Außerdem gibt es noch 

Toilettenanlagen, die den Nutzern zur Verfügung stehen. In der Tabelle  

ĂEnergieverbrauch Grillhütte 2005 ï 2009ñ ist der Energieverbrauch für Strom, 

welche anhand der Jahresabrechnungen der EVU ermittelt wurden, zu  

ersehen. Für den Berechnungszeitraum gilt dasselbe wie für das Bürgerhaus. 

 

Grillhütte 

Jahr Stromverbrauch 

 kWh/a 

2005 1.084 

2006 Fehlt 

2007 957 

2008 951 

2009 812 

Gerundeter 

Jahreswert 
900 

 

Tabelle 5: Energieverbrauch Grillhütte 2005 - 2009 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle  
 

3.1.5 Friedhof 

 

Auf dem Friedhof in Westheim gibt es eine Friedhofskapelle mit Leichenhalle. 

Die Friedhofskapelle verfügt über eine Elektroheizung und eine Kühlzelle für 

die Zwischenlagerung der Verstorbenen. 
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Abbildung 10: Bild Friedhofskapelle 

Quelle: Selbsterstelltes Bild 

 

In der Tabelle ĂEnergieverbrauch Friedhofkapelle 2005 ï 2009ñ ist der  

Energieverbrauch für Strom, welche anhand der Jahresabrechnungen der 

EVU ermittelt wurden, zu ersehen. 

Für den Berechnungszeitraum gilt dasselbe wie für das Bürgerhaus. 

 

Friedhofkapelle 

Jahr Stromverbrauch  

kWh/a 

2005 2.481 

2006 3.277 

2007* 1.931 

2008 3.256 

2009 2.789 

Gerundeter 

Jahreswert 
3.000 

 

Tabelle 6: Energieverbrauch Friedhofkapelle 2005 - 2009 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle 
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3.1.6 Vereins- und Jugendheim 

 

Im Vereins- und Jugendheim haben folgende Gruppen und Vereine ihre  

Vereinsräume: 

 

 Schachclub Westheim 

 Angelsportverein Westheim 

 Kommunaler Jugendtreff mit zwei getrennten Räumlichkeiten 

 

  

Abbildung 11: Bild Vereins- und Jugendheim Westheim 

Quelle: Selbsterstelltes Bild 

 

Die Kosten für Heizung und Strom werden komplett von der Gemeinde  

Westheim getragen. 

 

Heizung und Warmwassererzeugung 

 

Das Vereins- und Jugendheim ist gemeinsam mit dem Bauhof als ein  

Gebäude gebaut worden. Für diese drei Nutzereinheiten (Bauhof, Vereins- 

und Jugendheim) gibt es eine gemeinsame Heizung.   

Die Beheizung erfolgt über einen Erdgas Brennwertkessel der Firma Junkers 

(Baujahr 1995), mit 18 kW Leistung, welcher im Vereins- und Jugendheim im 

Erdgeschoss installiert ist. Die Warmwasseraufbereitung zum Händewaschen 

erfolgt für jeden Nutzer jeweils über  5 l Boiler mit einer Leistung von jeweils 2 

kW. Es gibt nur einen Gasmengenzähler für die Heizung der drei Nutzerein-
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heiten. Die Abrechnung der Heizung erfolgt nicht über Wärmezähler, sondern 

über einen fest gelegten Schlüssel. Der Bauhof  und das Vereinsheim tragen  

jeweils 25 %, das Jugendheim trägt 50 % der gesamten Heizkosten. 

 

Stromverbrauch 

 

Die Stromverbraucher des Jugendheimes sind Ăhaushaltsübliche  

K¿chengerªteñ sowie eine Musik- und Videoanlage.  

Die Beleuchtung des Jugendheimes erfolgt über herkömmliche Leuchtstoff-

lampen und Halogenlampen.  

 

Die  Ăortsverªnderlichen Elektrogerªteñ  des Jugendheimes werden jährlich 

durch eine Elektrofachkraft überprüft. Die Überprüfung muss dokumentiert und 

die Geräte entsprechend gekennzeichnet werden. Die Liste dieser  

Geräte wird von dem verantwortlichen Mitarbeiter des Bauhofes geführt und 

die Prüfzyklen werden von ihm überwacht. Es wird darauf geachtet, dass neu 

zu beschaffende Geräte den neusten Energieeffizienzwerten entsprechen. 

 

Die Stromverbraucher der beiden im Haus Ăwohnendenñ Vereine sind  

hauptsächlich  Ăhaushalts¿bliche K¿chengerªteñ. Die Beleuchtung der  

Vereinsräume erfolgt über herkömmliche Leuchtstofflampen und Halogenlam-

pen. Die  Ăortsverªnderlichen Elektrogerªteñ der Vereine werden durch die 

Verantwortlichen der Vereine selbst geprüft und dokumentiert.  

 

In den beiden Tabellen ĂEnergieverbrauch Vereinsheim und Jugendheim 2005 

ï 2009ñ ist der Energieverbrauch für Heizung und Strom, welche anhand der 

Jahresabrechnungen der EVU ermittelt wurden, zu ersehen. 

Für den Berechnungszeitraum gilt dasselbe wie für das Bürgerhaus. 
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Vereinsheim 

Jahr Gasverbrauch 

 kWh/a 

Stromverbrauch 

 kWh/a 

2005 6.263 1.090 

2006 6.338 1.040 

2007* 4.835 997 

2008 7.132 993 

2009 6.023 957 

Gerundeter 

Jahreswert 
6.000 1.000 

 

Tabelle 7: Energieverbrauch Vereinsheim 2005 ï 2009 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle 
 

 

Jugendheim 

Jahr Gasverbrauch 

 kWh/a 

Stromverbrauch 

 kWh/a 

2005 12.527 2.181 

2006 12.674 2.079 

2007* 9.672 1.994 

2008 14.263 1.988 

2009 12.046 3.827 

Gerundeter 

Jahreswert 
12.000 2.000 

 

Tabelle 8: Energieverbrauch Jugendheim 2005 ï 2009 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle 
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3.1.7 Straßenbeleuchtung 

 

Historisch gewachsen sind in Westheim viele verschieden Straßenlampen mit 

unterschiedlichen Leistungszahlen in Betrieb.  

Die Schaltung der Straßenlampen erfolgt automatisch über das EVU  

Pfalzwerke. Die Brenndauer der Straßenlampen in Westheim wird geregelt 

über einen Dämmerungsschalter, welcher im Umspannwerk der Pfalzwerke in 

Landau sitzt und für die gesamte Südpfalz die Schaltzeiten der Straßenlam-

pen vorgibt. Die Brenndauer der Straßenlampen schwankt in der  

Südpfalz zwischen 4.000 und 4.200 Stunden pro Jahr. Teilweise sind in  

einigen neueren Straßenlampen bereits Halbnachtschaltungen in Betrieb. 

Halbnachtschaltung bedeutet, dass einige Straßenlampen von 22:30 Uhr bis 

06:00 Uhr  auf eine reduzierte Leistung zurück gefahren werden können. Die 

reduzierte Leistung kann je nach Lampentyp unterschiedlich sein.  

 

Der aktuell gültige Strompreis für die Straßenbeleuchtung setzt sich wie folgt 

zusammen: 

 

 9,713 Cent/kWh Stromerzeugungspreis 

 2,047 Cent/kWh EEG (Einspeisevergütung Solarstrom) 

 0,130 Cent/kWh KWK (Kraft Wärme Kopplung Gesetz) 

 2,050 Cent/kWh  Ökosteuer 

 2,650 Cent/kWh  Umsatzsteuer 

 

Gesamtpreis von 16,59 Cent/kWh 

 

Insgesamt sind in Westheim 255 Straßenlampen in Betrieb. 

Eine Optimierung der Beleuchtungsstärken (Leistung pro Straßenlampe) pro 

Straße oder Ortsteil wurde bisher noch nicht vorgenommen. 

In der Tabelle ĂEnergieverbrauch Straßenbeleuchtung 2005 ï 2009ñ ist der 

Energieverbrauch für  Strom, welche anhand der Jahresabrechnungen der 

EVU ermittelt wurden, zu ersehen. 
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Jahr Stromverbrauch 

kWh/a 

2005 134.973 

2006 130.567 

2007 135.296 

2008 133.910 

2009 134.354 

Gerundeter 

Jahreswert 
135.000 

 

Tabelle 9: Energieverbrauch Straßenbeleuchtung 2005 - 2009 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle 

 

3.1.8 Zusammenfassung Kommunale Einrichtungen 

 

Liegenschaft Heizungsbedarf 

kWh/a 

Strombedarf 

kWh/a 

Bürgerhaus 130.000 28.000 

Kindergarten 85.000 10.500 

Bauhof 6.000 1.000 

Grillhütte 0 900 

Friedhofskapelle 0 3.000 

Vereinsheim 6.000 1.000 

Jugendheim 12.000 2.000 

Straßenbeleuchtung 0 135.000 

Summe 239.000 181.400 

 

Tabelle 10: Zusammenfassung Energieverbräuche aller kommunaler Liegenschaften 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle 
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3.2 Ist-Analyse Privathaushalte 

3.2.1 Direkte Befragung der Privathaushalte 

 

Die Istanalyse der Privathaushalte wurden anhand  eines Fragebogens im 

Rahmen der vorliegenden Arbeit durchgeführt. Die Daten für die Istanalyse 

wurden durch Hausbesuche oder telefonische Befragung der Haushalte ermit-

telt, die Hausbesitzer wurden auf die Freiwilligkeit der Auskunft hingewiesen. 

Die erhobenen Daten wurden anonymisiert dokumentiert und ausgewertet. 

Beginn der Datenerhebung war im Mai 2010 und endete im Dezember 2010. 

Daraus resultierten ca. 40 % vollständige Daten, ca. 25 % Angaben mit Lü-

cken und ca. 35 % keine Angaben. Da eine 100 % vollständige Datenerhe-

bung nicht möglich war, wurden die fehlenden Daten anhand Vorortbesichti-

gungen und Einschätzungen von ähnlichen Objekten festgelegt.  

Befragt wurden die Einwohner der 511 Häuser in Westheim, inklusive der 

Handwerksbetriebe und den landwirtschaftlichen Betrieben. Die Istanalyse der 

kommunalen Liegenschaften wurde bereits in Kapitel 3.1 durchgeführt und 

ausgewertet, die Energieverbräuche der kommunalen Liegenschaften sind 

deshalb in der Auswertung der Privathaushalte nicht enthalten.  

Bei der Befragung wurde der Energiebedarf für Heizung und Warmwasser 

sowie der Strombedarf je Haushalt ermittelt. Zusätzlich wurden die Wohnflä-

chen, die Dachausrichtung, die Dachfläche, das Baujahr sowie die im Haus-

halt lebenden Personen erfragt. Die Art der Heizung (Öl, Gas, Elektro, Bio-

masse, etc.) sowie evtl. vorhandene Photovoltaik- oder Solarthermieanlagen 

wurden ebenso ermittelt. Die Datengenauigkeit der ermittelten Wohn- und  

Dachflächen wird auf +/- 5 % geschätzt, beim Energieverbrauch wird die  

Datengenauigkeit auf + / - 20 % geschätzt. 

Die Energieverbrauchsdaten, speziell wenn es um den Ölbedarf für die  

Heizung oder den Brennholzverbrauch ging, konnten von den Hausbesitzern 

teilweise nicht genau definiert werden. Eine Berechnung des Jahresverbrau-

ches bzw. eine Schätzung des Jahresverbrauches schwankte teilweise um 

1.000 l pro Jahr. Eine Differenzierung nach Heizung und Warmwasserver-

brauch ist bei der Befragung nicht möglich gewesen, da es hier in den Haus-

halten keine Differenzierungsmöglichkeiten gibt.  
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Die wichtigsten Kennwerte sind in der folgenden Tabelle  

ĂZusammengefasste Daten der Energieumfrageñ aufgeführt: 

Anzahl Einwohner 1.756  

Anzahl Häuser 511  

Wohnfläche (m2) 80.999 m2 

Jahresstromverbrauch (MWh/a) 2.840 MWh/a 

Wärmeverbrauch (MWh/a) 14.320 MWh/a 

 

Tabelle 11: Zusammengefasste Daten der Energieumfrage 

Quelle: Selbsterstelle Tabelle 

 

Aus diesen Daten errechnen sich folgende spezifische Verbräuche: 

 

Stromverbrauch pro EW 1.708 kWh/EW 

Stromverbrauch pro Haus 5.995 kWh/Haus 

Stromverbrauch pro m2 38 kWh/m2 

Wärmeverbrauch pro EW 8.154 kWh/EW 

Wärmeverbrauch pro Haus 28.023 kWh/Haus 

Wärmeverbrauch pro m2 177 kWh/m2 

 

Tabelle 12: Spezifische Energieverbräuche in Westheim 

Quelle: Selbsterstelle Tabelle  

 

3.2.2 Netzinformationen für Stromverbrauch 

 

Das EVU Pfalzwerke ist Betreiber und damit auch Verantwortlicher für das 

Stromnetz in Westheim. Die Pfalzwerke muss eine jährliche Konzessionsab-

gabe für den durchgeleiteten Strom an die Gemeinde zahlen. Der  

durchgeleitete Strom ist ungefähr gleichzusetzen mit dem Stromverbrauch, da 

keine Durchleitung in andere Gemeinden erfolgt. In der Jahresabrechnung des  

Konzessionsvertrages 2008 ist ein Gesamtverbrauch in Westheim von  

3.102 MWh/a zu ersehen. Wenn man davon den Verbrauch für die  

kommunalen Liegenschaften von 181 MWh/a abzieht, ergibt sich ein Jahres-

verbrauch von 2.921 MWh/a, der in den Privathaushalten verbraucht wurde. 
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3.2.3 Durchschnittsmethode für Stromverbrauch 

 

Eine Abschätzung des Stromverbrauchs in Westheim kann anhand der 

Durchschnittswerte, die aus dem Energiebericht für Rheinland Pfalz12 ermittelt 

werden können, vorgenommen werden. ĂIn anderen Energie- und Klima-

schutzkonzepten wurde diese Methode als hinlänglich genau angesehen und 

angewendet.ñ13. ĂF¿r kleine und mittlere Kommunen bis 50.000 Einwohner 

wird entweder eine Kurzbilanz auf Basis bundesdurchschnittlicher Kennwerte 

oder eine fortschreibbare Energie- und CO2 ïBilanz empfohlen.ñ
14 

 

Einwohner 1.756 

Spezifischer Stromverbrauch Haushalte  1.785 kWh/EW*a 

Gesamter Stromverbrauch Haushalte in Westheim 3.134 MWh/a 

 

Tabelle 13: Stromverbrauch in Westheim 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle 

 

 

3.2.4 Gegenüberstellung der Istanalyse Privathaushalte (Strom) 

 

 MWh/a 

Direkte Befragung 2.818 

Netzinformationen 2.921 

Durchschnittsmethode 3.134 

 

Tabelle 14: Gegenüberstellung Ermittlungsmethoden Stromverbrauch 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle 

 

Der Vergleich der Ergebnisse direkte Befragung, Netzinformationen und 

Durchschnittsmethode zeigt eine gute Übereinstimmung. So dass die  

ermittelten Stromverbräuche in einer realistischen Größenordnung liegen. Da 

auch bei der direkten Befragung keine 100 % Genauigkeit zu erzielen ist, wird 

                                            
12

 Vgl. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz (2007) 
13

 Vgl. Krebs (2007), S. 23 
14

 Vgl. Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (2010), S. 5 
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als Berechnungsgrundlage ein gerundeter Mittelwert von 3.000 MWh/a als 

Stromverbrauch in den Westheimer Haushalten angenommen. 

 

3.2.5 Netzinformationen für Wärmeverbrauch 

3.2.5.1 Gasverbrauch 

 

Das EVU Thüga ist Betreiber und damit auch Verantwortlicher für das  

Gasnetz in Westheim. Die Thüga muss eine jährliche Konzessionsabgabe für 

das durchgeleitete Gas an die Gemeinde zahlen. Das durchgeleitete Gas ist 

gleichzusetzen mit dem Gasverbrauch für Heizungszwecke, da keine  

Durchleitung in andere Gemeinden erfolgt. In der Jahresabrechnung des  

Konzessionsvertrages 2009 ist ein Gesamtverbrauch in Westheim von  

5.447 MWh/a zu ersehen. Wenn man davon den Verbrauch für die  

kommunalen Liegenschaften von 239 MWh/a abzieht, ergibt sich ein Jahres-

verbrauch von 5.208 MWh/a Gas, der in den Privathaushalten verbraucht 

wurde. Insgesamt sind 258 Haushalte an das Gasnetz angeschlossen, bzw. 

heizen mit Gas. Das sind 50,5 % aller Haushalte in Westheim. 

 

3.2.5.2 Ölverbrauch 

 

Für den Ölverbrauch gibt es keine entsprechende Statistik bzw.  

Abrechnungsmethode, da die Öllieferungen durch viele verschiedene Anbieter 

von Öl erfolgt. Die Anzahl der Haushalte, die mit Öl heizen beträgt  ca. 240, 

dies entspricht einem Anteil von ca. 47 % aller Haushalte in Westheim. Wenn 

man den Durchschnitt von einem Wärmebedarf von 6.700 kWh/EW * a  

ausgeht, so ergibt sich eine Gesamtenergiezeugung aus dem Ölverbrauch 

von 5.530 MWh/a. 
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3.2.6 Durchschnittsmethode für Wärmeverbrauch 

Eine Abschätzung des Wärmeverbrauchs in Westheim kann anhand der 

Durchschnittswerte, die aus dem Energiebericht für Rheinland Pfalz15  

ermittelt werden können, vorgenommen werden. In anderen Energie- und  

Klimaschutzkonzepten wurde diese Methode als hinlänglich genau  

angesehen und angewendet. 

 

Einwohner 1.756 

Spezifischer Wärmeverbrauch Haushalte  6.700 kWh/EW*a 

Gesamter Wärmeverbrauch Haushalte in Westheim 11.765 MWh/a 

 

Tabelle 15: Wärmeverbrauch in Westheim 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle 

 

3.2.7 Gegenüberstellung der Istanalyse Privathaushalte 

(Wärme) 

 

 MWh/a 

Direkte Befragung 14.320 

Durchschnittsmethode 11.765 

 

Tabelle 16: Gegenüberstellung Ermittlungsmethoden Gasverbrauch 

Quelle: Selbst erstellte Tabelle 

 

Der Vergleich der Ergebnisse direkte Befragung und Durchschnittsmethode 

zeigt eine Abweichung von ca. 21 %. Da die Daten der direkten Befragung von 

den Haushalten mit sehr großen Schwankungen verbunden waren,  

wird als Berechnungsgrundlage ein gerundeter Mittelwert von 12.000 MWh/a  

als Wärmeverbrauch in den Westheimer Haushalten angenommen. 

                                            
15

 Vgl. Statistisches Landesamt Rheinland Pfalz (2007)  
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3.3 Ist-Analyse Stromerzeugung Privathaushalte 

3.3.1 Stromerzeugung durch PV-Anlagen 

 

Nach Angabe des EVU Pfalzwerke sind auf den Westheimer Dächern 26  

PV-Anlagen mit einer Gesamtleistung von  210  kWp installiert. Bei einem 

Stromertrag von 1.015 kWh/kWp16 ergibt sich ein jährlicher Stromertrag von 

213 MWh/a.  

Dies entspricht einem Anteil am Gesamtstromverbrauch von 7,1 %.  

Die gesamte Stromerzeugung durch die PV-Anlagen wird in das Stromnetz 

eingespeist. 

 

3.3.2 Stromerzeugung durch Wasserkraft 

 

Für die Energiegewinnung aus Wasserkraft steht in Westheim die Queich zur 

Verfügung. Die anfallende Wassermenge beträgt im Jahresmittel ca. 1,31 

m3/s17, der Höhenunterschied zwischen Wasserzulauf und Wasserablauf be-

trägt ca. 5 m. In der Holzmühle Westheim ist bereits ein privat betriebenes 

Laufwasserkraftwerk in Betrieb, welches das Wasser der Queich zur Strom-

gewinnung nutzt. Es sind aktuell 2 Francisturbinen im Einsatz. Die installierte 

Leistung der Turbinen beträgt 45 und 22 KW. Je nach anfallender Wasser-

menge sind die Turbinen wechselseitig oder gemeinsam in Betrieb. Nach  

Angabe des Besitzers ist das Wasserkraftwerk ca. 8.500 h/a in Betrieb. Die 

jährlich produzierte Strommenge liegt bei ca. 170 MWh. Dies entspricht  

einem Anteil am Gesamtstromverbrauch in Westheim von 5,6 %. 

Der produzierte Strom wird zum Betrieb der Mühle eigengenutzt, der  

Mehranfall wird ins Stromnetz abgegeben.  

 

                                            
16

 Angabe EVU Pfalzwerke als Jahresdurchschnittswert 
17

 Vgl. Ministerium für Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz (2010) 
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3.3.3 Gesamtstromerzeugung durch erneuerbare Energien 

 

Der Anteil an Erneuerbaren Energien in Westheim welcher in den Kapitel 3.3.1 

und 3.3.2 beschrieben ist, beträgt damit ca. 383 MWh (Stand Juli 2010). Dies  

entspricht einem Anteil von ca. 12,7 % des Gesamtstromverbrauches.  

Der Durchschnitt in Deutschland lag im Jahr 2008 bei ca. 14,8 %.18  

                                            
18

 Vgl. Umweltbundesamt, URL: http://www.umweltbundesamt-daten-zur-
umwelt.de/umweltdaten/public/theme.do?nodeIdent=2850, Abruf am 01.08.2010 

http://www.umweltbundesamt-daten-zur-umwelt.de/umweltdaten/public/theme.do?nodeIdent=2850
http://www.umweltbundesamt-daten-zur-umwelt.de/umweltdaten/public/theme.do?nodeIdent=2850
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4 Potenzialanalyse 

4.1 Energieeinspar- und Energieeffizienzpotenziale 

4.1.1 Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

 

Ein Potenzial zur Erhöhung von Energieeffizienz  ist der Ausbau der Kraft-

Wärme-Kopplung. Unter Kraft-Wärme-Kopplung wird die gleichzeitige  

Gewinnung von nutzbarer Wärme und mechanischer Energie bzw.  

elektrischem Strom in einer technischen Anlage verstanden. Hierdurch kommt 

es zu einem höheren Ausnutzungsgrad der eingesetzten  Energieträger als 

bei der getrennten Erzeugung von Strom in Kraftwerken und Wärme in  

Heizungsanlagen. 

Die Bewertung der KWK Vorteile gegenüber getrennter Erzeugung muss  

immer ausgehen von derselben Menge Strom und Wärme durch  

Technologien der gekoppelten und getrennten Erzeugung. 

Neben dem wirtschaftlichen Effekt des geringeren Energieeinsatzes steht 

auch die damit einhergehende Reduktion der erzeugten CO2 Menge.  

Die gleichzeitige Gewinnung mechanischer / elektrischer Energie und Wärme 

ist in den meisten Anwendungsfällen nicht im streng zeitlichen Sinne  

Ăgleichzeitigñ. Es ist eher der seltenere Fall, dass in der Praxis vºllig  

kongruente Lastgänge (Bedarfsverläufe) von Strom und Wärme anzutreffen 

sind. Lastgang ï Diskrepanzen führen dazu, dass alternativ oder zum Teil 

kombiniert 

 

1. Überschüssiger Strom ins Netz eingespeist wird 

2. KWK Einheiten lediglich für die Wärmegrundlastabdeckung ausgelegt 

werden und Wärmebedarfsspitzen mit Feuerungskesseln (sog.  

Spitzenlastkessel) abgedeckt werden. 

3. Die installierte KWK Kapazität in zwei oder mehr Module aufgeteilt wird, 

die einzeln oder simultan betrieben werden  

4. Momentane Wärmeüberschüsse in wärmegedämmte Speicherbehälter 

oder / und im Fernwärmenetz kurzfristig gespeichert werden 
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5. Bei Entnahmekondensationsbetrieb die Möglichkeit gegeben ist, das 

Verhältnis von Nutzwärmeauskopplung und Stromerzeugung zu  

variieren. 

 

Die zweitgenannte Möglichkeit, bei der die KWK Einheit zum weit  

überwiegenden Teil den Jahreswärmebedarf abdeckt, während der Spitzen-

kessel den restlichen Anteil der maximal erforderlichen Wärmeleistung  bereit-

stellt und zugleich als Reserve ï Wärmeversorgungseinheit zur Verfügung 

steht, ist am häufigsten anzutreffen. 

Die Unterteilung in meist gleiche Module ist insbesondere bei gas- oder  

heizölbetriebenen Motorenanlagen anzutreffen, für die sich der Begriff Block-

heizkraftwerke (BHKW) durchgesetzt hat.19 

Der Begriff Blockheizkraftwerk beruht auf der Eigenart des Aggregates, Wär-

me und Kraft aus einem ĂBlockñ, also von einem Gerªt liefern zu kºnnen. Es 

handelt sich dabei meist um Verbrennungsmotoren, deren mechanische 

Energie an der Welle über einen Generator in elektrische Energie  

umgewandelt wird. Die Abwärme des Verbrennungsmotors wird gleichzeitig 

über einen Wärmetauscher abgeführt und zur Beheizung z.B. von Gebäuden 

genutzt. Durch die ortsnahe Nutzung der Abwärme wird die eingesetzte  

Primärenergie zu 80 bis über 90 % genutzt. Blockheizkraftwerke können so 

bis zu 40 % Primärenergie einsparen. 20 

 

 

 

 

                                            
19

 Vgl. Kottnik (2008), S. 45 
20

 Vgl. Thomas (2007), S. 14 
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Abbildung 12: Effizienzvergleich getrennte Erzeugung - BHKW 

Quelle: Innovationsstiftung Schleswig Holstein
21

 

                                            
21

 Vgl. Innovationsstiftung Schleswig Holstein, URL: http://www.i-sh.de/wp-
content/uploads/2009/04/grafik_kwk.jpg, Abruf am 01.08.2010 

http://www.i-sh.de/wp-content/uploads/2009/04/grafik_kwk.jpg
http://www.i-sh.de/wp-content/uploads/2009/04/grafik_kwk.jpg
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4.1.2 Nahwärmenetze 

Man spricht von Nahwärmenetzen, wenn die Entfernungen der Verbraucher 

im Vergleich zur Fernwärme nur über verhältnismäßig kurze Strecken erfolgt. 

Da der Wärmeverluste auf den kurzen Strecken gering ist, kann auch die 

Wärme bei niedrigen Temperaturen transportiert werden. Im Unterschied zu 

Fernwärme wird Nahwärme in kleineren Einheiten dezentral realisiert. Zudem 

kann die Wärme bei relativ niedrigen Temperaturen übertragen werden.  

Daher lässt sich auch die bei niedrigeren Temperaturen anfallende Wärme, 

aus Sonnenkollektoranlagen oder niedertemperaturigen Erdwärmeanlagen 

durch Nahwärme verwerten. Durch ein verzweigtes Leitungsnetz wird in der 

Regel Wasser als Wärmespeicher und Transportmedium verwendet. Über 

Wärmetauscher wird das Wasser durch die von einem oder mehreren Wär-

meerzeugern abgegebene Wärmeenergie erhitzt, die Wärme wird mit dem 

Wasser zum Verbraucher transportiert und dort ebenfalls über Wärmetauscher 

an den Heizkreislauf des Abnehmers abgegeben. Das abgekühlte Wasser 

fließt über den Rücklauf zurück.  

Der Vorteil für den Nutzer von Nahwärme besteht darin, dass er keine 

Investition in eine eigene Heizungsanlage tätigen muss. Ein weiterer 

Vorteil der Nahwärme besteht im Komfort für den Nutzer. Er muss sich 

nicht um die Brennstoffbeschaffung kümmern, er muss nicht dem 

Schornsteinfeger Zutritt zu seinem Haus verschaffen und auch der War-

tungsaufwand für die Übergabestationen ist im Vergleich zu Feuerungen 

gering.22 

                                            
22

 Vgl. Nast (2004), S. 3 
 

http://de.wikipedia.org/wiki/Fernw%C3%A4rme
http://de.wikipedia.org/wiki/Sonnenkollektor
http://de.wikipedia.org/wiki/Erdw%C3%A4rme
http://de.wikipedia.org/wiki/W%C3%A4rmespeicher
http://de.wikipedia.org/wiki/W%C3%A4rmetauscher
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4.1.3 Reduzierung von Wärmeverlusten bei Gebäuden 

 

Als Teil des Klimaschutzkonzeptes der Bundesrepublik Deutschland, sollen 

mit der Energieeinspar Verordnung (EnEV) 2009 im Gebäudebereich  

wirtschaftlich nutzbare Potentiale zur Verbesserung der Energieeffizienz  

erschlossen werden. Ziel der Änderung der EnEV 2009 ist es, den Energiebe-

darf im Gebäudebereich nachhaltig zu senken. Als Folge der Senkung des 

Energiebedarfs können fossile Brennstoffe eingespart und der Ausstoß  

klimaschädlicher Treibhausgase erheblich verringert werden.  

 

Am 01.Oktober 2009 ist die EnEV 2009 in Kraft getreten und löst die EnEV 

2007 ab. In der EnEV 2009 werden folgende Bereiche geregelt: 

 

 Energieausweise für Gebäude (Bestand und Neubau) 

 Energetische Mindestanforderung für Neubauten 

 Energetische Mindestanforderung für Modernisierung, Umbau, Ausbau 

und Erweiterung bestehender Gebäude 

 Mindestanforderung für Heizungs-, Kühl- und Raumlufttechnik sowie 

Warmwasserversorgung 

 Energetische Inspektion von Klimaanlagen 

 Ordnungswidrigkeiten 

 

Sie ist gültig für alle beheizten und gekühlten Gebäude bzw. Gebäudeteile. 

Gegenüber der EnEV 2007 gibt es einige Änderungen, im folgende sind einige 

wichtige Änderungen aufgeführt: 

 

 Verschärfung der primärenergetischen Anforderungen bei Neubauten 

und Sanierung um ca. 30 % 

 Verschärfung der energetischen Anforderungen an Außenbauteilen 

 Einführung eines neuen Bilanzierungsverfahren für Wohngebäude (DIN 

V 18599) 

 Änderung der Berechnungsgrundlage für den spezifischen Transmissi-

onswärmeverlust 
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 Einführung des Referenzgebäudeverfahren für Wohngebäude 

 

Zur Ermittlung des maximal zulässigen Jahres-Primärenergiebedarfs gab es 

bisher feste Zahlenwerte, zum Beispiel 100 kWh/m2 im Jahr. Mit der EnEV 

2009 wird für Neubauten ein neues Nachweisverfahren eingeführt. Der  

jeweils maximal zulässige Wert wird anhand der vorgegebenen energetischen 

Merkmale auf Basis eines Referenzhauses ermittelt ï ein Gebäude, das in 

Geometrie, Raumvolumen, Wohnfläche und Ausstattung mit dem zu  

planenden Neubau identisch ist. Der Neubau darf den durch das  

Referenzhaus vorgegebenen Grenzwert des Primärenergiebedarfs nicht über-

schreiten. Der Bauherr ist aber in der Wahl der Anlagentechnik und Wärme-

dämmung frei. 

Die Regelungen zur Berechnung des Referenzgebäudes sind sehr komplex 

und sollen in dieser Arbeit nicht weiter erläutert werden. 

 

Der Wärmebedarf eines Gebäudes errechnet sich aus vier Faktoren: 

 

 Interne Wärmegewinne 

 Solare Wärmegewinne  

 Lüftungswärmeverluste  

 Transmissionswärmeverluste  

 

Jeder dieser Faktoren wird anhand verschiedener zu ermittelnder  

Daten berechnet. Die komplexe Ermittlung und Berechnung dieser 

Wärmeverluste und Wärmegewinne ist in der EnEV 2009 geregelt. 

 

Interne Wärmegewinne in einem Gebäude sind die Wärmegewinne die 

durch die Wärmeabstrahlung der inneren Wärmequellen entstehen.  

Dazu gehören z.B. Beleuchtung, Elektrogeräte, Computer aber auch die 

Wärmeabstrahlung von Personen in Gebäuden. Durch den Einsatz von 

Energieeffizienteren und Energiesparenden Elektrogeräten und  

Beleuchtungen werden die internen Wärmegewinne immer weniger.  

Da eine Heizungsanlage aber günstiger Wärme produziert als die  

Abwärme durch Elektrogeräte ist dies kein Widerspruch in sich,  
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sondern eine gewollte Maßnahme. 

 

Solare Wärmegewinne sind Wärmegewinne in einem Gebäude die 

hauptsächlich durch Sonneneinstrahlung bei Verglasungsflächen ent-

stehen. Die Höhe der Wärmegewinne ist abhängig von der Größe und 

der Ausrichtung der Fensterflächen. Je größer die Fensterflächen sind, 

desto größer ist auch der Wärmegewinn. Allerdings ist der Transmissi-

onswärmeverlust der Glasfläche in der Jahressumme gesehen höher als 

der Solare Wärmegewinn. 

 

Der Lüftungsverlust gibt den Wert an der durch die Lüftung eines  

Gebäudes verloren geht. Dies kann durch eine Lüftungsanlage oder aber auch 

durch undichte Stellen im Gebäude passieren. Bei Lüftungsanlagen kann eine 

Wärmerückgewinnung, bei der ein Wärmetausch zwischen warmer Abluft zu 

kalter Zuluft stattfindet, eine große Effizienzsteigerung bringen. 

 

Der Transmissionswärmeverlust ist der Wärmeverlust der aufgrund der Dif-

ferenz zwischen der Innen- und Außentemperatur entsteht. Der Wärmedämm-

standart von Bauteilen z.B. Wände, Fenster, Türen wird durch den U-Wert  

angegeben. Dieser U-Wert gibt den Wärmeverlust eines Bauteils in Watt pro 

Quadratmeter und Temperaturdifferenz an:  

U = W / (m2 * K).  

Je niedriger der U-Wert eines Bauteils ist, desto besser ist seine Wärmedäm-

mung und je geringer ist der Wärmeverlust (Transmissionswärmeverlust) über 

dieses Bauteil.  

Die wichtigsten Bauteile die bei einer Energetischen Sanierung betrachten 

werden müssen, sind Dach, Wände, Fenster, Türen und Kellerboden.  
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4.1.4 Energiemanagementsystem  

 

Durch ein Energiemanagementsystem soll die Nutzung der Energie effizienter 

geplant und umgesetzt werden. 

In der DIN EN 16001 sind die Anforderungen an ein Energiemanagementsys-

tem (EMS) festgelegt. Dabei sollten folgende Maßnahmen geplant und  

umgesetzt werden. 

 

1. Organisation 

Eine Energiepolitik und Energieziele sind festzulegen. 

2. Verbrauchsmonitoring 

Die Energieverbräuche müssen angezeigt, dokumentiert, alarmiert und 

geregelt werden. 

3. Verbrauchsanalyse 

Die Verbräuche sollen systematisch analysiert werden. 

4. Effizienzoptimierung 

Effizienzmaßnahmen anhand des Stands der Technik sind zu  

definieren. 

5. Realisierung 

Die erkannten Effizienzsteigerungen müssen umgesetzt werden. Hier-

bei sind die Verantwortlichkeiten und die Kompetenzen zu definieren. 

6. Effizienzcontrolling 

Systematik und Ergebnisse müssen in einem funktionierenden System 

regelmäßig überprüft werden. 
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4.2 Erneuerbarer Energien in Westheim 

 
Die für Westheim in Frage kommenden Erneuerbaren Energien zur Strom- 

und Wärmegewinnung werden in diesem Kapitel 4.2 beschrieben. 

4.2.1 Photovoltaische Stromerzeugung 

 

 ĂPhotovoltaik ist die Technik der direkten Umwandlung eingestrahlter  

Lichtenergie in elektrische Energie.ñ23 

 

 

 

Abbildung 13: Prinzip einer Solarzelle 

Quelle: Vorlesungsunterlagen Fotovoltaische Stromerzeugung S. 4, Kohl W., Hoch-
schule Mannheim 

 

Die photovoltaische Energieumwandlung findet in der Solarzelle statt. Die  

dabei erzeugte Elektrizität kann entweder selbst genutzt oder in das  

öffentliche Stromnetz eingespeist werden. Vor der Nutzung muss die in der 

Solarzelle erzeugte Gleichspannung, in einem Wechselrichter in Wechsel-

spannung umgewandelt werden. Die Leistung von PV- Elementen (Solarzel-

len) wird in Kilowatt peak (kWp) angegeben.  

Das ist die Leistung die bei Testbedingungen mit 1.000 Watt/m2 und einer 

Temperatur von 25 °C ermittelt wird. 

 

                                            
23

 Vgl. Starzacher (2001), S. 86 
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Abbildung 14: Prinzipbild einer betriebenen PV - Anlage 

Quelle: Technische Information Wagner & Co
24

 

 

Der durchschnittliche Ertrag an elektrischer Energie in Westheim liegt bei ca. 

1.015 kWh/kWp pro Jahr.25 Um 1 kWp Leistung zu erhalten benötigt man je 

nach Lage und Ausrichtung der PV-Anlage ca. 7 -10 m2 Fläche. 

Das technische Stromerzeugungspotenzial der Photovoltaik resultiert aus den 

für eine Installation von Solarmodulen verfügbaren Flächen, dem  

regional unterschiedlichen Strahlungsangebot und der jeweiligen Anlagen-

technik. 26  

Das Dachflächenpotenzial in Westheim wurde bei der Istanalyse der Privat-

haushalte ermittelt und beträgt ca. 20.000 m2.  

Die Nutzung von Landwirtschaftlichen Flächen für die Installation von  

PV-Anlagen ist möglich, sollte aber aus ökologischen Gesichtspunkten in  

Westheim nicht angestrebt werden. 

Wenn in Westheim alle zur Verfügung stehenden Dachflächen mit  

PV-Anlagen bestückt würden, ergäbe sich eine installierte Leistung von: 

20.000 m2 / 10 m2 / kWp = 2.000 KWp 

 

 

                                            
24

 Vgl. Vorlesungsunterlagen Uni Hannover, URL: http://www.unics.uni-
hannover.de/tarsb/downloads/SS2004/10_vorlesung_pv.pdf, Abruf am 01.08.2010 
25

 Angabe des EVU Pfalzwerke 
26

 Vgl. Kaltschmitt (2003), S. 262 
 

http://www.unics.uni-hannover.de/tarsb/downloads/SS2004/10_vorlesung_pv.pdf
http://www.unics.uni-hannover.de/tarsb/downloads/SS2004/10_vorlesung_pv.pdf
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4.2.2 Solarthermie 

 
Das Grundprinzip der solarthermischen Nutzung ist die Umwandlung von 

kurzwelliger Solarstrahlung in Wärme. 

ĂEin Teil der solaren Strahlungsenergie kann mit Hilfe von Absorbern (z.B. 

Sonnenkollektoren) in Wärme umgewandelt werden. Zusammen mit den  

anderen notwendigen Komponenten bilden die Absorber die Solarthermiean-

lage. Solarthermieanlagen sind also Anlagen, die Sonnenstrahlung in Wärme 

wandeln und sie für Anwendungen wie beispielsweise Schwimmbadwasser-

erwärmung, Brauchwarmwasserbereitung oder Raumwärmenachfragede-

ckung nutzbar machen.ñ27 

Für die Nutzung der Sonnenenergie zur Warmwasserbereitung ergeben sich 

günstige Voraussetzungen, da der Warmwasserbedarf eines Haushaltes über 

das Jahr annähernd konstant ist. Es besteht dadurch eine größere Überein-

stimmung zwischen Energiebedarf und solarem Energieangebot als bei der 

Nutzung zur Raumheizung.  

 

Abbildung 15: Warmwasserbedarf und Sonneneinstrahlung 

Quelle: Basiswissen Solarthermie
28

 
 

Mit einer richtig dimensionierten Anlage kann man jährlich 50 % bis 65 % des 

Warmwasserbedarfs mit Sonnenenergie decken. Im Sommer kann meistens 

der gesamte Bedarf an Warmwasser über die Solaranlage bereitgestellt  

werden. Dann kann die konventionelle Heizanlage ganz abgeschaltet werden. 

Das ist besonders vorteilhaft, weil sie in diesem Zeitraum wegen des wegfal-

lenden Heizbedarfs nur mit einem niedrigen Nutzungsgrad arbeitet.29  

                                            
27

 Vgl. Kaltschmitt (2003), S. 137 
28

Vgl. Basiswissen Solarthermie: URL:  
http://www.solarserver.de/wissen/basiswissen/solarthermie.html, Abruf am 01.08.2010 
29

Vgl. Internet (August 2010): Basiswissen Solarthermie: URL:  
http://www.solarserver.de/wissen/basiswissen/solarthermie.html, Abruf am 01.08.2010 

http://www.solarserver.de/wissen/basiswissen/solarthermie.html
http://www.solarserver.de/wissen/basiswissen/solarthermie.html


Westheim ï Energie Optimiertes Dorf  48 

 

 

Solaranlagen zur Warmwasserbereitung zeichnen sich durch eine einfache 

Anlagentechnik aus und sind technisch ausgereift. Die Solarenergie wird mit-

tels eines Wärmeträgeröles in einem separaten Kreislauf an den Brauchwas-

serkessel abgegeben. Die noch fehlende Energie um auf die gewünschte 

Warmwassertemperatur zu erreichen, wird über einen z.B. zweiten Heizkreis-

lauf mit Hilfe einer konventioneller Erdgasbrennwertkessels zugeführt. 

 

Abbildung 16: Prinzipbild einer Solarthermieanlage zur Brauchwarmwassererzeugung 

Quelle: Internet
30

  
 

Die Nutzung dieses Dachflächenpotenzials für eine Solarthermische Wärme-

gewinnung steht aber grundsätzlich in Konkurrenz zu einer photovoltaischen 

Stromerzeugung. 

4.2.3 Wärmepumpen 

Die  Wärmepumpe bietet die Möglichkeit, den Vorrat an innerer Energie der 

Umgebung niedriger Temperatur für Heizzwecke nutzbar zu machen. Die 

Wärmepumpe arbeitet genau nach demselben Prinzip wie der Kühlschrank, 

nur ist hier die Seite des Nutzens umgekehrt. Das Medium, dem Wärme ent-

zogen wird, ist die Umgebung (Luft, Grundwasser, Erdreich oder Abwärme) 

und das Medium, dem die Wärme zugeführt wird, ist der Innenraum eines zu 

                                            

30 Vgl. Internet, URL: http://www.bonn.de/imperia/md/images/umwelt-gesund-planen-

bauen-wohn/umwelt/umweltschutz/grafik_solarthermie_1_430x286.jpeg, Abruf am 
01.08.2010 

http://www.bonn.de/imperia/md/images/umwelt-gesund-planen-bauen-wohn/umwelt/umweltschutz/grafik_solarthermie_1_430x286.jpeg
http://www.bonn.de/imperia/md/images/umwelt-gesund-planen-bauen-wohn/umwelt/umweltschutz/grafik_solarthermie_1_430x286.jpeg
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beheizenden Hauses. Das Prinzip besteht darin, dass die der Umgebung ent-

zogenen Wärme niedriger Temperatur durch Kompression auf ein  

höheres Temperaturniveau gebracht wird als das des zu beheizenden  

Raumes. Der energetische Aufwand für die Kompressionsarbeit ist aber  

wesentlich geringer als die sich daraus ergebende auf höherem Temperatur-

niveau zugeführte Heizenergie. Somit wird durch geringen Energieeinsatz, 

nämlich dem der Temperaturerhöhung, eine große Wärmeenergiemenge von 

einem nicht nutzbaren niedrigen Temperaturniveau auf ein wertvolles (nutzba-

res) höheres Temperaturniveau angehoben. Das Verhältnis der zugeführten 

Heizleistung zur aufgewendeten elektrischen Leistung ist die Leistungszahl 

der Wärmepumpe, die eine Aussage über ihre Effizienz macht. Praxisnahe 

Leistungszahlen liegen bei 3 bis 4.31 

Eine Leistungszahl von 4 bedeutet, dass bei einer Heizungsanlage von 16 kW 

Leistung32, die Natur dem Hausbesitzer 12 kW Heizleistung schenkt und der 

Besitzer lediglich 4 kW elektrische Leistung aufwänden und bezahlen muss. 

Die Investitionskosten für eine Wärmepumpenanlage sind höher als die einer 

konventionellen z.B. Brennwertgasheizung, langfristig ist eine  

Wärmepumpenanlage für Warmwasser und Heizung aber wirtschaftlicher, da 

die Lebenszykluskosten (Investition, Wartung und Brennstoffkosten) geringer 

sind als die einer herkömmlichen Heizung. 

Theoretisch können Wärmepumpen in allen privaten Haushalten und in den 

kommunalen Einrichtungen eingesetzt werden und können somit einen Bei-

trag zur Erzeugung erneuerbarer Energie leisten.  

 

                                            
31

 Vgl. Kottnik (2008), S. 60 
32

 Ausreichend für ein wärmegedämmtes 2-Familienhaus 
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Abbildung 17: Funktionsprinzip einer Wärmepumpe  

Quelle: Internet
33

  

 

4.2.4 Geothermie 

 

Bei der Geothermie wird die Erdwärme in unterschiedlichen Tiefen genutzt. 

Grundsªtzlich gilt dabei Ăje tiefer, desto heiÇerñ. Die jeweilig konkrete  

Situation hängt allerdings auch von geologischen Formationen und  

Gesteinsformen ab, weswegen bestimmte Regionen günstigere  

Erdwärmekonstellationen und schon in geringer Tiefe hohe Temperaturen  

bieten.34  Ein erstes Großprojekt zur Nutzung der Erdwärme wurde in  

Landau/Pfalz in Betrieb genommen. In Landau wurde am 21. November 2007 

ein Geothermiekraftwerk mit einer elektrischen Leistung von ca. 3 MW und 

einer thermischen Leistung von ca. 5 MW in Betrieb genommen. Es gewinnt 

seine Nutzwärme aus  ca. 160 Grad heißem Wasser, welches aus einer Tiefe 

von ca. 3.000 m gewonnen wird. Die Investitionskosten betrugen ca. 21 Millio-

nen Euro. In der näheren Umgebung von Westheim wurden bereits Bohrun-

gen zur Erkundung von Standorten für weitere GKW durchgeführt bzw. bean-

tragt. Im Nachbarort Bellheim ist die Bohrung aufgrund der Insolvenz des Be-

treibers zurzeit eingestellt. In Lustadt wurde ein Antrag für Probebohrungen 

gestellt. Da es aber in der Nähe des GKW  Landau am 15. August  

                                            
33

 Vgl. Internet, URL: http://www.heizung-waermepumpe.de/uploads/pics/wp-
prinzip_02.jpg, Abruf am 01.08.2010 
34

 Vgl. Geiß (2005); S.243 

http://www.heizung-waermepumpe.de/uploads/pics/wp-prinzip_02.jpg
http://www.heizung-waermepumpe.de/uploads/pics/wp-prinzip_02.jpg
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und 14. September 2009 zu leichten Erdbeben der Stärke 2,7 auf der Rich-

terskala kam, sind im Moment alle Aktivitäten auch aufgrund von politischen 

unklaren Zuständigkeiten bzw. Ängsten in der Bevölkerung gestoppt. Der  

Betrieb des GKW Landau wurde mit Auflagen bisher nur als Probebetrieb  

wieder genehmigt. Bis hier Klarheit herrscht, ob evtl. die Erdbeben aufgrund 

der Aktivitäten des GKW entstanden sind, ist die Akzeptanz in der  

Bevölkerung im Moment nicht gegeben. Westheim hätte ein Gelände, das für 

ein GKW in Frage käme. Dieses Gelände liegt im Wald zwischen Westheim 

und Bellheim, und wäre von der Größe sowie von der Entfernung zur Ortsge-

meinde geeignet. Da aber bereits in den beiden Nachbarorten Bellheim und 

Lustadt Probebohrungen angelaufen sind bzw. geplant sind, wird es nach 

Aussage der Kreisverwaltung Germersheim in Westheim keine Genehmigung 

für ein zusätzliches GKW geben. Auch die Nutzung der thermischen Leistung 

würde ein Problem darstellen, da keine Wärmesenke in der Nähe vorhanden 

ist. Das theoretische Potenzial ist mit der des GKW Landau zu vergleichen  

(3 MW Elektrisch und 5 MW Thermisch). Bei einer angenommenen Jahres-

laufzeiten von 7.500 h/a könnte man damit ca. 22.500 MWh Strom und ca. 

37.500 MWh Wärme zur Verfügung stellen. Dies entspricht einem  

vielfachen des Strom- und Wärmebedarfes in Westheim. 
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Abbildung 18: Strom- und Wärmegewinnung aus Geothermie 

Quelle: Internet
35

 

                                            
35

 Vgl. Internet, URL: http://www.zawiw-html-
kurse.de/ssc08/pages/Matthias_Stefan/2006_geothermie_schema.jpg, Abruf am 
01.08.2010  

http://www.zawiw-html-kurse.de/ssc08/pages/Matthias_Stefan/2006_geothermie_schema.jpg
http://www.zawiw-html-kurse.de/ssc08/pages/Matthias_Stefan/2006_geothermie_schema.jpg
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4.2.5 Wasserkraftanlagen 

 

Eine Wasserkraftanlage dient dazu, die potenzielle  und kinetische Energie 

des Wassers nutzbar zu machen. Dabei wird die mechanische Energie des 

Wassers entweder direkt in mechanische Bewegungsenergie oder in  

elektrischen Strom umwandelt. Durch eine Stauanlage wird Wasser in einem 

Stauraum auf möglichst hohem potenziellem Niveau zurückgehalten. Die 

Energie der Bewegung des abfließenden Wassers wird auf eine  

Wasserturbine oder ein Wasserrad übertragen, wodurch dieses in  

Drehbewegung versetzt wird. Dieses wiederum wird an die Welle des  

Generators weitergeleitet, der die mechanische Energie in elektrische Energie 

umwandelt. Je nach Einsatzgebiet gibt es unterschiedlich aufgebaute Wasser-

turbinen. In Westheim sind in der Holzmühle zwei Francisturbinen im Einsatz 

als Laufwasserkraftwerke im Wasserlauf der Queich. 

 

 

Abbildung 19: Schema eines Wasserkraftwerkes mit Francisturbine 

Quelle: Internet
36

 

                                            
36

 Vgl. Internet, URL: http://www.e-werk.at/bilder/2110/popups/schema_kraftwerk.gif, 

Abruf am 01.08.2010 

http://de.wikipedia.org/wiki/Energie#mechanische_Energie
http://de.wikipedia.org/wiki/Wasser
http://de.wikipedia.org/wiki/Elektrischer_Strom
http://de.wikipedia.org/wiki/Stauanlage
http://de.wikipedia.org/wiki/Kinetische_Energie
http://de.wikipedia.org/wiki/Wasserturbine
http://de.wikipedia.org/wiki/Wasserrad
http://de.wikipedia.org/wiki/Welle_%28Mechanik%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Elektrischer_Generator
http://de.wikipedia.org/wiki/Stromerzeugung
http://www.e-werk.at/bilder/2110/popups/schema_kraftwerk.gif
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Abbildung 20: Schaubild einer Francisturbine 

Quelle: Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft
37

  
 

 

Das Potenzial in der Gemeinde zur Erzeugung von Energie aus Wasserkraft 

wird bereits genutzt (Holzmühle). Zu prüfen wäre, ob durch eine effizientere  

Anlagentechnik und Wasserführung die Stromproduktion von aktuell 170 

MWh/a zu steigern ist. 

                                            
37

Vgl.  Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft, Internet, URL: 
http://www.bdew.de/bdew.nsf/id/DE_Schaubilder/$file/francisturbine.jpg, Abruf am 
01.08.2010 

http://www.bdew.de/bdew.nsf/id/DE_Schaubilder/$file/francisturbine.jpg
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4.2.6 Windkraftanlagen 

Eine Windkraftanlage  wandelt die kinetische Energie des Windes in elektri-

sche Energie um und speist sie in das Stromnetz ein. Dies geschieht, indem 

die Bewegungsenergie der Windströmung auf die Rotorblätter wirkt und sie 

somit den Rotor in eine Drehbewegung versetzt. In früheren Zeiten wurde die 

Windenergie in den sogenannten Windmühlen in mechanische Energie  

umgewandelt und direkt über einfache Getriebe an Mahlwerke zum mahlen 

von Getreide weitergeleitet. ĂDie Leistungsdichte des Windes steigt mit der 

dritten Potenz der Windgeschwindigkeit an.38 

 

Abbildung 21: Bild von Windkraftanlagen 

Quelle: Internet
39

  
 

Westheim hat auf seiner Gemarkungsfläche keine geeigneten Grundstücke 

zur Installation von Windkraftanlagen zur Verfügung.40 Deshalb besteht in 

Westheim kein Potenzial für die Energiegewinnung aus Windkraft. 

Um das Potenzial der Windkraft in unserer Region aufzuzeigen, sei zum Ver-

gleich hier die Installierten Windkraftanlagen in den Nachbargemeinden von 

Westheim mit ihren installierten Leistungen aufgelistet. 

In den Nachbargemeinden Schwegenheim (3), Römerberg (3), Bellheim (3), 

Offenbach (3) und Herxheimweiher (6) sind insgesamt 15  Windkraftanlagen 

mit folgenden installierten Leistungen in Betrieb: 

 

                                            
38

 Vgl. Starzacher (2001), S. 83 
39

Vgl. Internet, URL: http://www.stromsparen-tipps.de/pics/windkraft.jpg, Abruf am 
01.08.2010 
40

 Geprüft über eine Fachfirma im Auftrag der Verbandsgemeinde Lingenfeld 
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 Schwegenheim insgesamt 4,5 MW 

 Römerberg insgesamt 6 MW 

 Bellheim insgesamt 4,5 MW 

 Offenbach insgesamt 6 MW 

 Herxheimweiher insgesamt 9 MW 

 Summe: 30 MW 

 

Bei einem durchschnittlichen Jahresvolllastbetrieb von 2.000 h41 wird mit den 

rund um Westheim installierten Windkrafträdern 60.000 MWh Strom produ-

ziert, dies ist das 20 fache an Strom welches in Westheim jährlich verbraucht 

wird. 

 

4.2.7 Biomasse 

 

Unter dem Begriff Biomasse versteht man alle organischen Stoffe biogener, 

nicht fossiler, Art und umfasst in der Natur lebende und wachsende Materie 

und daraus resultierende Abfallstoffe, sowohl von der lebenden als auch 

schon abgestorbener organischer Masse. 

 

Biomasse ist also chemisch gebundene Sonnenenergie. Bei der Photosynthe-

se der Pflanze wird Sonnenlicht und aus der Luft gebundenes Kohlendioxid 

(CO2) in organische Substanz umgewandelt. Bei der Verbrennung von Holz, 

Pflanzen, organischen Abfällen bzw. von deren Folgeprodukten wird diese 

gespeicherte Energie wieder freigesetzt. Dabei entsteht nur so viel CO2, wie 

die Pflanze im Laufe Ihres Lebens aufgenommen hat. Biomasse verbrennt 

also CO2-neutral. 

 

Sonne + CO2 = Biomasse 

Biomasse = Energie + CO2 

 

Im Gegensatz zu den fossilen und endlichen Energieträgern Kohle, Erdöl und 

Erdgas wird Biomasse zu den erneuerbaren bzw. regenerativen Energien 

                                            
41

 Vgl. Scheer (1999); S 2 
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gezählt. Diese solaren Energieformen nutzen die Sonnenenergie in direkter  

(z. B. solare Warmwasserbereitung, Photovoltaik) oder indirekter (z. B. Bio-

masse, Windenergie, Wasserkraft) Form. 

 

In Westheim steht der gemeindeeigene Wald für die Nutzung von Biomasse 

(Holz) zur Verfügung. Auf der ca. 265,65 ha großen Waldfläche sind ca. 43 % 

der Bäume Laubbäume und 57 % sind Nadelbäume. Bei einem durchschnittli-

chem jährlichem Wachstum an Biomasse von ca. 4,2 ï 4,5 rm/ha ergibt sich 

ein jährlich nutzbares Potenzial an Biomasse von ca. 1.100 Raummeter (rm) 

Holz. Dieses Holz wird zurzeit verkauft als Wertholz für die Möbelindustrie 

oder als Industrieholz für z.B. die Papierindustrie. Ein Teil von ca. 30 % wird 

als Brennholz an Westheimer Bürger verkauft.42 

 

Rein Theoretisch könnten die gesamten 1.100 Festmeter Holz in Form von 

Holzhackschnitzel oder als Brennholzscheite zur regenerativen Wärmeener-

gieerzeugung in Westheim genutzt werden. Bei einem durchschnittlichen 

Heizwert (Hu) von ca. 1.900 kWh/rm43 entspricht dies einem Energiegehalt 

von 2.090 MWh.  

Westheimer Bürger nutzen aktuell ca. 330 rm (1.100 x 30%) als Brennholz zur 

Erzeugung von Raumwärme. Dies entspricht 627 MWh/a Energie die nicht 

durch fossile Brennstoffe erzeugt werden muss. 

 

 

                                            
42

 Angabe des zuständigen Forstamt Bellheim 
43

 Vgl. Energieberatungsbüro Schreiner, URL: http://energieberatung.ibs-
hlk.de/planbio_brennst.htm, Abruf am 01.08.2010 

http://energieberatung.ibs-hlk.de/planbio_brennst.htm
http://energieberatung.ibs-hlk.de/planbio_brennst.htm
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4.2.8 Biogas 

Biogas ist ein brennbares Gas, das durch Vergärung von Biomasse in  

Biogasanlagen hergestellt wird. 

Als Ausgangsstoffe für die technische Produktion von Biogas eignen sich: 

 vergärbare, biomassehaltige Reststoffe wie Klärschlamm, Bioabfall 

oder Speisereste 

 Wirtschaftsdünger (Gülle, Mist) 

 bisher nicht genutzte Pflanzen bzw. Pflanzenteile (z. B. Zwischenfrüch-

te, Pflanzenreste, etc.) 

 gezielt angebaute Energiepflanzen (Nachwachsende Rohstoffe). 

Dabei stellt die Landwirtschaft mit den drei letztgenannten Möglichkeiten das 

größte Potenzial für die Produktion von Biogas. Bis auf die letzte Möglichkeit 

handelt es sich dabei um prinzipiell kostenlose Ausgangsstoffe (abgesehen 

von Transport- und sonstigen Nebenkosten). Aufgrund der kontinuierlichen 

Verfügbarkeit (grundlastfähig) und der Speicherbarkeit (spitzenlastfähig)  

eignet sich die Biogas zum Ausgleich kurzfristiger Schwankungen im Strom-

angebot der Wind- und Sonnenenergie. Bisher werden die meisten Biogasan-

lagen kontinuierlich, also als Grundlastkraftwerk, betrieben.44 

Nachwachsende Rohstoffe 
 

In der Nachbargemeinde Lustadt wurde im Jahr 2008 eine Biogasanlage mit 

einer elektrischen Leistung von 2,1 MW und einer thermischen Leistung  von 

2,4 MW in Betrieb genommen. In der Biogasanlage Lustadt kommen zur  

Erzeugung des Biogases nachwachssende Rohstoffe aus der Region zum 

Einsatz. Diese werden auf den Feldern der Südpfalz durch Landwirte  

angepflanzt und speziell für die Biogasanlage geerntet. In der Anlage werden 

die eingesetzten Rohstoffe (Substrate) homogenisiert und auf 40 Grad  

erwärmt. Das Substrat wird dann flüssig über Pumpen in die Fermenter  

eingeführt. Dort findet der Biogasprozess statt. Das Biogas wird dann in einem  

                                            
44

 Vgl. Wikipedia, URL: http://de.wikipedia.org/wiki/Biogas, Abruf am 01.08.2010 

http://de.wikipedia.org/wiki/G%C3%A4rung
http://de.wikipedia.org/wiki/Biomasse
http://de.wikipedia.org/wiki/Biogasanlage
http://de.wikipedia.org/wiki/Biomasse
http://de.wikipedia.org/wiki/Kl%C3%A4rschlamm
http://de.wikipedia.org/wiki/Bioabfall
http://de.wikipedia.org/wiki/Speisereste
http://de.wikipedia.org/wiki/G%C3%BClle
http://de.wikipedia.org/wiki/Mist
http://de.wikipedia.org/wiki/Zwischenfr%C3%BCchte
http://de.wikipedia.org/wiki/Zwischenfr%C3%BCchte
http://de.wikipedia.org/wiki/Nutzpflanze#Energie_und_Kraftstoffe_liefernde_Pflanzen
http://de.wikipedia.org/wiki/Nachwachsende_Rohstoffe
http://de.wikipedia.org/wiki/Landwirtschaft
http://de.wikipedia.org/wiki/Grundlast
http://de.wikipedia.org/wiki/Spitzenlast
http://de.wikipedia.org/wiki/Windenergie
http://de.wikipedia.org/wiki/Sonnenenergie
http://de.wikipedia.org/wiki/Biogas


Westheim ï Energie Optimiertes Dorf  59 

 

Gasspeicher zwischengespeichert und in der Entschwefelungsanlage  

gereinigt. Aus diesem gereinigten Biogas wird dann in den zwei Gasmotoren 

(BHKW) über entsprechende Generatoren regenerativer Strom erzeugt. 

Gleichzeitig wird über die Kraft-Wärme-Kopplung Wärme erzeugt. Über eine 

Fernwärmeleitung wird die benachbarte Gärtnerei der Firma Sinn-

Jungpflanzen mit Wärmeenergie versorgt.45 

 

 

 

Abbildung 22: Bild Biogasanlage Lustadt 

Quelle: Agrar und Umwelttechnik
46

  
 

In der Region um Lustadt ist kein weiteres Potenzial für eine zusätzliche  

Biogasanlage mit NawaRo gegeben. 

 

Bioabfall 

 

Der Bioabfall des Kreises Germersheim wird aktuell in der Kompostanlage 

Westheim zu Kompost verarbeitet. Es gibt bereits konkrete Planungen der 

Kreisverwaltung Germersheim, diese Kompostierungsanlage umzustellen auf 

eine Biogasanlage. Um eine Biogasanlage für Bioabfälle wirtschaftlich zu be-

treiben, ist eine Bioabfallmenge von ca. 25.000 t/a notwendig. Im Kreis Ger-

mersheim fallen im Moment ca. 9.000 t/a Bioabfall an. Ein wirtschaftlicher Be-

trieb einer Biogasanlage ist mit dieser Menge nicht möglich. Zurzeit werden 

mit den Nachbarlandkreisen Südliche Weinstraße, Landau und Pirmasens 

Verhandlungen über eine gemeinsame Abfallentsorgung in Form einer  

                                            
45

 Vgl. Biogasanlage Lustadt, URL: http://www.agrar-umwelt-technik.de, Abruf am 
01.08.2010 
46

 Vgl. Agrar und Umwelttechnik, URL: http://www.agrar-umwelt-
technik.de/files/bilddatenbank/image/ap-fk-250509-%20052.JPG, Abruf am 01.08.2010 
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Biogasanlage in Westheim geführt. Sollten diese Verhandlungen zu einem 

positiven Ergebnis kommen, so soll in Westheim die Kompostierungsanlage in 

eine Biogasanlage für Bioabfälle umgebaut werden.  

Da die Anlage aber mitten im Wald zwischen Bellheim und Westheim stehen 

würde, gibt es noch keine Entscheidung, was mit dem produziertem Biogas 

passieren soll.  

 

Zwei Alternativen sind dabei in der Diskussion: 

 

1. Das produzierte Biogas wird direkt Vorort in einem BHKW verbrannt, 

der Strom wird ins Netz eingespeist. Für die Wärme gibt es noch  

keinen konkreten Abnehmer. Man könnte aber die Wärme an das US 

Depot Germersheim abgeben, welche ca. 2 km von der zukünftigen 

Biogasanlage steht und die größte Logistische Einheit der US Armee in 

Europa ist, oder man leitet das ungereinigte Biogas direkt über eine 

Rohrleitung ins US Depot und verbrennt es dort in einem BHKW47. 

Auch eine Wärmeabnahme in den Privathaushalten in Westheim wäre 

eine Alternative. Da es aber in Westheim noch kein Nahwärmenetz 

gibt, wären hier große Investitionen notwendig und ob eine genügend 

große Zahl an Haushalten ihren Wärmebedarf zukünftig über eine  

solche Nahwärmeversorgung decken wird ist zu prüfen. 

 

2. Das produzierte Biogas wird aufbereitet, gereinigt und in das Gasnetz 

des regionalen Gasversorgers eingespeist. Diese Variante wird im  

Moment politisch als beste Lösung angesehen. 

 

ĂDurch den Stoffwechsel der bei der Vergªrung beteiligten Mikroorganismen 

entstehen zwischen 100 und 130 m3 Biogas pro Tonne Bioabfall. Die  

Gasmenge ist stark abhängig vom Inputmaterial. Der Energiegehalt wird  

bestimmt durch den Methananteil welcher zwischen 50 und 75 % liegt. Bei gut 

eingestellten Anlagen werden Werte von 65 % erreicht. Somit bleibt der größte 

                                            
47

 Dies ist eine Option die von den politisch Verantwortlichen geprüft werden muss 
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Teil der in den Inputmaterialien enthaltenen Energie in Form von  

Methan erhalten.ñ48 

 

Bei einer Bioabfallmenge von 25.000 t / a könnte man damit ca. 2.500.000 

m3/a Biogas produzieren. Dies entspricht einem Methananteil von 1.625.000 

m3/a. Der Energiegehalt von Methan liegt bei ca. 9,65 kWh/m3. Damit wäre der 

Heizwert des produzierten Gases, also das theoretische Potenzial des Bioga-

ses in Westheim, ca. 15.681 MWh. Bei einem Wirkungsgrad eines BHKW von 

ca. 85 %, beläuft sich das theoretische Energieerzeugungspotenzial auf ca. 

13.300 MWh (elektrisch und thermisch).  

                                            
48

 Vgl. Kern (2006), S.14 
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4.3 Potenzialanalyse Kommune Westheim 

Bei der Potenzialanalyse der Kommune werden die Liegenschaften und Ein-

richtungen der Kommune untersucht nach: 

 

 Energieeinspar- und Energieeffizienzmaßnahmen 

 Einsatz Erneuerbarer Energien (EE) 

 

4.3.1 Bürgerhaus 

4.3.1.1 Energieeinspar- und Energieeffizienzmaßnahmen Bürgerhaus 

4.3.1.1.1 Energiemanagement 

 

Es gibt in der Gemeinde Westheim kein Energiemanagementsystem und  

damit auch kein Monitoring System, in dem die Energieverbräuche der  

kommunalen Liegenschaften angezeigt, dokumentiert, alarmiert und geregelt 

werden. Für die wenigen Liegenschaften, die es in der Gemeinde Westheim 

gibt, wäre ein Aufbau eines solchen Systems auch nicht wirtschaftlich. 

Die Energieverbrauchsdaten des Bürgerhauses, werden seit einigen  

Monaten jeweils zum Monatsanfang in einer Liste dokumentiert. Die Daten 

werden zentral beim 1. Beigeordneten in ein Excelprogram übernommen, in 

dem die Monatsverbräuche automatisch berechnet werden. Damit ist ein  

monatlicher Vergleich der Gas- und Stromverbräuche zukünftig möglich.  

Abweichungen und Probleme können so rechtzeitiger als bisher erkannt  

werden und Gegenmaßnahmen können sofort eingeleitet werden. 

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Einsparungen: 

Die Einsparungen durch ein Energiemanagementsystem lassen sich nicht  

quantifizieren. Durch die Einführung eines Energiemanagementsystems  



Westheim ï Energie Optimiertes Dorf  63 

 

werden Schätzungsweise 2 % des Strom- und Heizungsverbrauchs jährlich 

eingespart.49 Dies entspricht im Bürgerhaus ca. 2.600 kWh/a Heizenergie und 

ca. 560 kWh/a Strom. Die Umsetzung ist bereits erfolgt. 

4.3.1.1.2 Dämmung der Gebäudeaußenwand, Fenster und Türen 

 

Die Gebäudesubstanz des Bürgerhauses aus dem Jahr 1985 entspricht dem 

damaligen Dämmstandard.  Die Wände sind aus 30 cm dicken Porotonstein 

mit einem UïWert von ca. 0,7 W/m2*K. Die Fenster sind zweifach  

Verglast und haben einen UïWert von ca. 1,8 W/m2*K (die Rahmen der Fens-

ter haben einen UïWert von ca. 2,1 W/m2*K). Das Dach hat einen U-Wert von 

0,2 W/m2*K. (51) 

Um auf den heutigen Dämmstandard nach EnEV 2009 zu kommen, müsste 

man die Gebäudewand mit zusätzlich 15 cm Isolierung versehen(51). Damit 

würde sich der U-Wert der Außenwand von 0,7 auf 0,2 W/m2 *K verringern. 

Die Fenster müssten gegen neue Fenster mit einem U-Wert von ca. 0,8 

W/m2*K ausgetauscht werden (die neuen Fensterrahmen haben einen U-Wert 

von ca. 1,1 W/m2*K). Die Kosten für den Fensteraustausch belaufen sich auf 

schätzungsweise 600,- ú/m2 für die Außenwandisolierung liegen die Kosten 

bei ca. 100,- ú/m2.50 

Bei einer zu dämmenden Außenwandfläche von ca. 400 m2 und einer zu er-

neuernden Fensterfläche (inklusive Rahmen) von ca. 110 m2 ergeben sich 

Kosten von 106.000,- ú zusªtzlich Baunebenkosten und Planungsarbeiten 

wird der Investitionsaufwand auf ca. 150.000,- ú geschätzt.51 

Die Energieeinsparungen durch Reduzierung der Transmissionsverluste und 

der Lüftungsverluste beträgt 35.000 kWh/a.51  

                                            
49

 Einschätzung des Autors 
50

 Angaben von der Bauabteilung der VG Lingenfeld 
51

 Berechnung über das CASAnova Program der Uni Siegen. Berechnungsblätter für 
Ausgangszustand und Sanierungszustand sind in der Anlage ĂCASAnova Bürgerhausñ 
zu ersehen  
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Amortisationsrechnung für die Dämmmaßnahme im Bürgerhaus 

 

Investitionskosten = 150.000,- ú 

Abschreibungsdauer = 40 Jahre52 

Jährliche Abschreibung = 150.000,- ú / 40 a = 3.750,- ú/a 

Jährliche Gaskostenersparnis 

Eingesparte Energie durch die Dämmmaßnahme 35.000 kWh/a 

Gaskosten = 5,06 Cent/kWh53 

Eingesparte Energiekosten  = 35.000 kWh/a * 5,06 Cent/kWh = 1.771,- ú/a 

 

 

Jahr Abschreibung Energiekosten Wiedergewinnung Wiedergewinnung 

        kumuliert 

  ú ú ú ú 

1 3.750 1.771 5.521 5.521 

2 3.750 1.824 5.574 11.095 

3 3.750 1.879 5.629 16.724 

4 3.750 1.935 5.685 22.409 

5 3.750 1.993 5.743 28.152 

6 3.750 2.053 5.803 33.956 

7 3.750 2.115 5.865 39.820 

8 3.750 2.178 5.928 45.748 

9 3.750 2.243 5.993 51.742 

10 3.750 2.311 6.061 57.803 

11 3.750 2.380 6.130 63.933 

12 3.750 2.451 6.201 70.134 

13 3.750 2.525 6.275 76.409 

14 3.750 2.601 6.351 82.760 

15 3.750 2.679 6.429 89.189 

16 3.750 2.759 6.509 95.698 

17 3.750 2.842 6.592 102.290 

18 3.750 2.927 6.677 108.967 

19 3.750 3.015 6.765 115.732 

20 3.750 3.105 6.855 122.587 

21 3.750 3.199 6.949 129.536 

22 3.750 3.295 7.045 136.581 

23 3.750 3.393 7.143 143.724 

24 3.750 3.495 7.245 150.969 

 

Tabelle 17: Amortisationszeit für Dämmungsmaßnahme Bürgerhaus
54

 

Quelle: Selbsterstellte Tabelle 

 

 

                                            
52

 Angabe Finanzabteilung der VG Lingenfeld 
53

 Aktueller Gaspreis des EVU Pfalzwerke zum 1.Juli 2010 
54

 Statische Amortisationszeiten Berechnung 
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Bei einer jährlich angenommen Gaspreiserhöhung von 3 % errechnet sich ei-

ne Amortisationszeit von 24 Jahren (ohne Berücksichtigung von Zinsen für 

das benºtigte Investitionskapital), siehe Berechnungstabelle ĂAmortisationszeit 

f¿r DªmmungsmaÇnahme B¿rgerhausñ 

 

Für die Gemeinde Westheim ist diese Investitionsmaßnahme bei der  

aktuellen defizitären Haushaltslage eine sehr große Investition.  

 

Empfehlung: Sollte es in nächster Zeit vom Land, Bund oder von der EU wie-

der Fördermaßnahmen geben, bei denen die Gemeinde ähnlich wie beim 

Konjunkturprogramm 2 (siehe Kindergarten) bis zu 80 % der Investitionskos-

ten als Zuschuss bekommt, könnte man diese Maßnahme in Betracht ziehen.  

 

Einsparungen: 

Die Einsparungen durch eine bessere Außenwanddämmung und neue Fens-

ter betragen ca. 35.000 kWh/a. Die Umsetzung der Maßnahmen erfolgt frü-

hestens in 25 Jahren.55 

4.3.1.1.3 Warmwassererzeugung 

 

Der vorhandene 80 l Warmwasserboiler aus dem Jahr 1985 sollte durch einen 

Durchlauferhitzer der Energieeffizienzklasse A+ ersetzt werden.  Da der 

Warmwasserboiler bereits 25 Jahre alt ist, steht eine Ersatzinvestition sowieso 

an. In dem Zuge der Ersatzinvestition sollte der Austausch stattfinden. 

 

Empfehlung: Warmwasserboiler durch einen Durchlauferhitzer Energieeffizi-

enzklasse A+ austauschen. 

 

Einsparungen: 

Die Einsparungen durch einen neuen Warmwasserboiler lassen sich nicht  

quantifizieren.  

 

 

                                            
55

 Einschätzung des Autors 
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4.3.1.1.4 Sonstigen Stromverbrauch reduzieren 

 

Der sonstige Strombedarf des Bürgerhauses besteht dann hauptsächlich noch 

aus der Beleuchtung und den Elektrogeräten in der Küche. 

 

Abzugseinrichtung (Küche) 

Die installierte große Abzugseinrichtung in der Küche mit einer installierten 

Leistung von 2,8 kW wird sehr selten genutzt. Die Betriebsstunden sind  

Erfahrungsgemäß kleiner als 100 Stunden pro Jahr. Deshalb ist hier ein  

Austausch durch eine Effizientere  Abzugseinrichtung nicht wirtschaftlich. 

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Geschirrspüler (Küche) 

Der Geschirrspüler ist erst 2 Jahre alt und entspricht der Energieeffizienzklas-

se A+. 

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Tellerwärmer (Küche) 

Auch der Tellerwärmer ist erst 2 Jahre alt und entspricht der  

Energieeffizienzklasse A+. 

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Herd (Küche) 

Der Herd ist bereits 25 Jahre alt. Eine Ersatzinvestition steht zurzeit nicht an, 

da auch der Herd nicht oft benutzt wird und damit noch in einem guten  

Zustand ist. 

 

Empfehlung: Sollte der Herd irgendwann aufgrund eines Defektes  

ausgetauscht werden, sollte man darauf achten, einen entsprechend  

effizienten neuen Herd zu beschaffen. 
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Kühlschränke (Vorratsraum) 

Im Vorratsraum stehen drei Kühlschränke ohne Gefrierfach. Die drei Kühl-

schränke sind Baujahr 2008 bzw. 2010 und entsprechen der  

Energieeffizienzklasse A+.  

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Beleuchtung 

Die Beleuchtungssteuerung im großen Saal des Bürgerhauses wurde von ei-

ner Elektrofachfirma geprüft. Einen Umbau, damit man die einzelnen 

Leuchtstoffröhren in verschiedenen Leistungsstufen und in Raumsegmenten 

schalten kann, würde zwischen zwei und fünf Tausend Euro kosten. Die  

Gesamtstromkosten des Bürgerhauses belaufen sich auf ca. 5.000,- ú pro 

Jahr. Die Beleuchtungskosten betragen hierbei geschätzt ca. 800,- ú pro Jahr. 

Durch den Umbau könnte man von den 800,- ú pro Jahr ca. 20 % sparen. 

Damit hätten wir eine jährliche Ersparnis von 160,- ú und damit eine Amortisa-

tionszeit f¿r den Umbau der Beleuchtungssteuerung von 12 (bei 2.000 ú) bis 

31 (bei 5.000 ú) Jahren. Ein Umbau der Beleuchtungssteuerung wird deshalb 

nicht empfohlen. Organisatorisch sollte man die nutzenden Vereinen und 

Gruppen darauf hinweisen, dass sie im Zuge von Energieeffizienz und  

Kostenersparnis für die Gemeinde, die Beleuchtungen nur nach den  

tatsächlich entsprechenden Bedürfnissen in Betrieb nehmen.   

 

Empfehlung: Allgemein zu prüfen wäre, ob die installierten  

Leuchtstofflampen durch Energieeffizientere ausgetauscht werden sollten. 

Eine entsprechende Kosten- und Amortisationszeitenberechnung sollte die für 

die sonstigen Wartungsarbeiten zuständige Elektrofachfirma noch  

erstellen. 

 

Einsparungen: 

Die Einsparungen des sonstigen Stromverbrauches lassen sich nicht  quantifi-

zieren.  
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4.3.1.2 Einsatz EE Bürgerhaus 

4.3.1.2.1 PV-Anlage auf dem Dach des Bürgerhauses 

 

Das Dach des Bürgerhauses ist für die Installation einer PV-Anlage geeignet.  

Die Firma Pfalzsolar, in Zusammenarbeit mit dem EVU Pfalzwerken, hat der  

Gemeinde alternativ zum Kauf einer PV-Anlage die Möglichkeit angeboten, die 

Dachfläche zu pachten. Der jährlich Pachtzins beträgt für die kommunalen 

Liegenschaften je nach Aufwand für die Installation der einzelnen kommuna-

len Gebäuden zwischen  30,-  und 60,- ú/kWp.  

Auf dem Bürgerhaus kann eine PV-Anlage mit 50,4 kWp installiert werden, der 

Pachtzins für das Bürgerhaus wurde mit 60,- ú/kWp berechnet.56 

 

Für das Bürgerhaus Westheim wurde eine Gegenüberstellung der Wirtschaft-

lichkeit (Kauf einer PV-Anlage ï Verpachten der Dachfläche) erstellt:   

                                            
56

 Angaben des EVU Pfalzwerke 
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Tabelle 18: Wirtschaftlichkeitsvergleich Kauf zu Pacht 

Quelle: Selbsterstelle Tabelle und Berechnung
57

 

 

Dabei wurden als Grundlage der Berechnung die Kapitalwerte58 beider Alter-

nativen verglichen.  

                                            
57

 Die Basisdaten der Berechnung stammen aus dem konkreten Angebot des EVU 
Pfalzwerke für die Installation einer PV-Anlage auf dem Bürgerhaus. 
58

 Anhand der Höhe des Kapitalwertes werden Investitionsobjekte beurteilt. Der Kapi-
talwert ist die Summe aller auf einen Zeitpunkt abgezinsten Ein- und Auszahlungen, die 
durch die Realisierung des Investitionsobjektes verursacht werden. Auszahlungen sind 
hier die Investitionskosten sowie die Wartungskosten. Einzahlung ist die Einspeisever-
gütung.  
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Einen zusätzlichen Vorteil hat die Verpachtung für die Gemeinde. Wenn sie 

als Stromerzeuger tätig wird, muss die Gemeinde einen sogenannten Eigen-

betrieb gründen, auch damit die Umsatzsteuer für den Stromertrag verrechnet 

werden kann. Mit diesem Eigenbetrieb sind wieder Aufwand und Kosten ver-

bunden, welches die Rendite der PV Anlage schmälert. Dies ist mit der Ver-

pachtung nicht erforderlich. 

 

Ergebnis: 

Bei der Gegenüberstellung der Kapitalwerte, bei denen die Zinsen und  

Abschreibungen berücksichtigt werden, zeigt sich das die Verpachtung der 

Dachfläche für 60,- ú/kWp, die bessere Alternative ist. Dazu kommt noch, 

dass die Kommune beim Pachtangebot keinerlei Risiko und Aufwand für den 

Betrieb der PV-Anlage hat. Die Kapitalwerte der beiden Alternativen stellen 

sich wie folgt dar: 

 

 Kapitalwert nach 20 Jahren bei Kauf der PV-Anlage: 49.764,- ú 

 Kapitalwert nach 20 Jahren bei Verpachtung der Dachfläche für 60 

ú/kW peak: 90.049,- ú 

 

Im Umweltausschuss wurde dieses Thema diskutiert und es gab einen  

einstimmigen Beschluss die Dachflächen des Bürgerhauses an die  

Pfalzwerke zu verpachten. 

 

Erzeugung Erneuerbare Energie: 

Durch diese Maßnahme am Bürgerhaus können ca. 51.156 kWh/a Strom aus 

EE produziert werden. 
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4.3.1.2.2 Solarthermie Anlage zur Warmwassererzeugung 

 

Da im Bürgerhaus keine Duschmöglichkeiten vorhanden sind und die Warm-

wasserversorgung für die Küche über einen bereits vorhanden Boiler erfolgt, 

ist eine Installation einer Solarthermie Anlage zur  

Brauchwarmwasseraufbereitung nicht wirtschaftlich. Der geringe  

Warmwasserbedarf, der lediglich für das  ĂHandsp¿lenñ von Gläsern benötigt 

wird, rechnet eine Investition in eine Solarthermie Anlage nicht. Zumal diese 

Fläche in Konkurrenz zur photovoltaischen Stromerzeugung stehen würde. 

 

Empfehlung: Es werden keine weiteren Maßnahmen im Bereich Solarthermie 

für das Bürgerhaus verfolgt. 

 

Erzeugung Erneuerbare Energie: Keine 

 

4.3.1.3 Zusammenfassung Potenziale  Bürgerhaus 

 

Die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen im Bürgerhaus ergibt ein 

Einsparpotenzial: 

 Sofort:   2.600 kWh/a Heizenergie, 560 kWh/a Strom 

 In 25 Jahren:  37.600 kWh/a Heizenergie, 560 kWh/a Strom 

 

Erneuerbares Energieerzeugungspotenzial: 

 Sofort:   51.156 kWh/a 
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4.3.2 Kindergarten 

4.3.2.1 Energieeinspar- und Energieeffizienzmaßnahmen Kindergarten 

4.3.2.1.1 Energiemanagement 

 

Hier wurden dieselben Maßnahmen getroffen wie unter 4.3.1.1 (Energiema-

nagement Bürgerhaus) beschrieben. 

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Einsparungen: 

Die Einsparungen durch ein Energiemanagementsystem lassen sich nicht  

quantifizieren. Durch die Einführung eines Energiemanagementsystems  

werden Schätzungsweise 2 % des Strom- und Heizungsverbrauchs jährlich 

eingespart.59 

Dies entspricht im Kindergarten: 

 1.700 kWh/a Heizenergie 

 210 kWh/a Strom 

 

4.3.2.1.2 Dämmung der Gebäudeaußenwand und neue Fenster 

 

Im Jahr 2009 wurde im Rahmen des Konjunkturprogramms II der  

Bundesregierung die Außenwände der Kindertagesstätte mit 15 cm Wärme-

dämmung versehen. Ebenso wurden die Außenfenster und Glasflächen mit  

3-fach Verglasung (U - Wert 0,7 W/ m2 * K) versehen. Diese Maßnahme wird 

sich sicherlich auf den Heizenergiebedarf positiv auswirken, kann aber noch 

nicht beziffert werden. Eine weitere Dämmung ist deshalb nicht mehr  

notwendig. 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

                                            
59

 Schätzung des Autors 
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Einsparungen: Keine 

 

4.3.2.1.3 Sonstigen Stromverbrauch reduzieren 

 

Der sonstige Strombedarf des Kindergartens besteht dann hauptsächlich noch 

aus der Beleuchtung und den Elektrogeräten in der Küche. 

 

Geschirrspüler (Küche) 

Der Geschirrspüler ist erst 5 Jahre alt und entspricht der  

Energieeffizienzklasse A+. 

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Herd (Küche) 

Der Herd ist ebenfalls erst 5 Jahre alt und entspricht auch der  

Energieeffizienzklasse A+. 

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Kühlschränke (Vorratsraum) 

Der Kühlschrank wurde gemeinsam mit dem Geschirrspüler und dem Herd vor 

5 Jahren neu beschafft und entspricht ebenfalls der  

Energieeffizienzklasse A+. 

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Waschmaschine und Wäschetrockner 

Die Waschmaschine und der Wäschetrockner sind ca. 6 Jahre alt. Bei  

Ersatzinvestitionen aufgrund von defekten Geräten, sollte man darauf  

achten, dass neue Geräte mit der Energieeffizienzklasse A+ beschafft  

werden. 

 

Empfehlung: Bei anstehender Ersatzinvestition Austausch durch Geräte mit 

Energieeffizienzklasse A+. 
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Beleuchtung 

Die Beleuchtung der Gruppenräume erfolgt über Leuchtstoff- und Halogen-

lampen. Dort wo es bisher möglich war, wurden bereits Energiesparlampen 

installiert. In bestimmten Räumen ist aber eine Beleuchtung mit  

Halogenlampen gewünscht.  

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Einsparungen: 

Die Einsparungen des sonstigen Stromverbrauches lassen sich nicht   

quantifizieren.  

 

4.3.2.2 Einsatz EE Kindergarten 

4.3.2.2.1 PV-Anlage auf dem Dach des Kindergartens 

 

Das Dach des Kindergartens ist für die Installation einer PV-Anlage geeignet.  

Analog zum Bürgerhaus wird die Dachfläche des Kindergartens für einen 

Pachtzins von 60,- ú/kWp verpachtet. 

Auf dem Kindergarten kann eine PV-Anlage mit 12 kWp installiert werden.60 

Im Umweltausschuss wurde dieses Thema diskutiert und es gab einen  

einstimmigen Beschluss die Dachflächen des Kindergartens an die Pfalzwerke 

zu verpachten. 

 

Erzeugung Erneuerbare Energie: 

Durch diese Maßnahme am Kindergarten können ca. 12.180 kWh/a Strom aus 

EE produziert werden. 

                                            
60

 Angabe EVU Pfalzwerke 
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4.3.2.2.2 Solarthermie Anlage zur Warmwassererzeugung 

 

Da im Kindergarten keine Duschmöglichkeiten vorhanden sind und die 

Warmwasserversorgung für die Küche und die Waschbecken in den Toiletten 

und im Wickelraum für die 2-Jährigen über einen 100 l Warmwasserbehälter 

direkt über die bestehende Heizungsanlage bzw. einen 5l Warmwasserboiler 

in der Küche gedeckt ist, ist eine Installation einer Solarthermie Anlage zur 

Brauchwarmwasseraufbereitung nicht wirtschaftlich. Der geringe Warmwas-

serbedarf, der lediglich für das ĂHandsp¿lenñ von Geschirr in der K¿che des 

Kindergartens und zum Händewaschen, sowie im Wickelraum für die Klein-

kinder benötigt wird, rechnet eine Investition in eine Solarthermie Anlage nicht. 

Zumal diese Fläche in Konkurrenz zur photovoltaischen  

Stromerzeugung stehen würde. 

 

Empfehlung: Es werden keine weiteren Maßnahmen im Bereich Solarthermie 

im Kindergarten verfolgt. 

 

Erzeugung Erneuerbare Energie: Keine 

 

4.3.2.3 Zusammenfassung Potenziale  Kindergarten 

 

Die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen im Kindergarten ergibt ein 

Einsparpotenzial: 

 Sofort:   1.700 kWh/a Heizenergie, 210 kWh/a Strom 

 

Erneuerbares Energieerzeugungspotenzial: 

 Sofort:   12.180 kWh/a 
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4.3.3 Bauhof 

4.3.3.1 Energieeinspar- und Energieeffizienzmaßnahmen Bauhof 

 

Im Bauhof Westheim gibt es keine Energieeinspar- und Energieeffizienzmaß-

nahmen. Es gibt keinen Warmwasseranschluß und keine Duschmöglichkeit, 

die Toilettenanlagen werden vom Vereins- und Jugendheim mit  

benutzt. Es sind sehr wenige Elektrogeräte vorhanden. Als Beleuchtung sind 

vier Leuchtstofflampen vorhanden.  

 

Empfehlung: Bei der Ersatzbeschaffung von Werkzeugmaschinen und  

Arbeitsgeräten sollten jeweils Geräte mit einer hohen Energieeffizienzklasse 

beschafft werden.  

 

Einsparungen: Keine 

4.3.3.2 Einsatz EE Bauhof 

 

Die Installation einer PV Anlage ist nicht möglich, da die Dachfläche zu klein 

ist und zusätzlich noch mit 2 Dachfenstern belegt ist. 

 

Erzeugung Erneuerbare Energie: Keine 

4.3.3.3 Zusammenfassung Potenziale  Bauhof 

Im Bauhof ergeben sich keine Quantifizierbare Einsparungen und Erzeugung 

Erneuerbarer Energien 

4.3.4 Grillhütte 

 

In der Grillhütte gibt es kein Energieeinsparpotential. Einzig der Kühlschrank 

könnte durch einen neuen Kühlschrank der Energieklasse A+ ersetzt werden. 

Da der Kühlschrank aber in einem unbeheizten und feuchten Außenraum 

steht, wird in der Grillh¿tte jeweils ein ñausgedienterñ K¿hlschrank von  
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anderen Liegenschaften eingestellt. Die Betriebsstunden dieses  

Kühlschrankes liegen unter 200 Stunden im Jahr.   

Die Installation einer PV-Anlage ist aufgrund der Beschattung der Grillhütte 

nicht möglich. 

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Einsparungen: Keine 

 

4.3.4.1 Zusammenfassung Potenziale  Grillhütte 

In der Grillhütte ergeben sich keine Quantifizierbare Einsparungen und  

Erzeugung Erneuerbarer Energien. 

 

4.3.5 Friedhofkapelle 

4.3.5.1 Energieeinspar- und Energieeffizienzmaßnahmen Friedhof 

 

Die Installation einer Heizungsanlage als Ersatz für die Elektroheizung ist für 

die Friedhofskapelle unwirtschaftlich, da für die wenigen Beerdigungen in der 

kalten Jahreszeit diese Kosten in keinem Verhältnis zum Nutzen stehen wür-

den. Auch an der Beleuchtung in der Friedhofskapelle soll keine Änderung 

stattfinden. Die geringe Anzahl der installierten Lampen, rechtfertigt hier keine 

Änderung.   

Der größte Energieverbraucher sind die Kühlgeräte. Da diese Geräte bereits 

einige Jahre alt sind (Alter konnte ich leider nicht mehr ermitteln) sollte man 

hier den Austausch durch neue effizientere Kühlgeräte prüfen.  

Ebenso sehe ich im Energiemanagement für diese Geräte noch  

Optimierungspotenzial. Eine abgestimmte und kontrollierte Laufzeit der Kühl-

geräte würde den Energieverbrauch optimieren. Hier müssen, in enger  

Abstimmung mit den Mitarbeitern des Bauhofes und den Bestattern, die  

Betriebszeiten der Kühlzellen abgestimmt werden. Oftmals laufen die Kühlge-

räte tagelang ohne dass die Kühlzellen belegt sind.  
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Empfehlung: Prüfen ob eine Ersatzinvestition der Kühlgeräte sinnvoll ist. Eine 

Kostenermittlung inklusive Amortisationszeit sollte durch eine  

Elektrofachfirma in Auftrag gegeben werden. Organisatorisch sind die Laufzei-

ten der Kühlgeräte zu optimieren.  

 

Einsparungen: 

Die Einsparungen des sonstigen Stromverbrauches lassen sich nicht  quantifi-

zieren.  

 

4.3.5.2 Einsatz EE Friedhofkapelle 

 

Die Installation einer PV-Anlage ist aufgrund der Schattenverhältnisse auf dem 

Friedhof nicht möglich. Die vorhandenen Bäume werden für eine  

PV-Anlage nicht gefällt.  

 

Erzeugung Erneuerbare Energie: Keine 

 

4.3.5.3 Zusammenfassung Potenziale  Friedhofkapelle 

In der Friedhofkapelle ergeben sich keine Quantifizierbare Einsparungen und 

Erzeugung Erneuerbarer Energien. 

 

4.3.6 Vereins- und Jugendheim 

4.3.6.1 Energieeinspar- und Energieeffizienzmaßnahmen Vereins- und 

Jugendheim 

4.3.6.1.1 Energiemanagement 

 

Hier wurden dieselben Maßnahmen getroffen wie unter 4.3.1.1  

(Energiemanagement Bürgerhaus) beschrieben. 

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 
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Einsparungen: 

Die Einsparungen durch ein Energiemanagementsystem lassen sich nicht  

quantifizieren. Durch die Einführung eines Energiemanagementsystems  

werden Schätzungsweise 2 % des Strom- und Heizungsverbrauchs jährlich 

eingespart.61 

 

Dies entspricht im Vereins- und Jugendheim zusammen (inklusive Bauhof): 

 480 kWh/a Heizenergie 

 80 kWh/a Strom 

 

4.3.6.1.2 Dämmung der Gebäudeaußenwand und neue Fenster 

 

Die Gebäudesubstanz des Vereins- und Jugendheimes aus dem Jahr 1981 

entspricht dem damaligen Dämmstandard.  Die Wände sind aus 30 cm  

dickem Porotonstein mit einem U ï Wert von ca. 0,7 W /m2 * K. Die Fenster 

sind 2-fach Verglast und haben einen U ï Wert von ca. 1,8 W/m2 *K (die 

Rahmen der Fenster haben eine U ï Wert von ca. 2,1 W/m2 *K). Um auf den 

heutigen Dämmstandard nach EnEV 2009 zu kommen, müsste man die  

Gebäudewand mit zusätzlich 15 cm Isolierung versehen. Damit würde sich der 

U-Wert der Außenwand von 0,7 auf 0,2 W/m2 *K verringern. 

Die Fenster müssten gegen Fenster mit einem U-Wert von ca. 0,8 W/m2 * K 

ausgetauscht werden (die neuen Fensterrahmen haben einen U-Wert von ca. 

1,1 W/m2 * K). Die Kosten für den Fensteraustausch belaufen sich auf schät-

zungsweise 600,- ú/m2 für die Außenwandisolierung liegen die Kosten bei ca. 

100,- ú/m2.62 

 

Bei einer zu dämmenden Außenwandfläche von ca. 83 m2 und einer zu er-

neuernden Fensterfläche (inklusive Rahmen) von ca. 25 m2 ergeben sich 

Kosten von 23.300,- ú zusªtzlich Baunebenkosten und Planungsarbeiten wird 

der Investitionsaufwand auf ca. 40.000,- ú geschªtzt.65 

                                            
61

 Schätzung des Autors 
62

 Angaben von der Bauabteilung der VG Lingenfeld 
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Die Energieeinsparungen durch Reduzierung der Transmissionsverluste und 

der Lüftungsverluste beträgt 8.500 kWh/a.63 

 

Amortisationsrechnung für die Dämmmaßnahme im Vereins- und 

Jugendheim 

 

Investitionskosten = 40.000,- ú 

Abschreibungsdauer = 40 Jahre64 

Jährliche Abschreibung = 40.000,- ú / 40 a = 1.000,- ú/a 

Jährliche Gaskostenersparnis 

Eingesparte Energie durch die Dämmmaßnahme 8.500 kWh/a 

Gaskosten = 5,06 Cent/kWh65 

Eingesparte Energiekosten  = 8.500 kWh/a * 5,06 Cent/kWh = 430,- ú/a 

 

Jahr Abschreibung Energiekosten Wiedergewinnung Wiedergewinnung 

        kumuliert 

  ú ú ú ú 

1 1.000 430 1.430 1.430 

2 1.000 443 1.443 2.873 

3 1.000 456 1.456 4.329 

4 1.000 470 1.470 5.799 

5 1.000 484 1.484 7.283 

6 1.000 498 1.498 8.781 

7 1.000 513 1.513 10.295 

8 1.000 529 1.529 11.824 

9 1.000 545 1.545 13.368 

10 1.000 561 1.561 14.929 

11 1.000 578 1.578 16.507 

12 1.000 595 1.595 18.103 

13 1.000 613 1.613 19.716 

14 1.000 631 1.631 21.347 

15 1.000 650 1.650 22.998 

16 1.000 670 1.670 24.667 

17 1.000 690 1.690 26.357 

18 1.000 711 1.711 28.068 

19 1.000 732 1.732 29.800 

20 1.000 754 1.754 31.554 

21 1.000 777 1.777 33.331 

22 1.000 800 1.800 35.131 

23 1.000 824 1.824 36.955 

24 1.000 849 1.849 38.803 

25 1.000 874 1.874 40.677 

 

                                            
63

 Berechnung über das CASAnova Program der Uni Siegen. Berechnungsblätter für 
Ausgangszustand und Sanierungszustand sind in der Anlage ĂCASAnovañ zu ersehen  
64

 Angabe Finanzabteilung der VG Lingenfeld 
65

 Aktueller Gaspreis des EVU Pfalzwerke zum 1.Juli 2010 
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Tabelle 19: Amortisationszeit für Dämmungsmaßnahme Vereinsheim 

Quelle: Selbsterstellte Tabelle 

 

Bei einer jährlich angenommen Gaspreiserhöhung von 3 % errechnet sich ei-

ne Amortisationszeit von 25 Jahren (ohne Berücksichtigung von Zinsen für 

das benºtigte Investitionskapital), siehe Berechnungstabelle ĂAmortisationszeit 

f¿r DªmmungsmaÇnahme B¿rgerhausñ 

 

Für die Gemeinde Westheim ist diese Investitionsmaßnahme bei der  

aktuellen defizitären Haushaltslage eine sehr große Investition.  

 

Empfehlung: Sollte es in nächster Zeit vom Land, Bund oder von der EU wie-

der Fördermaßnahmen geben, bei denen die Gemeinde ähnlich wie beim 

Konjunkturprogramm 2 (beim Kindergarten) bis zu 80 % der  

Investitionskosten als Zuschuss bekommt, könnte man diese Maßnahme in 

Betracht ziehen.  

 

Einsparungen: 

Die Einsparungen durch eine bessere Außenwanddämmung und neue Fens-

ter betragen ca. 8.500 kWh/a. Die Umsetzung der Maßnahmen erfolgt frühes-

tens in 25 Jahren.66 

 

4.3.6.1.3 Sonstigen Stromverbrauch reduzieren 

 

Da im Vereins- und Jugendheim mehrere unterschiedliche Gruppen und Ver-

eine untergebracht sind und jede Gruppe bzw. Verein ihre eigenen  

elektrischen Verbraucher betreiben, auf welche die Gemeinde einen  

geringen Einfluss hat, ist es schwierig, ein gemeinsames Konzept zur  

Energieoptimierung zu erstellen. Die Gemeinde sollte mit jeder Gruppe und 

Verein ein Gespräch über die aktuellen Stromverbräuche führen.  

Anzustreben ist eine Optimierung der Stromverbraucher dahin, dass ein  

Austausch der vorhandenen Elektrogeräte gegen neue effizientere Geräte 

erfolgt. Hier könnte die Gemeinde den jeweiligen Vereinen auch  

                                            
66

 Einschätzung des Autors 
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entsprechende Investitionszuschüsse geben, da ein geringerer Stromver-

brauch die jährlichen Energiekosten, welche von der Gemeinde komplett  

alleine getragen werden, senken würde.  

Im Jugendheim wurden die Optimierungsmaßnahmen bereits durchgeführt.  

 

Empfehlung: Für den Schachclub und den Angelsportverein sollten  

Optimierungsgespräche bezüglich energieeffizienter Elektrogeräte geführt 

werden. 

Einsparungen: 

Die Einsparungen des sonstigen Stromverbrauches lassen sich nicht  quantifi-

zieren.  

 

4.3.6.2 Einsatz EE Vereins- und Jugendheim 

4.3.6.2.1 Photovoltaik Anlage auf dem Dach 

 

Die Installation einer PV-Anlage ist nach einer Vorortüberprüfung mit ver-

schieden Anbietern von PV-Anlagen nicht sinnvoll, da die Dachfläche zu klein 

ist und dazu auch noch mit zwei Dachfenstern belegt ist. 

 

Empfehlung: keine weiteren Maßnahmen nötig. 

 

Erzeugung Erneuerbare Energie: Keine 

 

4.3.6.2.2 Solarthermie Anlage zur Warmwassererzeugung 

 

Der Warmwasserverbrauch im Vereins- und Jugendheim ist so gering, dass 

sich hier eine Installation einer Solarthermie Anlage zur Brauchwassererwär-

mung nicht rechnet. 

 

Empfehlung: Es werden keine weiteren Maßnahmen im Bereich Solarthermie 

im Vereins- und Jugendheim verfolgt. 

 

Erzeugung Erneuerbare Energie: Keine 
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4.3.6.3 Zusammenfassung Potenziale  Vereins- und Jugendheim 

Die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen im Vereins- und Jugendheim 

ergibt ein Einsparpotenzial: 

 Sofort:   480 kWh/a Heizenergie, 80 kWh/a Strom 

 In 25 Jahren:  8.980 kWh/a Heizenergie, 80 kWh/a Strom 

 

Erneuerbares Energieerzeugungspotenzial: 

 Sofort:   0 kWh/a 

 

4.3.7 Straßenbeleuchtung 

4.3.7.1 Energieeinspar- und Energieeffizienzmaßnahmen Straßenlampen 

4.3.7.1.1 Optimierung der Einschaltzeiten 

Einen direkten Einfluss auf den Stromverbrauch haben die zu leistenden  

Betriebsstunden der Straßenlampen.  Gerade in den Wintermonaten ergeben 

sich wegen der geringeren Tagesdauer wesentlich mehr Betriebsstunden als 

in den Sommermonaten.  

Eine Möglichkeit,  die Betriebsstunden zu reduzieren, ist die bedarfsgerechte 

Steuerung  des Ein- bzw. Ausschaltzeitpunkts. Wird die Straßenbeleuch-

tungsanlage statt mit einer Zeitschaltuhr über einen Dämmerungsschalter ge-

steuert, wird die Straßenbeleuchtung erst eingeschaltet, wenn das Tageslicht 

nicht mehr für die Ausleuchtung der Straßen ausreicht. Da die Schaltung der 

Straßenlampen in Westheim bereits über einen zentral gesteuerten Dämme-

rungsschalter verwirklicht ist, ergibt sich hier kein weiteres Einsparpotential.  

4.3.7.1.2 Reduzierung der Leuchtstärke 

 

Die Anzahl der Straßenlampen und die Leistung der Straßenlampen wurde 

bisher nach einem Standard Verfahren von dem jeweils planenden  

Ingenieurbüro für Straßenbau festgelegt. Die Straßenlampen bestehen aus 

dem Lampenmast, dem Leuchtköper und dem Leuchtmittel. 
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Bei vielen Straßenlampen im Bestand ist eine Reduzierung der Leistung,  

ohne Sicherheitsverluste für die Bevölkerung, möglich. Bei der Reduzierung 

muss die Klassifizierung der Straßen (z.B. Landesstraße, Durchgangsstraße 

oder reine Wohnstraße) berücksichtigt. Je nach Klassifizierung ist eine andere 

Leuchtstärke gefordert. 

 

Gemeinsam mit dem EVU Pfalzwerke wurde jede einzelne Straßenlampe ana-

lysiert und Vorschläge für eine Reduzierung gemacht. Dazu gibt es verschie-

dene Alternativen die im Folgenden vorgestellt werden: 

 

ĂPlug inñ Lºsung 

Hier werden lediglich die installierten Leuchtmittel durch dieselben  

Leuchtmittelart (Natrium ï Hochdruckentladungslampen), allerdings mit  

niedriger Leistungszahl, ersetzt.  

Die Kosten hierfür belaufen sich auf ca. 12,- ú / StraÇenlampe. 

 

ĂPlug inñ Lºsung und Ausbau des vorhanden zweiten Leuchtmittels 

Es gibt Straßenlampen in denen zwei Leuchtmittel eingebaut sind, welche rein 

theoretisch auf zwei Leistungsstufen geschaltet werden könnten. Da die dazu 

notwendige Steuerung und Software nicht vorhanden ist und die  

Umrüstung mit Steuerung und Software zu teuer ist, wird hier die höhere Leis-

tungsstufe durch ein Leuchtmittel mit niederer Leistungszahl  

ausgetauscht und das zweite Leuchtmittel wird ausgebaut.  

Die Kosten hierfür belaufen sich ebenfalls auf ca. 12,- ú / StraÇenlampe. 

 

Umbau auf Natrium ï Hochdruckentladungslampen  

Die installierten Leuchtkörper werden demontiert und Natrium ï Hochdruck-

entladungslampen montiert. Der Lampenmast sowie die Verkabelung müssen 

bei dieser kostengünstigen Lösung nicht geändert werden, lediglich der 

Leuchtkörper mit Leuchtmittel wird bei dieser Lösung ausgetauscht.  

Die Kosten hierfür belaufen sich auf ca. 130,- ú / StraÇenlampe. 
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Wirtschaftlichkeit 

Insgesamt können 146 Straßenlampen, durch diese drei Maßnahmen, ener-

gieeffizienter umgerüstet bzw. umgebaut werden. Die installierte Gesamtleis-

tung aller Straßenlampen würde dadurch von 27.505 W (ohne Verluste durch 

die Vorschaltgeräte) auf 21.153 W reduziert. Die Kosten für diese kurzfristigen 

Umbaumaßnahmen beliefen sich auf insgesamt 8.282,- ú. Die jªhrliche 

Stromkostenersparnis, gerechnet bei einer Leuchtzeit von 4.200 Stunden und 

einem Bruttopreis von 16,59 Cent/kWh, betrüge damit 4.426,- ú. Die Amortisa-

tionszeit liegt damit bei 1,9 Jahren. Der Stromverbrauch kann durch diese 

Maßnahmen um 26.678 kWh/a reduziert werden. 67 

 

Empfehlung: Dem Gemeinderat wird empfohlen, diese Maßnahmen 

schnellstmöglich zu beschließen und die Umsetzung in Auftrag zu geben. Die 

Umsetzung könnte bereits im Jahr 2011 erfolgen. Entsprechende  

Investitionsmittel sollten für den Haushalt 2011 vorgesehen werden. 

 

4.3.7.1.3 Einsatz energieeffizienter Lampen 

 

Viele Straßenlampen in Westheim enthalten noch Quecksilberdampfleuchtmit-

tel. Diese Leuchtmittel dürfen ab dem Jahr 2015 nicht mehr verkauft  

werden. Vorhanden Leuchtmittel können aber weiter betrieben werden, eben-

so ist es möglich, sich noch einen gewissen Vorrat an Quecksilberdampf-

leuchtmittel auf Vorrat zu legen. Langfristiges Ziel ist es diese Quecksilber-

dampfleuchtmittel durch andere Leuchtmittel zu ersetzen. 

Als Alternative für die Quecksilberdampfleuchtmittel kommen hier folgende 

Leuchtmittel in Frage: 

 Natrium ï Hochdruckentladungslampe 

 Metall ï Halogen ï Hochdruckentladungslampe 

 Leuchtdioden (LED) 
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 Vgl. Anlage Straßenbeleuchtung Westheim, Angaben der Kosten und Leistungen vom 
EVU Pfalzwerke 
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 Allgemein gilt die LED als die Variante der Zukunft, die Entwicklung wird auf 

diesem Gebiet in den nächsten Jahren, sicherlich weiter erhebliche Fortschrit-

te machen. So das die LED Lampen die Hochdruckentladungslampen kom-

plett ersetzen werden. Westheim sollte beim Austausch der Straßenlampen 

zukünftig LED Leuchten einsetzen. 

 

Einsatz von Leuchtdioden (LED) 

LED sind energieeffizienter als Glühlampen, Quecksilber-, Natrium- oder Me-

tall- Hochdruckentladungslampen. Sie besitzen eine längere  

Lebensdauer und eine höhere Lichtausbeute bei niedriger Temperatur. Die 

Energieverluste der notwendigen Vorschaltgeräte sind geringer als bei Hoch-

druckentladungslampen. Die Lebensdauer einer LED Leuchte wird heute auf 

ca. 12 Jahre geschätzt. Erfahrungswerte über diese lange Lebensdauer gibt 

es aber noch keine, da die Technik der LED Leuchten noch nicht so lange auf 

dem Markt ist. Ein weiterer großer Vorteil der LED Leuchten ist, dass sie Stu-

fenlos gedimmt werden können. Damit ist eine Leuchtstärkenreduzierung zu 

verschiedenen Nachtzeiten möglich. Für neue LED Straßenlampen werden 

Leuchtmittel mit 40 W Leistung (inklusive Verluste durch die Vorschaltgeräte) 

von den Pfalzwerken empfohlen.68 

Ein Stufenweiser Umbau der Straßenlampen auf LED Technik sollte ange-

strebt werden.  Der Austausch der vorhandenen Leuchtkörper auf die LED 

Technik kostet ca. 500,- ú/ Leuchtkörper.69 

Der Umbau der gesamten Straßenbeleuchtung auf LED Technik wird sich 

nicht innerhalb von wenigen Jahren durchführen lassen. Hierzu sind die  

Investitionskosten für die Gemeinde zu hoch und teilweise sind auch bereits 

Straßenlampen mit ebenfalls effizienten Natrium- oder Metall-

Hochdruckentladungsleuchtkörper ausgestattet. 

 

In der folgenden Berechnung wird der Energiebedarf für die Straßenbeleuch-

tung der Zukunft berechnet: 

                                            
68

 Angaben vom EVU Pfalzwerke 
69

 Angaben vom EVU Pfalzwerke 
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Basisdaten: 

 Anzahl der Straßenlampen: 255 

 Leistung der LED Straßenlampen: 40 W 

 Jahresleuchtdauer: 4.200 h 

 Reduzierung der Leistung in zwei Stufen: 

o Von 22:00 ï 02:00 Uhr auf 70 % der Leistung 

o Von 02:00 ï 05:00 Uhr auf 30 % der Leistung 

 

 25 % der Beleuchtung ist in 10 Jahren erneuert 

 50 % der Beleuchtung ist in 25 Jahren erneuert  

 100 % der Beleuchtung ist in 40 Jahren erneuert 

 

Anzahl Straßenlampen: 255 
   Leistung pro Straßenlampe (inklusive Verluste Vorschaltgerät): 40 W 

 Gesamtleistung: 255 * 40 W = 10.200 W 
   Bereits reduzierte installierte Gesamtleistung = 21.153 W (aus Kapitel 4.3.7.1.2) 

Gesamtleistung inklusive Verluste Vorschaltgeräte (ca. 15 %): 24.325 W  
 Stromverbrauch Istzustand = 135.000 kWh/a 

   

    Gesamtleuchtdauer 4.200 h/a 
   Dauer Reduzierung auf 70 % (von 22:00 - 02:00 Uhr) = 365 d/a * 4 h/d = 1.460 h/a 

Dauer Reduzierung auf 30 % (von 02:00 - 05:00 Uhr) = 365 d/a * 3 h/d = 1.095 h/a 

Dauer mit 100 % Leistung = 1.645 h 
   

    
  

In 10 Jah-
ren 

In 25 Jah-
re 

In 40 Jah-
ren 

Umbau der Straßenlampen auf neue Technik 25 % 50 % 100 % 

Leistung alte Lampen (W) 18.244 12.163 0 

Leistung neue Lampen (W) 2.550 5.100 10.200 

Stromverbrauch alte Lampen (kWh) 76.624 51.083 0 

Stromverbrauch LED bei 70 % Leistung (kWh) 3.723 7.446 14.892 

Stromverbrauch LED bei 30 % Leistung (kWh) 2.792 5.585 11.169 

Stromverbrauch LED bei 100 % Leistung 
(kWh) 4.195 8.390 16.779 

Gesamtstromverbrauch (kWh) 87.334 72.503 42.840 

Reduzierung (kWh) 47.666 62.498 92.160 

Reduzierung (%) 35 46 68 
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4.3.7.2 Einsatz EE Straßenlampen 

Einsatz von Solar-Straßenlampen 

Eine weiter zukünftige Möglichkeit ist die Umrüstung der bestehenden  

Straßenlampen auf Solar ï Straßenlampen. Die Technik für Solar - Straßen-

lampen ist aber noch nicht ausgereift. Ein großes Problem ist zurzeit noch die 

Speicherung des produzierten Solarstromes. Hier wird es sicherlich in den 

nächsten Jahren eine Weiterentwicklung geben. Als zukünftige  

Alternative sollte man bei Investitionsentscheidungen diese Möglichkeit  

jeweils in Betracht ziehen. Bei entsprechender positiver Entwicklung kann dies 

eine Zukunftstechnologie sein. Aktuell wird diese Maßnahme in  

Westheim aber nicht weiter verfolgt. 

Erzeugung Erneuerbare Energie: Keine 

4.3.7.3 Zusammenfassung Potenziale  Straßenlampen 

Die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen bei den Straßenlampen ergibt 

ein Einsparpotenzial: 

 Sofort:   26.678 kWh/A Strom 

 In 10 Jahren:  47.666 kWh/a Strom 

 In 25 Jahren:  62.498 kWh/a Strom 

  In 40 Jahren:  92.160 kWh/a Strom 

 

Erneuerbares Energieerzeugungspotenzial: 

Bei den Straßenlampen ergibt sich keine quantifizierbare Erzeugung Erneuer-

barer Energien. 
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4.3.8 Zusammenfassung kommunale Einrichtungen 

 

Die Umsetzung aller beschriebenen Maßnahmen bei allen kommunalen  

Liegenschaften ergibt ein Einsparpotenzial: 

 

 Heizenergie kWh/a Strom kWh/a 

Sofort 4.780 27.528 

In 10 Jahren 4.780 48.516 

In 25 Jahren 48.280 63.348 

In 40 Jahren 48.280 93.010 

 

Die Umsetzung aller beschriebenen Maßnahmen bei allen kommunalen  

Liegenschaften ergibt sich eine erzeugte Energie aus EE: 

 

 Strom kWh/a 

Sofort 63.336 

In 10 Jahren 363.33670 

In 25 Jahren 363.336 

In 40 Jahren 363.336 

 

Der Jahresstrombedarf aller kommunalen Liegenschaften liegt aktuell bei 

181.400 kWh/a, daraus ergibt sich folgender Energiebedarf aus fossilen  

Energieträgern: 

 

 Stromeinsparung 

kWh/a 

Stromerzeugung 

kWh/a 

Strombedarf aus fos-

silen Energieträgern 

Sofort 27.528 63.336 90.436 

In 10 Jahren 48.516 363.336 - 230.452 

In 25 Jahren 63.348 363.336 -245.248 

In 40 Jahren 93.010 363.336 -274.946 

 

                                            
70

 Zusätzlich 300.000 kWh aus dem BHKW siehe Kapitel 5.1 



Westheim ï Energie Optimiertes Dorf  90 

 

Bereits in 10 Jahren ist es möglich den Strombedarf aller kommunalen  

Einrichtungen durch EE Energien zu decken. Es wird sogar ein Überschuss 

von ca. 275 MWh produziert.  

Der Jahresheizenergiebedarf aller kommunalen Liegenschaften liegt aktuell 

bei 239.000 kWh/a. In 10 Jahren erhöht sich der Energiebedarf für die  

Wärmeerzeugung aufgrund des Mehrverbrauches durch das BHKW auf 

358.000 kWh/a71, daraus ergibt sich folgender Energiebedarf aus fossilen 

Energieträgern: 

 

 Heizenergieeinsparung 

kWh/a 

Heizbedarf 

aus fossilen 

Energieträgern 

Sofort 4.780 234.220 

In 10 Jahren 4.780 353.220 

In 25 Jahren 48.280 309.270 

In 40 Jahren 48.280 309.270 

 

Um den Heizenergiebedarf der Westheimer kommunalen Einrichtungen in 40 

Jahren zu decken, müssen 309.270 kWh/a noch durch fossile Energieträger 

erzeugt werden. Dies entspricht einer Erhöhung des Heizenergiebedarfes um 

70.270 kWh/a. Dieser Erhöhte Verbrauch kommt durch den höheren Energie-

einsatzes des BHKW aufgrund der gleichzeitigen Produktion von Wärme und 

Strom zustande. 

                                            
71

 Errechnet über den Prozentualen Anteil der Heizenergie aus dem BHKW (1.090 MWh), 
Bürgerhaus 202 MWh (18,57 %), Kindergarten 132 MWh/a (12,14%) und den Verbräu-
chen aus Vereins- Jugendheim und Bauhof 24 MWh. (siehe Kapitel 5.1) 
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Gesamtenergiebetrachtung in 40 Jahren: 

 

Überschusserzeugung Strom durch EE    = 274.946 kWh/a 

Gesamtwärmebedarf (inklusive BHKW)    = 309.270 kWh/a 

Gesamtenergiebedarf aus fossilen Brennstoffen  = 34.324 kWh/a 

Gesamtenergiebedarf aktuell (Wärme und Strom)  = 420.400 kWh/a 

 

Dies entspricht einer Reduzierung um ca. 91,8 %. Das Ziel, 100 % Energieer-

zeugung aus EE, ist damit noch nicht erreicht, ein großer Schritt ist aber ge-

macht. Die restlichen 8,2 % müssen durch noch weiter zu definierende Maß-

nahmen erreicht werden. 
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4.4 Potenzialanalyse Privathaushalte 

4.4.1 Energieeinspar- und Energieeffizienzmaßnahmen  

4.4.1.1 Stromverbrauch 

In der Istanalyse des Stromverbrauchs der Privathaushalte  wurde ein Durch-

schnittlicher Stromverbrauch von 5.995 kWh/Haus ermittelt. 72 

Der Stromverbrauch von Haushaltsgeräten und Beleuchtung in einem  

durchschnittlichen Privathaushalt stellt sich wie folgt dar:  

Kühl- und Gefriergeräte 24 %,    entspricht ca. 1.439 kWh/a 

Kleingeräte für Haushalt und Pflege 24 %,  entspricht ca. 1.439 kWh/a 

Beleuchtung 19 %,      entspricht ca. 1.139 kWh/a  

Gargeräte 12 %,      entspricht ca. 719 kWh/a 

Unterhaltungselektronik, Computer 7 %,  entspricht ca. 419 kWh/a 

Wäschetrockner 6 %,     entspricht ca. 358 kWh/a 

Waschmaschinen 4 %,     entspricht ca. 241 kWh/a 

Geschirrspülmaschinen 4 %,    entspricht ca. 241 kWh/a 

(Quelle: HEA Fachgemeinschaft für effiziente Energieanwendung e.V.)
73

 

 

Nach einer Studie der Forschungsstelle für Energiewirtschaft (FfE) im Auftrag 

des Bundesumweltamtes beträgt das Stromverbrauchsreduzierungspotenzial 

in Privathaushalten bis zum Jahr 2050 ca. 86 %. Dabei wird davon  

ausgegangen, dass es im Jahr 2050 in den Haushalten nur noch Geräte gibt, 

die die derzeit höchste auf dem Markt erhältliche Energieeffizienz erreichen. 

Der Gesamtstromverbrauch für Geräte aus den Bereichen Informations- und 

Kommunikationstechnik, kann etwa halbiert werden.74  

 

                                            
72

 Vgl. Direkte Befragung der Privathaushalte, Kapitel 3.2.1 
73

 Vgl. Internet, URL: 
http://www.energiesystem.de/Auswahl/Kompetenzen/Elektro/Stromkosten/Stromverbra
uch/hauptteil_stromverbrauch.html, Abruf am 01.08.2010 
74

 Vgl. Umweltbundesamt (2010), S. 28 

http://www.hea.de/
http://www.energiesystem.de/Auswahl/Kompetenzen/Elektro/Stromkosten/Stromverbrauch/hauptteil_stromverbrauch.html
http://www.energiesystem.de/Auswahl/Kompetenzen/Elektro/Stromkosten/Stromverbrauch/hauptteil_stromverbrauch.html
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Bei einer theoretischen Energieeinsparquote von 86 % würde der Stromver-

brauch der Privathaushalte von Westheim in 40 Jahren, von aktuell ca. 3.000 

MWh/a75 auf 420 MWh/a sinken. Was eine Einsparung von 2.580 MWh/a  

bedeuten würde.  

Um eine theoretische Berechnung der Potenziale in 10 und 25 Jahre durchzu-

führen, wird vom Autor eine lineare Einsparquote pro Jahr angenommen. 

 

Die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen ergibt ein Einsparpotenzial: 

 

 In 10 Jahren (20 %)  600.000 kWh/a Strom 

 In 25 Jahren (50 %)  1.500.000 kWh/a Strom 

 In 40 Jahren (86 %)  2.580.000 kWh/a Strom 

 

4.4.1.2 Raumwärme  

 

Auch das Reduzierungspotenzial im Bereich der Raumwärme wird in der  

Studie der Forschungsstelle für Energiewirtschaft wie folgt beschrieben: 

 ĂEine vollstªndige Sanierung des Gebäudebestands ist bis 2050 angesichts 

des schon heute bestehenden Sanierungsstaus und trotz der langlebigen  

Investitionen und der langen Investitionszyklen denkbar. Dazu muss die  

jährliche energetische Sanierungsrate, also der Anteil der jährlich energetisch 

sanierten Gebäude an der Sanierungsrate, von derzeit gut 1% auf 3,3%  

steigen.76  

Aufgrund der erwarteten demografischen Entwicklung wird es in Westheim in 

den nächsten Jahren kein erhebliches Wachstum im Bereich Neubau geben.  

Deshalb wird die Sanierung der vorhandenen Häuser das Potenzial sein,  

welches in Westheim ausgenutzt werden kann. 

Mit Hilfe des Wärmeenergieberechnungsprogramm CASAnova der Uni Siegen 

wird am Beispiel des Gebªude ĂAm Hasensprung 2ñ gezeigt wie sich  

Gebäudedämmungsmaßnahmen anhand der EnEV 2009 auf die  

Transmissionsverluste, Lüftungsverluste sowie der internen Wärmegewinnung 

und Solarthermischen Gewinnung  auswirken.77 In dieser Berechnung wird 

                                            
75

 Vgl.  Istanalyse Privathaushalte, Kapitel 3.2 
76 Vgl. Umweltbundesamt (2010), S. 28 
77

 Vgl. Anlage ĂCASAnova Am Hasensprung 2ñ ohne und mit Dªmmungsmaßnahmen 
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lediglich das Energieeinsparpotenzial durch eine verbesserte Dämmung auf-

gezeigt, es werden keine Investitions-, Rentabilitäts- oder Amortisationsrech-

nungen durchgeführt. 

 

An dem Gebªude ĂAm Hasensprung 2ñ werden folgende Wªrmedªmmungs-

maßnahmen durchgeführt: 

 

- Außendämmung 

- Neue Fenster 

- Neue Türen 

- Vollwärmedämmung Dach 

- Dämmung Kellerboden 

- Neue Energieeffiziente Heizung 

 

 

Ergebnisse: 

 Ohne Dämmung Mit Dämmung % Einsparung 

Transmissionsverluste 30.988 6.701 78,37 

Lüftungsverluste 5.909 5.909 0,00 

Gesamte Verluste 36.896 12.610 65,82 

Interne Gewinne 2.878 2.539 - 11,78 

Solare Gewinne 7.319 4.419 -39,62 

Gesamter Heizbedarf 26.699 5.652 78,83 

 

Tabelle 20: Heizbedarf des Gebªude ĂAm Hasensprung 2ñ 

Quelle: Selbsterstellte Tabelle (Angaben in kWh/a) 

 

Nach dieser Berechnung kann der Energiebedarf für Raumwärme  durch 

Dämmungsmaßnamen um ca. 80 % sinken.   

Der Wärmeverbrauch für Raumwärme errechnet sich aus dem  

Gesamtwärmebedarf von 6.700 kWh/(EW*a)78 reduziert um den Wärmebedarf 

für Warmwasser von 850 kWh/(EW*a)79. Dies entspricht einem aktuellen 

                                            
78

 Vgl.  Istanalyse: Durchschnittsmethode für Wärmeverbrauch Kapitel, 3.2.6 

79
 Vgl.  Kohl (2005), S. 47 
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Raumwärmebedarf von 5.850 kWh/(EW *a). Bei 1.756 Einwohner ergibt dies 

einen aktuellen Raumwärmebedarf in Westheim von 10.272.600 kWh/a. 

 

Um eine theoretische Berechnung der Potenziale in 10, 25 und 40 Jahre 

durchzuführen, wird vom Autor eine Sanierungsquote von 30 % in 10 Jahren, 

von 75 % in 25 Jahren und von 90 % in 40 Jahren angenommen.  

Dabei wird vom Autor angenommen, dass ca. 3 % der Gebäude pro Jahr 

energetisch analog dem Gebªude ĂAm Hasensprung 2ñ saniert werden. Eine 

100% Sanierung wird aufgrund vorhandener Fachwerkhäuser nicht  

angenommen.   

 

Die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen ergibt ein Einsparpotenzial: 

 

 In 10 Jahren (30 %)  2.465.424 kWh/a Heizenergie 

 In 25 Jahren (75 %)  6.163.560 kWh/a Heizenergie 

 In 40 Jahren (90 %)  7.396.272 kWh/a Heizenergie 

 

4.4.1.3 Warmwassererzeugung 

 

Der Energiebedarf für die Warmwassererzeugung ist stark Nutzerabhängig. Im 

Schnitt beträgt der Warmwasserbedarf pro Person ca. 50 l/d. Für einen vier 

Personenhaushalt bedeutet dies, dass ca. 3.400 kWh/a für die Erzeugung von 

Warmwasser benötigt werden.80 Das Solarangebot in unserer Region beträgt 

ca. 1.100 kWh/m2a, um bei diesem Angebot einen 50 % Deckungsbeitrag für 

die Warmwassererzeugung zu erzielen ist eine Kollektorfläche von 4 ï 6 m2 für 

einen 4-Personenhaushalt notwendig.81  

Diese Fläche steht theoretisch in allen 511 Häusern Westheims zur Verfü-

gung. Das bedeutet, dass das Energieeinsparpotenzial in Westheim  durch die 

Nutzung der Solarthermie von ca. 1.700 kWh/a und Haus zur Verfügung steht.  

                                            
80

 Vgl.  Kohl (2005), S. 47 
81

 Vgl.  Kohl (2005), S. 47 
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Bei 511 Haushalten errechnet sich daraus ein Energieeinsparpotenzial für die 

Warmwassererzeugung von 868.700 kWh/a. 

Um eine theoretische Berechnung der Potenziale in 10, 25 und 40 Jahre 

durchzuführen, wird vom Autor angenommen das in 10 Jahren ca. 30 der 

Häuser, in 25 Jahren ca. 60 % der Häuser und in 40 Jahren ca. 90 % der 

Häuser eine Solarthermieanlage auf ihren Dächern installiert haben.  

 

Die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen ergibt ein Einsparpotenzial: 

 

 In 10 Jahren (30 %)  260.610 kWh/a Heizenergie 

 In 25 Jahren (60 %)  521.220 kWh/a Heizenergie 

 In 40 Jahren (90 %)  781.830 kWh/a Heizenergie 

 

4.4.2 Einsatz EE in Privathaushalten 

 

Stromerzeugung durch PV-Anlagen 

 

Als Stromerzeugungspotenziale kommen für Privathaushalte aktuell  

PV-Anlagen auf den Dächern Westheims in Betracht.  

Bei der Ist-Analyse der Privathaushalte (siehe Kapitel 3.2), wurde ermittelt, 

dass es in Westheim ca. 20.000 m2 Dachflächen gibt, welche sich für die In-

stallation von PV-Anlagen eignen würden.  

Das theoretische Potenzial für die Installation von PV-Anlagen auf den  

Dächern der Privathaushalte beträgt in Westheim damit ca. 2 MW.82  

Bei einem Stromertrag von 1.015 kWh/kWp83 ergibt sich ein theoretischer jähr-

licher Stromertrag von 2.030.000 kWh/a. Dies entspricht ca. 67 % des  

gesamten Strombedarfes für Privathaushalte und kommunaler  

Liegenschaften. 

                                            
82

 Vgl. Berechnung Kapitel 4.2.1. (Photovoltaik) 
83

 Angabe EVU Pfalzwerke 
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Um eine theoretische Berechnung der Potenziale der photovoltaischen Strom-

erzeugung  in 10, 25 und 40 Jahre durchzuführen, wird vom Autor angenom-

men das in 10 Jahren ca. 30 %, in 25 Jahren ca. 50 % der Häuser und in 40 

Jahren ca. 90 % der Häuser eine Solarthermieanlage auf ihren Dächern instal-

liert haben.  

 

Die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen ergibt ein EE Erzeugungs-

potenzial: 

 

 Aktuell (7,1 %)     213.000 kWh/a84 Strom 

 In 10 Jahren (30 %)     609.000 kWh/a Strom 

 In 25 Jahren (50 %)  1.015.000 kWh/a Strom 

 In 40 Jahren (70 %)  1.421.000 kWh/a Strom 

 

Konkretes Pachtangebot PV-Anlage durch EVU Pfalzwerke 

 

Das EVU Pfalzwerke hat für eine kleine Anzahl von Gemeinden eine  

sogenannte ĂSolar Plusñ85 Aktion ins Leben gerufen. Hierbei haben die  

Pfalzwerke in wenigen ausgesuchten Gemeinden ihre Kunden  

angeschrieben und ihnen die Möglichkeit angeboten, dass die Pfalzwerke die  

Dachfläche pachten und auf das Dach dann eine PV-Anlage montieren. Der 

Vorteil dieses Angebotes ist, dass die Eigentümer keine Investitionskosten 

haben und auch kein Risiko beim Betrieb der Photovoltaik Anlage. Die Pfalz-

werke zahlt ihren Kunden eine jährliche Pacht von 30,-. ú/ kWp. Das dieses 

Pachtangebot wirtschaftlich ist, wurde bereits in Kapitel 4.3.1.2 (PV-Anlage auf 

dem Dach des Bürgerhauses) berechnet. Auf Initiativer der Gemeinde wird 

diese ĂSolar-Plusñ Aktion auch in Westheim gestartet. 

Die Pfalzwerke haben alle Kunden in Westheim angeschrieben und ihnen die-

ses Angebot gemacht. Bisher wollen 38 Haushalte diese ĂSolar Plusñ Aktion 

nutzen und ihre Dächer an die Pfalzwerke verpachten.  

                                            
84

 Vgl. Ist-Analyse Stromerzeugungspotenziale Privathaushalte, Kapitel 3.3 
85

 Angebot der Pfalzwerke Solardächer von Privathaushalten für PV-Anlagen zu pachten 
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Wenn theoretisch diese 38 Haushalte auf Grund dieser Aktion ihre Dachfläche 

für PV-Anlagen zur Verfügung stellen würden und  durchschnittlich 7 kWp pro 

Dach installieren werden, dann hªtte die Aktion ĂSolar Plusñ eine installierte  

Gesamtleistung von 266 kW peak in Westheim zu Folge. Bei einem  

angenommenen  durchschnittlichen Stromertrag von 1.015 kWh / kWp, würde 

dies einer jährlichen Stromproduktion von 269.990 kWh entsprechen.  

  

4.4.3 Zusammenfassung Potenziale Privathaushalte 

 

Um in diesem Kapitel das theoretische Einsparpotenzialen in Privathaushalten 

zu berechnen wurden vom Autor Annahmen getroffen, deren Eintreffen nicht 

gewährleistet werden kann und lediglich eine Schätzung darstellen. Für die 

Umsetzung und damit Ausnutzung der vorhandenen Energieeinsparpotenziale 

bzw. Energieerzeugungspotenziale aus EE werden folgende Punkte eine Ent-

scheidende Bedeutung haben: 

 

- Entwicklung der Energiekosten 

- Sicherheit der Energielieferungen 

- Einstellung der Bürger zum Klimaschutz 

- Gesetzliche Vorgaben (Klimaschutzziele) 

- Kostenentwicklung der Technik 

- Innovative neue Technologien 

- u.v.m. 

 

Die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen Stromverbrauch in allen  

Privathaushalten ergibt ein Einsparpotenzial: 

 

 Strom kWh/a 

In 10 Jahren 600.000 

In 25 Jahren 1.500.000 

In 40 Jahren 2.580.000 

 

Die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen Raumwärme und  

Warmwasserbereitung in Privathaushalten ergibt ein Einsparpotenzial: 
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 Heizwärme kWh/a 

In 10 Jahren 2.726.034 

In 25 Jahren 6.684.780 

In 40 Jahren 8.178.102 

 

Die Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen Einsatz EE in  

Privathaushalten ergeben ein Energieerzeugungspotenzial aus EE: 

 

 Strom kWh/a 

Sofort 213.000 

In 10 Jahren 609.000 

In 25 Jahren 1.015.000 

In 40 Jahren 1.421.000 

 

 

Zusammenfassend ergeben sich damit folgende theoretisch  

Energieverbräuche in Privathaushalten: 

 

Stromverbrauch 2010 = 3.000.000 kWh/a86 

 Stromeinsparung 

kWh/a 

Stromerzeugung 

kWh/a 

Strombedarf aus fos-

silen Energieträgern 

Sofort 0 213.000 2.787.000 

In 10 Jahren 600.000 609.000 1.791.000 

In 25 Jahren 1.500.000 1.015.000 485.000 

In 40 Jahren 2.580.000 1.421.000 -1.001.000 

 

In 40 Jahren kann Westheim einen Überschuss an Strom von 1.001 MWh er-

zeugen. 

                                            
86

 Vgl. Ist-Analyse Privathaushalte, Kapitel 3.2 
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Heizenergieverbrauch 2010 = 12.000.000 kWh/a87 

 Heizwärmeeinsparung 

kWh/a 

Heizwärme aus fos-

silen Energieträgern 

In 10 Jahren 2.726.034 9.273.966 

In 25 Jahren 6.684.780 5.315.220 

In 40 Jahren 8.178.102 3.821.898 

 

Um den Heizenergiebedarf der Westheimer Privathaushalte in 40 Jahren zu 

decken, müssen 3.821.898 kWh/a noch durch fossile Energieträger erzeugt 

werden. Dies entspricht einer Reduzierung des Heizenergiebedarfes von 

8.178.102 kWh/a. 

 

Gesamtenergiebetrachtung in 40 Jahren: 

 

Überschusserzeugung Strom durch EE    = - 1.001.000 kWh/a 

Gesamtwärmebedarf      =   3.821.898 kWh/a 

Gesamtenergiebedarf aus fossilen Brennstoffen  =   2.820.898 kWh/a 

Gesamtenergiebedarf aktuell (Wärme und Strom)  = 15.000.000 kWh/a 

 

Dies entspricht einer Reduzierung um ca. 76,5 %. Das Ziel, 100 % Energieer-

zeugung aus EE, ist damit noch nicht erreicht, ein großer Schritt ist aber ge-

macht. Für die noch verbleibenden 23,5 % können weitere  Potenziale wie sie 

z.B. in Kapitel 4.2 Erneuerbare Energien in Westheim beschrieben wurden 

genutzt werden. 

                                            
87

 Vgl. Ist-Analyse Privathaushalte, Kapitel 3.2 
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5 Konkrete Maßnahmen an zwei Fallbeispielen 

5.1 Nahwärmeinsel kommunaler Liegenschaften 

5.1.1 BHKW mit Nahwärmenetz 

 

Die kommunalen Liegenschaften Bürgerhaus, Kindergarten und Landgasthof 

der Gemeinde Westheim, liegen räumlich nah zusammen. Jedes dieser  

Gebäude hat eine eigene Erdgasbrennwertheizung. Die Grundschule  

Westheim (Eigentümer Verbandsgemeinde Lingenfeld) liegt ebenso in direkter  

Nachbarschaft dieser drei Gebäude und hat ebenfalls eine eigene  

Erdgasbrennwertheizung. Aufgrund der räumlichen Nähe dieser vier Gebäude 

wird überprüft, ob durch ein Nahwärmenetz mit einem gemeinsamen BHKW 

eine effizientere Energieversorgung möglich ist.  

Da in diesen vier Gebäuden aufgrund der Nutzung fast kein Warmwasserver-

brauch vorhanden ist, wurde zusätzlich noch ein weiterer Abnehmer für die 

Wärme eines BHKW gesucht.  

Das Altenpflegeheim Palatina, welches in direkter Nachbarschaft zum  

Bürgerhaus steht, bietet sich als zusätzlicher Wärmeabnehmer an. 

 

5.1.2 Energieverbräuche Ist-Analyse 

Die Energieverbräuche für Raumwärme, Warmwasseraufbereitung und Strom 

der fünf Gebäude sind in der folgenden Tabelle aufgelistet: 

 

Gebäude Strom  Wärme 

Bürgerhaus 28.000 kWh 130.000 kWh 

Kindergarten 10.500 kWh 85.000 kWh 

Landgasthof 21.500 kWh 71.000 kWh 

Grundschule 10.000 kWh 105.000 kWh 

Altenpflegeheim 129.400 kWh 309.000 kWh 

Gesamt 199.400 kWh 700.000 kWh 

 

Tabelle 21: Gesamtenergieverbrauch Nahwärmeinsel  

Quelle: Selbsterstellte Tabelle 
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5.1.3 Potenzialanalyse BHKW mit Nahwärmenetz 

 

Die Heizungsanlagen des Bürgerhauses, des Kindergarten und der Grund-

schule sind effiziente Gasbrennwertheizungen die  zwischen 10 und 13 Jahre 

alt und noch nicht abgeschrieben sind.  

Die Verbrauchs- und Emissionswerte dieser Erdgasbrennwertheizungen  

zeigen noch ein optimales Verhalten und zeichnen sich durch eine hohe  

Effizienz aus. Die Erdgasbrennwertheizungen haben eine erwartete Lebens-

dauer von 20 bis 25 Jahre. Das bedeutet, dass es bei der jetzigen Struktur der 

Beheizungsanlagen nicht wirtschaftlich ist, einen Austausch der  

vorhanden Heizungsanlage durch ein BHKW mit Nahwärmenetz durch  

zuführen. Das Potenzial für eine effizientere Wärmeerzeugung mit Gleichzeiti-

ger Stromerzeugung durch ein BHKW ist aber vorhanden. Die Investition in 

ein BHKW mit Spitzenlastkessel und ein Nahwärmenetz wird deshalb um ca. 

10 ï 15 Jahre verschoben. 

Da der Autor die Wirtschaftlichkeit eines BHKW mit Spitzenlastkessels und 

Nahwärmenetzes für die fünf in Frage kommenden Gebäude aufzeigen will 

wird anhand eines dynamischen Investitionsrechnungsverfahrens die Effizienz 

dieser Maßnahme aufgezeigt. 

Als Heizzentrale käme der Heizkeller der Grundschule geeignet, da hier aus-

reichend Platz für eine Heizzentrale bestehend aus  Grundlastmodul und  

einem Spitzenlastkessel vorhanden ist. Dadurch sind für einen gemeinsamen 

Heizraum keine Investitionskosten erforderlich.  

Die für die Auslegung eines BHKW erforderliche geordnete Jahresdauerlinie 

des Wärmeverbrauches kann, aufgrund der aktuell nicht vorhandenen  

differenzierten Energieverbrauchsdaten, nicht erstellt werden. Um hier trotz-

dem eine Vergleich zwischen herkömmlichen Erdgasbrennwertheizungen und 

einem gemeinsamen BHKW mit Spitzenlastkessel zu zeigen wurden aufgrund 

der Nutzungsstruktur der 5 Gebäude die Jahresbetriebsstunden vom Autor auf 

6.000 Stunden geschätzt. 

Bei einer anstehenden Investition muss eine detaillierte Auslegungsberech-

nung aufgrund der Jahresdauerlinie natürlich genauer berechnet werden.  
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5.1.4 Dynamische Investitionsrechnung 

 
  

    Bisherige Verbrauchsdaten und Verbrauchskosten 
   

   Benötigte elektrische Energie 199.400  kWh/a (Daten aus Istanalyse) 

Strompreis 20  Cent/kWh (aktueller Strompreis des EVU) 

Jahresstromkosten 39.880  ú/a (gerechnet) 

  
   Benötigte thermische. Energie: 700.000  kWh/a (Daten aus Istanalyse) 

Wärmepreis 7  Cent/kWh (aktueller Wärmepreis des EVU) 

Jahreswärmekosten 49.000  ú/a (gerechnet) 

  
   Gesamtkosten Strom und Wärme: 88.880  ú/a (gerechnet) 

  
   Sonstige Kosten 
   Schornsteinfeger 400  ú/a (5 Heizungsanlagen je 80,- ú/a; geschªtzt) 

Wartung 2.000  ú/a (für 5 Heizungsanlagen; geschätzt) 

Versicherung 0  ú/a (keine Versicherung) 

  
   Gesamtkosten  91.280  ú/a (gerechnet) 

  
   Auslegungsdaten: 
   

  
   

Jahresbetriebsstunden BHKW: 6.000  h/a (geschätzt) 

  
   

Elektrische Leistung 50  kWel (Auslegungsdaten) 

Erzeugte elektrische Energie: 300.000  kWh/a (gerechnet) 

Benötigte elektrische Energie 199.400  kWh/a (Daten aus Istanalyse) 

Jahresstromverbrauch aus Netz 0  kWh/a (gerechnet) 

Einspeisung elektrischer Energie ins Netz 100.600  kWh/a (gerechnet) 

  
   

Thermische Leistung 80  kWth (Auslegungsdaten) 

Erzeugte thermische. Energie: 480.000  kWh/a (gerechnet) 

Benötigte thermische. Energie: 700.000  kWh/a (Daten aus Istanalyse) 

Wärmeenergie durch Spitzenkessel 220.000  kWh/a (gerechnet) 

Wärmeverbrauch BHKW:  145  kW (Auslegungsdaten) 

Jahreswärmeverbrauch: BHKW 870.000  kWh/a (gerechnet) 

Jahreswärmeverbrauch: Spitzenkessel 220.000  kWh/a (gerechnet) 

Jahresgesamtwärmeverbrauch: 1.090.000  kWh/a (gerechnet) 

  
   Verbrauchsgebundenen Kosten 
   

  
   

Jahresstromverbrauch 0  kWh/a (gerechnet) 

Jahresstromkosten 0  ú (gerechnet) 

Jahresgesamtwärmeverbrauch: 1.090.000  kWh/a (gerechnet) 

Wärmepreis 7  Cent/kWh (aktueller Wärmepreis des EVU) 

Jahresgesamtwärmekosten 76.300  ú/a (gerechnet) 

Jahresgesamtenergiekosten 76.300  ú/a (gerechnet) 
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Einsparungen, Vergütungen 
   

  
   

Erzeugte elektrische Energie: 300.000  kWh (gerechnet) 

Eingespeister Strom ins Netz 100.600  kWh/a (gerechnet) 

Einspeisevergütung Bonus (für 10 Jahre): 5,11  Cent/kWh (Aktueller Bonus) 

Erstattung Einspeisevergütung Bonus 15.330  ú/a (gerechnet) 

Einspeisevergütung nach EEX Base preis  4,38  Cent/kWh (Durchschnitt EEX aus 3. Quartal 2010) 

Erstattung Einspeisevergütung EEX 4.407  ú/a (gerechnet) 

Netzentlastung  1  Cent/kWh (Durchschnitt; Schätzwert) 

Erstattung Einspeisevergütung Netzentlastung 1.006  ú/a (gerechnet) 

Rückerstattung Ökosteuer 0,55  Cent/kWh (Aktueller Bonus) 

Erstattung Ökosteuer 5.995  ú/a (gerechnet) 

  
   

Gesamterstattungsbetrag 26.738  ú/a (gerechnet) 

  
   

Gesamtjahreskosten (Abzüglich Erstattung) 49.562  ú/a (gerechnet) 

  
   Betriebsgebundenen Kosten 
   

  
   

Instandhaltungskosten 1,052  ú/Bh (Angaben Fa. Buderus, Öl, Personal, etc.) 

Betriebsstunden: 6.000  h/a (Geschätzt) 

Gesamtinstandhaltungskosten 6.312  ú/a (gerechnet) 

Schornsteinfegerkosten 160  ú/a (2 Heizungsanlagen je 80,- ú/a, geschªtzt) 

Versicherung 1.000  ú/a (Geschätzt) 

  
   Gesamtkosten 7.472  ú/a (gerechnet) 

  
   Gesamtkosten (ohne Kapital) 57.034  ú/a (gerechnet) 

  
   Kapitalgebundenen Kosten 
   

  
   

Investitionskosten BHKW: 120.000  ú (Angebot Pfalzwerke) 

Investitionskosten Spitzenlastkessel: 40.000  ú (Angabe Bauabteilung VG Lingenfeld) 

Investitionskosten Nahwärmenetz 25.000  ú (Angabe Bauabteilung VG Lingenfeld) 

Gesparte Investitionskosten  -75.000  ú (Angabe Bauabteilung VG Lingenfeld) 

Gesamtinvestitionskosten: 110.000  ú (gerechnet) 

  
   Zinssatz: 4  % (angenommen) 

Abschreibungsdauer: 15  Jahre (Angabe Finanzabteilung VG Lingenfeld) 

 

Bei der folgenden Berechnung wurde mit einer jährlichen Preissteigerung der 

Energiekosten von 3 % ausgegangen. Die Berechnungsmethode wurde  

bereits im Kapitel 4.3.1 erläutert. Die gesparten Investitionskosten sind die 

Kosten für die nicht mehr benötigten 5 Heizungsanlagen, welche in 10 Jahren 

ebenfalls ersetzt werden müssten. 
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          Jahr Fehlbetrag Gesamtkosten Gesamtkosten Einsparungen Zinsanforderung Kapital- Überschuss Abzinsfaktor Einsparungen 

  Jahresanfang ohne BHKW mit BHKW   bei 4 %  wiedergewinn   4% abgezinst 

1 110.000 91.280 57.034 34.246 4.400 29.846 -80.154 0,9615 32.929 

2 80.154 94.018 58.745 35.273 3.206 32.067 -48.087 0,9246 32.612 

3 48.087 96.839 60.507 36.332 1.923 34.408 -13.679 0,8890 32.299 

4 13.679 99.744 62.323 37.422 547 36.874 23.196 0,8548 31.988 

5 -23.196 102.736 64.192 38.544 -928 39.472 62.668 0,8219 31.681 

6 -62.668 105.819 66.118 39.700 -2.507 42.207 104.875 0,7903 31.376 

7 -104.875 108.993 68.102 40.892 -4.195 45.087 149.961 0,7599 31.074 

8 -149.961 112.263 70.145 42.118 -5.998 48.117 198.078 0,7307 30.775 

9 -198.078 115.631 72.249 43.382 -7.923 51.305 249.383 0,7026 30.479 

10 -249.383 119.100 74.416 44.683 -9.975 54.659 304.042 0,6756 30.186 

11 -304.042 122.673 76.649 46.024 -12.162 58.185 362.227 0,6756 31.092 

12 -362.227 126.353 78.948 47.404 -14.489 61.894 424.121 0,6756 32.025 

13 -424.121 130.143 81.317 48.827 -16.965 65.791 489.912 0,6756 32.986 

14 -489.912 134.048 83.756 50.291 -19.596 69.888 559.800 0,6756 33.975 

15 -559.800 138.069 86.269 51.800 -22.392 74.192 633.992 0,6756 34.994 

Summe       392.592 -21.450 414.042     315.400 

  
         Abgezinste Überschüsse = 315,400- ú 

       Investitionen = 10.000,- ú 
        Kapitalwert (315.400 - 110.000) = 

  
205.400 ú in 15 Jahren (abgezinst bei 4 % Zinsen) 

          Nach 5 Jahren haben sich die Investitionskosten des BHKW amortisiert. 
     Der Kapitalwert der Investition nach der Nutzungsdauer liegt bei 205.400,- ú 

       
 

Ergebnis: 

Der Ersatz der 5 Einzelheizungen durch ein gemeinsames BHKW mit Spitzen-

lastkessel und einem Nahwärmenetz ist wirtschaftlich. Die Mehrkosten haben 

sich innerhalb von 5 Jahren amortisiert. 

 

Empfehlung: Ein Ersatz der vorhandenen Erdgasbrennwertheizungen in den 

einzelnen Gebäude durch ein BHKW mit Spitzlastkessel und Nahwärmenetz 

im Gebäude der Grundschule sollte in 10 Jahren erfolgen.
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5.2 Contractingmodell  Westheim 

5.2.1 Contracting 

5.2.1.1 Contractingprinzip 

 

Contracting ist die Übertragung von Aufgaben der Energiebereitstellung und 

Energielieferung auf ein darauf spezialisiertes Unternehmen.88 

 

In der DIN 8930 Teil 5, wird Contracting folgendermaßen definiert: 

Contracting ist die zeitlich und räumlich abgegrenzte Übertragung von  

Aufgaben der Energiebereitstellung und Energielieferung auf einen Dritten, der 

im eigenen Namen und auf eigene Rechnung handelt. 

 

Das Grundmodell des Contracting ist in Abbildung 23 dargestellt.  

 

 

Grundmodell des Contracting

Mögliche Leistungen eines Contractors

Å Planung

Å Finanzierung

Å Installation

Å Betriebsführung

Å Instandhaltung

Å Abrechnung

Å Inkasso

Å Versicherung

Å Risikoübernahme

Å Berichtswesen

Contractor

liefert

komplette

Dienstleistung

Nutzer

will nicht selbst

planen,

investieren,

betreiben

Vertrag (Contract)

liefert End- oder Nutzenergie

erschließt Einsparpotentiale

zahlt für Energielieferung

bzw. für EDL

 

 

Abbildung 23: Das Grundmodell des Contracting 

Quelle: Göllinger (2000), S. 2 
 

 

                                            
88

 Vgl. Kottnik (2008), S. 5 
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Contracting beschreibt eine vertraglich vereinbarte Dienstleistung eines  

Contractor (Contractinggeber) mit einem Nutzer bzw. Energieverbraucher 

(Contractingnehmer) in Zusammenhang mit einer Investition im Bereich  

Energieversorgung. Die Lieferung von End- bzw. Nutzenergie oder die Er-

schließung von Einsparpotenzialen beim Contractingnehmer sind Dienstleis-

tungen die der Contractor anbietet. Der Contractingnehmer zahlt für die  

gelieferte Energie oder die bereitgestellte Energiedienstleistung. 

Der Contractor sucht sich in der Regel erfahrene Partner und koordiniert in  

Eigenregie oder unter Zuhilfenahme einer externen Koordinationsinstanz das 

weitere Vorgehen aller Beteiligten. 

Der Contractor führt für den Energienutzer eigenständig oder als Beteiligter an 

einer Projektgesellschaft auf der Grundlage eines mit dem Energienutzer  

geschlossenen Contracting-Vertrages die anstehende Investitionsmaßnahme 

durch. Er informiert und berät den Energienutzer hinsichtlich der energiewirt-

schaftlichen, technischen und finanziellen Möglichkeiten. Der Contractor ist 

verantwortlich für die Beschaffung, die Errichtung und die Inbetriebnahme der 

Energieerzeugungsanlage. Anschließend kann der Contractor die Aufgabe der 

technischen und kaufmännischen Betriebsführung übernehmen.  

Ein weitreichendes Vertragswerk gewährleistet eine Limitierung von Errich-

tungs- und Betriebskosten und regelt die Abnahme der erzeugten elektrischen 

und thermischen Energie. Es bewirkt zudem eine Reduzierung und Verteilung 

der Projektrisiken und sorgt dafür, dass die Aktivitäten der beteiligten Partner 

bei minimalen Transaktionskosten zielgerichtet eingesetzt und möglichst kurze 

Kapitalrückflußzeiten erreicht werden.  

Problematisch beim Contracting sind die oft vielfältigen Vertragsbeziehungen, 

die zwischen den beteiligten Akteuren entstehen. Diese erzeugen häufig hohe 

Transaktionskosten, die die Wirtschaftlichkeit von Contracting-Projekten stark 

beeinflussen.89 

 

Contracting zeigt sich als hervorragendes Instrument, um Synergien  

zwischen Ökonomie, Energie und Umwelt zu nutzen. Contracting ist eine  

ĂAll-Winner-Strategieñ, mit der eine klassische Win-Win-Win-Situation  

geschaffen wird:90  

                                            
89

 Vgl. Göllinger (2000), S.2 
90

 Vgl. Glatzel  (2000), S. 27 
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 Die Energiebranche (Contractinggeber) sichert ihr Geschäft und entwi-

ckelt neue Geschäftsfelder und Marktanteile. 

 Der Verbraucher (Contractingnehmer) entlastet sich von Investitions-

aufwendungen und erhält dennoch kostenneutral energietechnische In-

novationen und effiziente Anlagen. 

 Die Umwelt wird durch die Erhöhung der Energieeffizienz und die da-

raus folgende Ressourceneinsparung effektiv entlastet.91 

 Außerdem profitiert die regionale Wirtschaft, da viele Conractoren auf 

lokale Handwerkbetriebe, welche die örtlichen Gegebenheiten gut ken-

nen, zurückgreifen.   

 

Folgendem wichtige Contracting Arten gibt es:92 

 

 Anlagencontracting (Energieliefercontracting) 

 Einsparcontracting (Performance Contracting) 

 Kombiniertes Anlagen- und Einsparcontracting (Erweitertes Anlagen-

contracting) 

 Finanzierungscontracting (Third-Party-Financing, Anlagenbau-Leasing)  

 Betriebsführungscontracting (Technisches Anlagenmanagement, Tech-

nisches Gebäudemanagement, Versorgungscontracting) 

 Erneuerbare-Energie-Contracting (Solares Contracting, Nachhaltiges 

Contracting) 

 

In Westheim wird das Erneuerbare-Energie-Contracting zusammen mit dem 

EVU Pfalzwerke als Contractor den Westheimer Bürgern angeboten.  

                                            
91

 Vgl. Geiß (2005), S. 272 
92

 Vgl. DIN Norm 8930  
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5.2.1.2 Erneuerbare-Energie-Contracting (EEC) 

 

EEC bedeutet Planung, Finanzierung und Realisierung von Energiesparmaß-

nahmen und Energiedienstleistungen auf überwiegend bzw. vollständiger  

Basis von erneuerbaren Energien durch Dritte é Das EEC baut auf dem  

E + A Contracting93 auf, dass sich dafür aus zwei Gründen eignet: 

 

 Technische Synergie: Das E+A Contracting umfasst sowohl die Ener-

gieerzeugungs- wie auch die ïnutzungsseite. Es ist daher ideal für eine 

Integration der EE bei gleichzeitiger Verbrauchsoptimierung. Die ganz-

heitliche Betrachtung des Energiesystems ermöglicht die Kombination 

von Effizienzmaßnahmen und EE zu einem wirtschaftlichen und  

 umweltgerechten Verbund. 

 Ökonomische Synergie: Durch die Energie- und Kosteneinsparung auf 

Seiten der Energienachfrage sowie in der gesamten Energieumwand-

lungskette ist es möglich, die heute noch relativ hohen Investitionskos-

ten der EE zu refinanzieren  

 

Zwischen Nutzer und Contractor entsteht mit dem EEC ein doppeltes Ver-

tragsverhältnis: 

 

 Einsparverhältnis: Der Contractor gibt dem Kunden gegenüber eine 

Einspargarantie ab. 

 Lieferantenverhältnis: Der Contractor liefert Wärme, Strom etc. und  

erzeugt damit die erwünschte Energiedienstleistung ï und dies auf  

garantierter Basis von EE. 

 

Einsparmaßnahmen und Lieferung werden durch die Zahlung einer Contrac-

ting-Rate beglichen (Einspar- und Lieferentgelt). Der Nutzer ist nicht direkt mit 

der Beschaffung und Erzeugung von Nutzenergie befasst (Ernte oder Bezug 

von EE sowie deren optimale Umwandlung). Sämtliche dafür notwendigen 

                                            
93

 Kombination zwischen Einspar- und Anlagencontracting 
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Aufgaben werden vom EE Contractor übernommen und selbstständig oder in 

Kooperation mit externen Partnerunternehmen ausgeführt. Der Contractor  

garantiert den Einsparerfolg und die Energielieferung.94 

 

 

 

 

Abbildung 24: EEC in der Energiekette ï direkte Ernte oder Externer Bezug von EE 

Quelle: Geiß (2005), S. 317 

 

5.2.1.3 Motivation des Contracting Geber 

 

Energieversorgungsunternehmen verstehen das Contracting als eine  

Möglichkeit zur Produktdiversifikation und zur Erschließung neuer  

Marktpotenziale angesichts stagnierender Absatzzahlen im traditionellen 

Energieerzeugungsbereich. Sie sehen hier neue Aufgaben, die zur  

Sicherung der eigenen Existenz dienen. In Zeiten, in denen natürliche  

Monopole verloren sind und es mit der Energiemarktliberalisierung in der 

Stromversorgung keine geschützten Gebietsabgrenzungen mehr gibt, steigt 

die Motivation zur Entwicklung neuer Produktsparten. Zudem dient das  

Contracting zur Abgrenzung gegenüber der Konkurrenz. EVUs haben mit  

                                            
94

 Vgl. Geiß (2005), S. 315 
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dieser Strategie gute Aussichten auf wirtschaftlichen Erfolg, da sie das  

nötige technische und betriebswirtschaftliche Know-how sowie die  

erforderliche Finanzkraft für Contracting Projekte jeder Größe mitbringen.  

Zudem können sie auf langjährige Beziehungen zu Kunden und kompetenten 

Ansprechpartnern zurückgreifen. EVUs sehen ihr primäres Engagement  beim 

Contracting vor allem im Bereich Planung, Bau, Betrieb von Energieversor-

gungsanlagen, insbesondere bei größeren installierten Leistungen bzw.  

kapitalintensiven Projekten im kommunalen, industriellen oder  

gewerblichen Bereich. Ein weiteres Feld ist die Raumwärmelieferung in Mehr-

familienhäusern und größeren Wohnanlagen.95  

 

5.2.1.4 Allgemeine Hemmnisse gegen das Contracting 

 

Contracting sieht sich einer Reihe von Hemmnissen gegenüber, die sowohl in 

den Rahmenbedingungen, im Verhalten der Akteure sowie im Contracting 

Prinzip selbst begründet sind. Folgende Hemmnisse können auftreten: 

 

Rechtliche / politische Hemmnisse 

 Energierecht (Betriebsgenehmigungen etc.). 

 Eigentumsrechtliche Zuordnung der installierten Anlagen beim  

Contracting-Geber. 

 Steuerliche Diskriminierung von Contracting-Investitionen gegenüber 

Eigeninvestitionen durch den Nutzer. 

 Staatliche Förderung: Ungleichbehandlung von Contracting und  

Eigeninvestitionen bei der Inanspruchnahme von staatlichen  

Förderungen. 

 Miet- und Betriebskostenrecht é 

 Haushaltsrecht bei Kommunen é 
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 Vgl. Geiß (2005), S. 295 
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Ökonomische Hemmnisse 

 Kurzfristiges Denken bei Unternehmen é 

 Scheu der Akteure vor einer langfristigen vertraglichen Bindung an  

einen Geschäftspartner / Dienstleister. 

 Konkursrisiko auf beiden Seiten. 

 Neue Komplikationen durch das Contracting: Verschränkung von  

Eigentümerverhältnissen, Abschreibungsfragen etc. 

 Unklare Risikozuordnung zwischen Contracting-Nehmer und  

Contracting-Geber. 

 Transaktionskosten: Hoher Zeitaufwand zur Vertragsanbahnung,  

Vorbereitung, Planung. 

 Unstandardisierte Verträge, Unsicherheit über die mögliche Vertrags-

gestaltung, mangelnde Erfahrung mit Abschluss langfristiger  

Dienstleistungsverträge. 

 

Psychologische Hemmnisse 

 Abschreckung durch die Komplexität des Instruments. 

 Mangelndes Wissen über das Contracting. 

 Bedenken gegenüber einer Bindung an einen externen Dienstleister 

 

Informationelle Hemmnisse 

 Contracting ist samt seiner spezifischen Varianten wenig bekannt,  

Defizit breitenwirksamer Informationen. 

 Fehlen von Contracting Angeboten. 

 Einsparpotenziale sind wenig bekannt. 

 Stand der Technik bei Energietechnologien, besonders bei EE, ist  

wenig bekannt. 

 Mangel an Wissen über Rentabilitätsrechnung von  

Energieinvestitionen.96 

 

                                            
96

 Vgl. Geiß (2005), S. 312 
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5.2.1.5 Positive Einflüsse des EEC auf Hemmnisse 

 

Jan Geiß hat in seinem Buch ĂErneuerbare-Energie-Contractingñ den Einfluss 

des EEC auf die ökonomischen und finanziellen Hemmnisse erläutert. Die 

wichtigsten Punkte, die auch in Westheim zutreffen, sind in den folgenden 

Punkten beschrieben:97 

 

Kapitalmangel: Es fehlt an Kapital, um in Effizienz- und  EE-Technologien 

investieren zu können.-> Mit dem EEC stehen externe Kapitalgeber zu Verfü-

gung, die die Vorfinanzierung ermöglichen. Das benötigte Kapital wird v.a. 

durch Energiekosteneinsparungen während der Vertragslaufzeit refinanziert. 

 

Lange Amortisationszeit, kurze Amortisationserwartung: Energienutzer 

haben häufig kurze Amortisationserwartungen an Neuinvestitionen. Effizienz- 

und EE-Technologien haben aber meist eine lange Amortisationszeit. Diese 

Diskrepanz (Pay-back-gap) verhindert Investitionen. -> Mit dem EEC wird die 

Diskrepanz zwischen langer Amortisationszeit der Effizienz- und EE-Systeme 

(5-20 Jahre) und der kurzen Amortisationserwartung der Kunden (1-3 Jahren) 

aufgehoben. Der Kunde zahlt eine jährliche Contracting-Rate, die  

seinem bisherigen Energiekosten entspricht. Zugleich gibt es für ihn keine  

hohen Anfangsinvestitionen, die sich in kurzer Zeit amortisieren müssten. Die 

Scheu des Kunden vor hohen Anfangsinvestitionen und langer  

Amortisationszeit wird aufgelöst. Zugleich wird durch Effizienzmaßnahmen der 

Energie- und Investitionsbedarf minimiert, was die Amortisationszeit  

insgesamt verkürzt. 

 

Überschätzung von Investitionsrisiken: Energienutzer sind sich über die 

tatsächlichen Risiken von Investitionen in Effizienz- und EE-Technologien oft 

nicht sicher. Diese Unsicherheit verhindert Investitionen.-> Mit dem EEC wird 

eine Überschätzung von Investitionsrisiken verhindert, da diese durch eine 

umfassende Systemanalyse professionell eingeschätzt werden. Der Contrac-

tor trägt das Risiko einer Fehlinvestition und der Kunde wird vom Investitions-

risiko befreit. 
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 Vgl. Geiß (2005), S. 373 
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Ungünstiges allgemeines Energiepreisniveau: Die Energiepreise auf den 

Märkten sind zu niedrig, um Anreize für Einsparmaßnahmen zu bieten.->Mit 

dem EEC wird beim Kunden ein Bewusstsein für Energiekosten geweckt.  

Außerdem werden Einsparpotenziale und ökonomische Chancen der  

Effizienz- und EE-Systeme bewusst. Die Energiekosten, die für Aktivitäten  

bislang zu  gering schienen, werden als Handlungsfeld entdeckt. 

 

Ungünstiges relatives Energiepreisniveau: Die relativen Energiekosten/-

preise zwischen fossil-nuklearen Energien und EE fallen für letztere momen-

tan noch ungünstig aus.-> Mit dem EEC wird die  Preissituation zwischen den 

Energiealternativen realistischer eingeschätzt. Energieökonomische Fehlkal-

kulationen werden durch Energieprofis korrekt erstellt, Refinanzierungsoptio-

nen durch Effizienzmaßnahmen werden aufgedeckt und die ökonomische  

Vorteilhaftigkeit des EEC dargestellt. Der relative Nachteil der  

Effizienz- und EE-Systeme schwindet. Mittel- und langfristige Entwicklungen 

der Energiemärkte inklusive wachsender Preisfluktuationen fossil-nuklearer 

Energien werden antizipiert bzw. durch den Rückgriff auf langfristig  

preisstabile EE ausgeschaltet. 

 

Zu geringer Beitrag der Kostenreduktion am Gesamtgeschäftsergebnis: 

Es lohnt sich für Entscheider in Organisationen nicht, sich um Einsparmaß-

nahmen zu kümmern, da deren Vorteile für das Geschäftsergebnis als zu  

gering erachtet werden.-> Mit dem EEC wird diese weit verbreitete Fehlein-

schätzung der Einsparpotenziale korrigiert. Energiekosten werden in das  

ökonomische Kalkül des Kunden integriert. 

 

Inadäquater Vergleich von Anschaffungskosten: Bei Investitionsüberle-

gungen werden statt der tatsächlichen Kosten, die während der gesamten  

Lebensdauer einer Technologie anfallen (Life-cycle-costs), die Anschaffungs-

kosten von Technologien verglichen. Effizienz- und EE-Technologien haben 

eher hohe Anschaffungskosten, dafür aber langfristig niedrige  

Betriebskosten über eine lange Amortisationsphase hinweg.-> Mit dem EEC 

wird diese verzerrte energieökonomische Betrachtung der Investitionskosten 

korrigiert. Alle tatsächlichen Kosten werden in die Kalkulation integriert und 



Westheim ï Energie Optimiertes Dorf  115 

 

damit neben der Anfangsinvestition auch sämtliche laufenden Kosten über die 

Betriebsjahre der Anlagen hinweg. Dies verhindert die Investition in  

ineffiziente Anlagen und steigert die Bereitschaft zur Investition in Effizienz- 

und EE-Systeme. 

 

Unsicherheit über zukünftige Energiepreisentwicklungen: Die zukünftige 

Entwicklung der Preise auf den Energiemärkten ist ungewiss. Daher ist die 

Kalkulation von Investitionen in Effizienz- und EE-Systeme erschwert. Die 

langfristigen finanziellen Vorteile gegenüber den fossil-nuklearen Systemen 

lassen sich kaum mit klaren Zahle belegen.-> Mit dem EEC wird diese  

Unsicherheit über die  zukünftige Preisentwicklung der fossil-nuklearen  

Energien entschärft. Der Energieverbrauch wird durch Effizienzmaßnahmen 

stark reduziert. Zugleich werden die Energiesysteme auf preisstabile EE  

umgestellt. EE sind von Preisvolatilitäten auf Weltmärkten nicht betroffen. Eine 

Vorhersage von Energiemärkten ist deshalb nicht vonnöten. Die Energiever-

sorgung im EEC ist unabhängig von zunehmend riskanten Weltmärkten für 

fossil-nukleare Energien. 

 

Zu hoch eingeschätzte Umstellungskosten: Die Anfangsinvestitionen bzw. 

Umstellungskosten machen Entscheidungen für Effizienz- und EE-

Technologien schwer, auch wenn langfristig große ökonomische Gewinne 

durch neue Energiesysteme möglich wären.-> Mit dem EEC wird diese  

Abschreckung vor zu hohen Umstellungskosten entschärft, da diese gänzlich 

von den EE-Contractoren aufgebracht und refinanziert werden. Eine Fehlein-

schätzung der Umstellungskosten ist aufgrund der energieökonomischen 

Kompetenz der EE-Contractoren sehr unwahrscheinlich. 

 

Fehlen geeigneter Nutzungs- oder Finanzierungskonzepte:  

Mangels eigener Kompetenz bzw. Möglichkeiten kann auf externe Nutzungs- 

oder Finanzierungskonzepte zurückgegriffen werden (Franchising, Leasing, 

Contracting etc.). Werden diese nicht angeboten, können Investitionsüberle-

gungen bezüglich Effizienz- und EE-Technologien negativ ausfallen.-> Mit 

dem EEC wird ein solches Nutzungs-und Finanzierungskonzept angeboten. 

Es enthält alle notwendige technische und ökonomische Kompetenz, um den 
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potenziellen Adopter von einer Investition in Effizienz- und EE-Systeme zu 

überzeugen. 

 

5.2.2 Contractingmodell Westheim ĂEnergie Plusñ 

5.2.2.1 Idee 

 

In Westheim wurde Anfang 2010 das neue Baugebiet ĂObere Heide IIñ mit 29 

Bauplätzen geplant. Bei der Ausarbeitung des Bebauungsplanes wurde darauf 

geachtet, dass eine optimale solarenergetische Energiegewinnung möglich ist. 

Eine zentrale Wärmeversorgung mit dem Bau eines BHKW und einer Nah-

wärmeversorgung wurde überlegt, aber aufgrund nicht vorhandener Infrastruk-

tur, dünner Besiedelung, keine gleichzeitige Bebauung und weiterer  

Probleme nicht umgesetzt. 

Als Alternative wurde in Zusammenarbeit mit den EVU Pfalzwerken das Cont-

ractingmodell ĂEnergie Plusñ, welches durch das EVU Pfalzwerke  

geplant, gebaut, betrieben und finanziert wird, erarbeitet. Dieses Contracting-

modell Westheim ĂEnergie Plusñ  kann nicht nur für alle Neubauten in  

Westheim, sondern auch für Altbausanierungen genutzt werden.  

Im Kern besteht ĂEnergie Plusñ aus einer Wärmepumpenheizung, welche die 

Wärme aus der Umwelt (Luft oder Boden) nutzt und einer PV-Anlage, die 

Strom erzeugt.  

 

5.2.2.2 Contractingmodell 

 

Die Idee baut auf dem E+A Contracting auf und ist eine Dienstleistungsinnova-

tion im Erneuerbaren-Energien-Contracting. Vom Contractinggeber (EVU 

Pfalzwerke) wird sowohl die Energieerzeugung sowie die effiziente Energie-

nutzung angeboten. Dies ist eine ganzheitliche Betrachtung des Energiesys-

tems, welche die Integration der EE  mit der Energienutzung optimal  

kombiniert und somit zu einem wirtschaftlichen und umweltgerechten Verbund 

beiträgt. Die Investitionskosten, die gegenüber einer konventionellen z.B.  

Erdgasbrennwerttechnik höher sind, können durch den Stromertrag und die 

Förderung für die Wärmepumpe refinanziert werden. Planung, Bau, Inbetrieb-
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nahme und Betrieb werden selbstständig von dem EVU Pfalzwerke übernom-

men, die dann auch den Einsparerfolg und die Energielieferung garantieren. 

Der Nutzer ist nicht direkt mit der Investition, der Beschaffung, Ernte und dem 

Bezug der EE befasst. Die erzielten Einsparmaßnahmen und die  

Lieferung der EE werden durch eine Contractingrate an das EVU Pfalzwerke 

beglichen. Die Laufzeit dieses Contractingmodell beträgt 15 Jahre, wobei der 

Nutzer bereits nach 5 Jahren den Restwert durch eine Einmalzahlung  

ablösen kann.  

Die Contractingrate deckt sämtliche Kosten der Pfalzwerke für die Investition, 

den Betrieb und den Energiebezug. Die Gesamtersparnis ist bei diesem  

Modell höher, da zu den Einsparungen für die Raumwärmeerzeugung durch 

die Wärmepumpe, die Ernte des kostenlosen PV-Stromes noch hinzu kommt. 

Da die Pfalzwerke für die zur Verfügungstellung der  gesamten Energie  

zuständig sind, sind diese bestrebt, eine gute Arbeitszahl der Wärmepumpe 

und einen optimalen Energieertrag durch die PV-Anlage zu erzielen. Damit ist 

sichergestellt, dass eine kompetente Fachfirma bzw. EVU die Anlagen zur 

Energieerzeugung nach technischen und ökonomischen Kriterien optimiert 

und betreibt. 

Die Anfangsinvestitionen für die Wärmepumpe in der Verbindung mit der PV 

Anlage ist teurer als eine Energieerzeugungsanlage auf Basis fossiler Brenn-

stoffe. Dies ist oftmals das Kriterium bei Nutzern, sich für eine günstigere  

Alternative z.B. Erdgasbrennwerttechnik zu entscheiden.  

Für eine Investitionsentscheidung sollten aber nicht nur die Investitionskosten, 

sondern die Lebenszykluskosten betrachtet werden. Diese Lebenszykluskos-

ten sind in diesem Modell geringer, da während der gesamten Laufzeit nur 

geringe Energiekosten für die Beheizung des Hauses anfallen. Der  

Nutzer ist ebenso unabhängig von Energiepreiserhöhungen der fossilen 

Brennstoffe.  

Nach Ende der Vertragslaufzeit von 15 Jahren geht das Eigentum an der 

Wärmepumpe und der PV-Anlage in den Besitz des Nutzers über. Danach ist 

der Kostenvorteil gegenüber einer konventionellen Heizungsanlage noch  

 höher. Die Einspeisevergütung die noch weitere fünf Jahre gewährt wird geht 

nach dem Übergang der Anlagen auf den Hausbesitzer dann komplett an den 

Hausbesitzer. 
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Dieses ĂEnergie Plusñ Modell, das dem des EEC entspricht, besitzt groÇes 

Potenzial, es ist für Nutzer sehr attraktiv, da die Nutzer nicht investieren  

müssen und die Contractingrate geringer ist als die Energiekosten einer  

konventionellen Energieerzeugungsanlage. Die Technik der Wärmepumpe 

und PV-Anlage ist ausgereift und somit auch als ĂStand der Technikñ beim 

Nutzer akzeptiert. 

Dieses Modell des EEC bietet langfristig stabile und niedrige Energiekosten. 

Es ist ein Baustein zur Verbreitung von energietechnischen Innovationen und 

reduziert die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen. Es kann einen großen 

Anteil zur Erhöhung der EE an der Gesamtenergieerzeugung sein.  

Langfristig kann damit der Energieverbrauch und damit auch die  

Energiekosten in Westheim erheblich reduziert werden.  

 

 

 

 

Abbildung 25: Verschiebung der Kostensituation durch ECC 

Quelle: Geiß J.: Erneuerbare-Energien-Contracting, (2005), S. 317 
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5.2.2.3 Kostenvergleichsrechnung 

 

Referenzgebäude (Verbrauchsdaten) 

Als Referenzgebäude wird ein Neubau nach EnEV 2009 (Niedrigenergiehaus), 

4 Personenhaushalt, Wohnfläche 160 m2, mit Fußbodenheizung angenom-

men. Der Energieverbrauch für Raumwärme und Warmwassererzeugung des 

Hauses beträgt ca. 70 kWh/m2*a entspricht ca. 11.200 kWh/a. 

Sonstiger Stromverbrauch (ca. 1.500 kWh/Person * a) = 6.000 kWh98 

 

Auslegungsdaten Standardhaus 
 

    Erdgasbrennwertheizung: 8 kW 
   Solarthermieanlage 6 m2 Kollektorfläche 
   

    Verbrauchskosten Standardhaus 
   

    Benötigte elektrische Energie (Haus) 6.000  kWh/a (Annahme des Autors) 

Strompreis 20  C/kWh (aktueller Strompreis EVU) 

Jahresstromkosten 1.200  ú/a (gerechnet) 

Benötigte Wärme Energie (Raum und Wasser) 11.200  kWh/a (Annahme des Autors) 

Davon benötigter Energie für Warmwasser 3.400  kWh/a (Vgl. Kohl (2005), S 47) 

Nutzbare Solarthermieenergie  1.700  kWh/a (Vgl. Kohl (2005), S 47) 

Benötigte thermische. Energie durch Erdgas 9.500  kWh/a (gerechnet) 

Wärmepreis für Erdgas 7  C/kWh (aktueller Wärmepreis des EVU) 

Jahreswärmekosten 665  ú/a (gerechnet) 

    Gesamtkosten Strom und Wärme: 1.865  ú/a (gerechnet) 

    Jährliche Energiepreissteigerung 3  % (Annahme des Autors) 

Gesamtenergiekosten nach 20 Jahren 50.113  ú ( jährlicher Preissteigerung von 3 %) 

    Betriebsbedingte Kosten 
   

    Schornsteinfeger 80  ú/a (geschätzt) 

Wartung 160  ú/a (geschätzt, 1 % der Investition) 

Betriebsbedingte Kosten 240  ú/a (gerechnet) 

Betriebsbedingte Kosten nach 20 Jahren 4.800  ú (gerechnet) 

    Kapitalgebundenen Kosten 
   

    
Investitionskosten Erdgasbrennwertkessel: 12.000  ú (Angabe Bauabteilung VG Lingenfeld) 

Investitionskosten Solarthermie 6 m2 4.000  ú (Angabe Bauabteilung VG Lingenfeld) 
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Gesamte Investitionskosten 16.000  ú (gerechnet) 

    Zinssatz 4  % (Annahme des Autors, aktueller Zinssatz) 

Jährliche Kalkulatorische Zinsen 320  ú/a (durchschn. gebunden Kapital = 8.000) 

Kalkulatorische Zinsen nach 20 Jahren 6.400  ú (gerechnet) 

    
Gesamtkosten nach 20 Jahren 77.313  ú (gerechnet) 

    

    

Auslegungsdaten Energie Plus Haus 

    Elektrische Luft - Wasser Wärmepumpe: 6 KW 
   Jahresarbeitszahl: 4 
   PV-Anlage: 7 kWp 
   

    Contractingkosten Energieplus Haus 
   

    Monatliche Contractingrate 122  ú/m (Angebot EVU) 

Jährliche Contractingrate  1.464  ú/a (gerechnet) 

Contractingrate nach 20 Jahren 29.280  ú (gerechnet) 

    Verbrauchskosten Energie Plus Haus 
   

    Benötigte elektrische Energie (Haus) 6.000  kWh/a (Annahme des Autors) 

Benötigte elektrische Energie (Wärmepumpe) 2.800  kWh/a (gerechnet, 11.200 kWh / 4) 

Gesamtstrombedarf 8.800  kWh/a (gerechnet) 

Strompreis 20  C/kWh (aktueller Strompreis EVU) 

Jahresstromkosten 1.760  ú/a (gerechnet) 

Stromkosten nach 20 Jahren 47.292  ú (gerechnet, Preissteigerung von 3 %) 

    
    Betriebsbedingte Kosten 

   

    Wartung 346  ú/a (geschätzt, 1 % der Investition) 

Betriebsbedingte Kosten nach 20 Jahren 6.920  ú (gerechnet) 

    Kapitalgebundenen Kosten 
   

    
Investitionskosten Wärmepumpe 15.000  ú (Angabe Heizungsfachbetrieb) 

Investitionskosten PV Anlage 19.600  ú (Angabe EVU Pfalzwerke, 2.800 ú/kWp) 

    Gesamte Investitionskosten 34.600  ú (gerechnet) 

    Die gesamten Investitionskosten werden vom Contractinggeber getragen.  

Reinvestition durch Contractingrate und Einspeisevergütung 

  

    Einnahme durch Einspeisevergütung 
   

    Nach 15 Jahren geht die PV-Anlage und die Wärmepumpe in den Besitz des Hauseigentümers über. 

Nach 15 Jahren sind keine Contractingraten mehr zu bezahlen. 
 Vom 16 bis zum 20 Jahr geht die Einspeisevergütung an den Hausbesitzer. 
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Stromertrag durch PV Anlage 7105 kWh/a (gerechnet, 7 kWp * 1015 kW/kWp) 

Einspeisevergütung 33,03 C/kWh (aktuelle Einspeisevergütung) 

Jahreseinspeisevergütung 2.347 ú/a (gerechnet) 

Einspeisevergütung für Jahr 16 -20 11.734  ú (gerechnet für 5 Jahre) 

    
Gesamtkosten nach 20 Jahren 71.758  ú (gerechnet) 

 

 

Die Pfalzwerke, planen, bauen, betreiben und finanzieren die Wärmepumpen-

anlage und die PV-Anlage für den Nutzer. In einem Gestattungsvertrag sind 

die Modalitäten geregelt. Die monatliche Contractingrate, bei dem gewählten 

Referenzhaus beträgt 122,- ú/m. Die Laufzeit des Vertrages ist 15 Jahre. Nach 

15 Jahren geht der Besitz der Wärmepumpe und der PV-Anlage an den  

Nutzer kostenlos über. Der Nutzer bekommt dann weiter 5 Jahre die Einspei-

severgütung gutgeschrieben.  

 

Ergebnis 

In dem Contractingmodell ĂEnergie Plusñ der Pfalzwerke sind die  

Gesamtkosten nach 20 Jahren ca. 5.555,- ú g¿nstiger, als bei einer  

Gasbrennwertheizung mit Solarthermie Anlage. 

 

Der Gesamtenergiebedarf aus fossilen Brennstoffen beträgt bei dem  

Standardhaus in 20 Jahren 310.000 kWh99, bei dem Energie Plus Haus be-

trägt der fossile Brennstoffbedarf 33.900 kWh. Damit reduziert sich der  

Verbrauch von fossilen Brennstoffen in 20 Jahren um 276.100 kWh. 

 

   

                                            
99

 Berechnung: (6.000 kWh Strom + 9.500 kWh Gas) x 20 Jahre = 310.000 kWh 
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6 Ergebnisse und Ausblick 
 

Die in der Ist-Analyse ermittelten Energieverbrauchsdaten und Energieerzeu-

gungsdaten sind die Grundlagen für die Ausarbeitung eines Energiekonzeptes 

der Gemeinde Westheim. Für die Erstellung eines Energiekonzeptes ist es 

weiterhin wichtig, die vorhanden Potenziale in der Gemeinde  

herauszuarbeiten und zu bewerten. Deshalb ist die Potenzialanalyse ein  

wichtiger nächster Schritt im Gesamtkonzept.  

In der vorliegenden Potenzialanalyse wurden viele Energieeinspar-,  

Energieeffizienz- und Energieerzeugungsmaßnahmen aus erneuerbaren 

Energien aufgezeigt. Bei den kommunalen Liegenschaften wurden die  

herausgearbeiteten Energiepotenziale systematisch untersucht und bewertet. 

Durch ein konsequentes Umsetzen der definierten Einspar-, Effizienz- und 

Erzeugungspotenziale ist es möglich in einem Zeithorizont von 40 Jahren  den 

Energiebedarf der kommunalen Liegenschaften erheblich zu reduzieren und 

den noch benötigten restlichen Energiebedarf dann zu 91,8 % aus EE zu  

decken. Das angestrebte Ziel eine 100 % Deckung des Energiebedarfes der 

Kommunalen Liegenschaften aus EE ist mit den definierten Maßnahmen noch 

nicht ganz erreichbar, kann aber durch weitere Maßnahmen erreicht werden. 

Hierzu müssen weiter Anstrengungen unternommen werden.  

Bei den kommunalen Liegenschaften kann die Gemeinde selbst  Energiespar- 

und Energieerzeugungsmaßnahmen ergreifen und umsetzen. 

Die Gemeinde muss für ihre Bürger mit gutem Beispiel voran gehen und  

erkannte und beschrieben Möglichkeiten zur Energieeinsparung, zum  

effizienteren Energieeinsatz und zum Ausbau des Anteils an regenerativer 

Energie aktiv umsetzen. Es wurde aufgezeigt wie sich die Energiesituation in 

10, 25 und 40 Jahren entwickeln kann. Dazu wurden auch die umzusetzenden 

Maßnahmen erläutert. Als nächster Schritt müssen nun Prioritäten gesetzt 

werden und konkrete Maßnahmen mit einem Zeitplan sind zu beschließen. 

Dies muss in den politischen Gremien der Gemeinde passieren. Um die Ziel-

erreichung und die Effekte der einzelnen Maßnahmen zu überwachen, ist eine 

regelmäßige Erfolgskontrolle und eine Veröffentlichung der Energiekennzah-

len notwendig.  

 








